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Nr. 589. Morgen=Anggabe, 


Tel bifcbe Courſe und en anrichten. 

Verlber A e vom 16, Dezbr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
5 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 88%. Prämien ⸗ Anleihe 120. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 10144, Oberſchleſiſche Litt. A. 154%. 
Oberſchleſ. Litt, B. 142%, Freiburger 133. Wilhelmsbahn 51%. Neiffe⸗ 
Brieger 84%. Tarnowizer 55%. Wien 2 Monate 84. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 774 B. Oeſterr. National⸗Anleihe 67%, Oeſterr. Lotterie⸗Anl. 79 B. 
Oeſterr. Bantnoten 84%. Darmſtädter 87%. Köln⸗Minden 178. Friedrick⸗ 
Wilbelms⸗Nordhahn 564 B. Mainz⸗Ludwigshafen 124%. Italieniſche Un: 
leihe 69 % B. Genfer Credit⸗Aktien 49%. Neue Ruſſen 87%. Commandit⸗ 
Antbeile 98. Ruſſ. Banknoten 85%. Hamburg 2 Monat —. London 


y Monat —. Paris 2 Monat —. Schluß ſehr matt. 
Wien, 16. Dez. Mittags 1244 Uhr. Credit⸗Aktien 185, 30. National: 
Anleibe —, —. London 146, 80. 


Berlin, 16. Dez. Roggen: niedriger. Dezbr. 35%, Dezbr.⸗Jan. 
ſan.⸗Febr. 35%, Frühjahr 36%. — Spiritus: matt. Dezbr. 
14%, Dezbr.⸗Jan. 14%, Jan.⸗Febr. 14%, Frühjahr 14%. — Rübbl: 
flau. Dezbr. 11%,. Rrübiahr 11%. 


J. Feudaler Blödſinn. 

Bei der Lectüre des Hamlet ſteigen oft Zweifel auf, ob der Prinz 
toll iſt, oder ſich toll ſtellt. Aehnliche Zweifel wird jeder Vernünftige 
hegen, wenn er den heutigen Leitartikel der „Kreuzzeitung“ lieſt. Der 
höhere Blödfinn hat zwar in dem ehrenwerthen Blatte ſchon längſt 
Einzugsgeld bezahlt und das Heimathsrecht erworben; aber ſelten hat 
er ſich in demſelben ſo breit gemacht, wie heute. Wir konnen durch 
nichts beſſere Propraganda machen für unſere Partei, als durch Mit⸗ 
theilung dieſer Stylübung der „Kreuzz eitung“. Letztere ſchreibt: 


1848 und 1863! : 

Die Aehnlichkeit iſt ſchlagend. 1863 hat, wie im März 1848, 
ein Schwindelgeiſt Deutſchland ergriffen. Die wichtigſten und ſchwie⸗ 
rigſten Fragen des Staatsrechts und der Politik werden entſchieden, 
europäiſche Staatsverträge werden für nichtig erklärt von unwiſſenden 
Maſſen, von Studenten und Turnern, von Vereinen, Volksverſammlun⸗ 
gen und Stadtbebörden, in denen oft kaum ein Anfang von Verſtänd⸗ 
niß deſſen, worum es ſich handelt, vorhanden iſt. 1863 wie 1848 
werden Landesvertretungen, Staatsmänner und Fürften fortgetrieben 
wie Spreu vor dem Sturme, der 1863 wie 1848 aus dem ſchwarzen 
Wetterwinlel im Südweſten von Deutſchland weht. 

Aber ſchlagend iſt auch der Unterſchied. 1848 erlag erſt 
Oeſterreich, dann Preußen vor dem wüſten Anprall. Ein halbes 
Jahr — ſteckten und zerarbeiteten ſich die deutſchen Großmächte im 
tiefften Schlamm der Revolution; — wie hätten ſie Deutſchland aus 

dieſem Schlamm herausziehen können? 1863 aber ſtehen Preußen und 
Oeſterreich in bewußter und ausgeſprochener Einigteit feſt auf ihren 
Füßen. Dieſe Einigkeit ift das rechte, das allein mögliche Fundament 
der Einigkeit und E röße von Deutſchland. An ihr muß der wilde An⸗ 
drang der Revolutionswellen ſich ſpalten und ermatten. : 

Die bethörte Menge läßt ſich fanatifiren für die wirklichen oder ber: 
meintlichen Rechte und Intereſſen von Holſtein und Schleswig. Aber 
die Führer wiſſen, was ſie wollen. Umſturz von Preußen als Groß⸗ 

macht; die deutſche Revolution; mithin auch der Umſturz von 
Dejterreid — das find ihre Ziele. Sie jagen es ſelbſt; ſie nennen 
ſich „Demokraten“; Preußen ſoll „der Großmachtskitzel ausgetrieben“, 


die preußiſche Armee ſoll ein deutſches Parlamentsheer werden. 


Warum glauben wir ihnen nicht, wenn ſie deutlich und im Einklang 

mit ihren Thaten ausſprechen, was ſie r. ich meinen und 
wollen? Holſtein und Schleswig iſt viel zu klein für fo viel Eifer der⸗ 
elben Menſchen, die mit eiſiger Kälte die Siege und Niederlage der 
— Po in Italien und ihre Gefährdung in Poſen mit angeſehen ha⸗ 
ben. Aber auch nur Wen en zunächſt in den Staub werfen, das iſt 
der er der äußerſten Anſtrengung werth. 

Alſo der Führer Zwecke und Mittel liegen klar vor. Aber ſo noto⸗ 
riſch auch die wetterwendiſche Verführbarkeit der Menge iſt — erſtaun⸗ 
lich bleibt es doch, daß es in dem Grade gelingt, der Menge weiß zu 
machen, es ſei die Legitimität und es ſeien die alten deutſchen Pridlle⸗ 
gien der ‚Herzogthümer, für welche fie von Parteiführern aufgeregt wird 
denen alle Legitimität, alle Privilegien und alles deutſche Recht Koth 
unter den Füßen iſt. ; ö Din Ey 

Endlich aber — auch der Siegespreis ausharrender Tapferkeit iſt 
1863 derſelbe, wie 1848. Im März 1848 lag — fo hat man geſagt — 
die deutſche Kaiferfrone auf dem Schloßplatze in Berlin. Niemand hat 
ſie aufgenommen. Heute iſt Preußens Sieg über ſeine inneren Feinde, 

Einigkeit Preußens und Oeſterreichs, folglich Einheit und Macht Deutſch⸗ 
lands, der Siegespreis der Treue. An dieſem Felſen werden, wenn er 
je bleibt, die Parteien der Demokraten in Zwiſt unter einander 

erſchellen. 5 
i Der erſte Schritt zu ſolchem Siege fino die 
die dadurch wiedergewonnene Mehrheit im Bunde. 5 

Sind in der europäiſchen Politik die beiden Großmächte im Schlepp⸗ 
tau der mittleren und kleinen Staaten, ſo iſt Deutſchland nicht mehr 
Deutſchland, ſondern Spott und Raub der Fremden. 


Ess it Methode in dieſem Wahnſinn! Daß die „Kreuzzeitung“ 
ſelbſt an die Ausgeburten ihrer Phantaſie nicht glaubt, verſteht ſich von 
ſelbſt; aber fie will an entſcheidender Stelle glauben machen, fie ſei 
von der Wahrhaftigkeit ihrer Faſeleien überzeugt. Der Kreuzzeitungs⸗ 
partei kommt natürlich der Enthuſiasmus des Volkes für die Herzog⸗ 


identiſchen Noten und 


thümer ſehr ungelegen; fie hat die Sympathie für Volksrecht und A 


Volksfreiheit immer als revolutionäres Gelüſt betrachtet. Aber es ſoll 
auch an allerhoͤchſter Stelle Mißtrauen gegen die Volksbewegung er⸗ 
weckt; es ſoll die reine Quelle reiner That durch den Verdacht ſchlimm⸗ 
deutend vergiftet werden. 

1848 und 1863! Was hat die brauſenden Wogen der Revolu⸗ 
tion damals beſänftigt? Daß die Fürſten, ihnen voran Friedrich Wil⸗ 
hem IV. ſich an die Spitze der nationalen Bewegung geſiellt haben. 
Die Verächter des nationalen Dranges find es, die Wind ſäen und 
Sturm ernten werden. 5 

1848 und 1863? Nein, 1813 und 1863! Wie damals, fo 
glüht jetzt die Nation für die Befreiung des deutſchen Bodens von 
der Fremdherrſchaft. IA der Thron Friedrich Wilhelm's III. geſtürzt 
worden durch den Aufruf: „An mein Volk!“? Und wenn jetzt wieder 
das Volk ſich an ſeinen König wendet, ihn bittend, die Fahne des 
Vaterlandes zu entfalten, damit es ſich um dieſelbe ſchaaren könne: 

acht und Anſehen müßte die Erfüllung dieſer Bitte dem Throne 
Wilhelm's J. zuführen, wie die Erhebung des Jahres 1813 den Thron 
feines Vaters befeſtigt und erhoht hat. 

Aber wir begreifen es, wenn die Feudalpartei die leiſeſte Regung 
des Patriotismus fürchtet. Es iſt das böſe Gewiſſen, dem das Blatt 
am Baume Entſetzen zuweht, das böfe Gewiſſen, das ſich erinnert, 
Deutſchlands Recht, Deutſchlands Gut und Blut verrathen und ver⸗ 
kauft zu haben. N 

Die „Kreuzzeitung“ trennt die „Menge“, d. h. das preußiſche Volk, 
von ihren Führern. Das Volk mag ſich bei der „Kreuzzeitung“ für 
die Complimente „bethört“, „wetterwenderiſche Verführbarkeit“ u. dgl. 
bedanken. Die Führer ſollen für Schleswig Holſtein agitiren, um 
Preußen in den Staub zu werfen. Preußen! Dem die Wiederge⸗ 
winnung Schleswig⸗Holſteins ein directer Ma 17 15 if, Preußen, 
dem dieſe Wiedergewinnung die Nordſee erſchließt, Preußen, deſſen 


a 


et 


Bierundvierzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Gewicht gegen Oeſterreich fie ſtärkt. Für unferen Eifer — meint die 
„Kreuzzeitung“ — ſei Schleswig⸗Holſtein viel zu klein. Gewiß! Unſer 
Eifer umfaßt ganz Deutſchland, wie dem Eifer unſerer Väter in den 
Freiheitskriegen ſelbſt Preußen zu klein war, wie er ganz Deutſchland 
befreit hat. 

Es iſt eine eherne Minderheit, durch die wir uns durchkämpfen 
müſſen zum Herzen des Königs; — gebe der Himmel, daß der neue, 
der letzte Verſuch, den unſere Vertreter jetzt beginnen, von dem rechten 
Erfolge gekrönt ſei! 

———ů —— —ͤ — rw 
Preußen 

= Berlin, 15. Dezember. [Die Verhandlungen über die 
Adreſſe. — Disciplinar-Unterfuhung gegen Geh. Rath 
Jacobi] Wenn Sie den Ihnen überſandten Schluß des Sybel- 
ſchen Adreßentwurfs mit dem ſchließlich aus der Commiffion hervorge⸗ 
gangenen Entwurf vergleichen, über welchen das Haus nunmehr am 
Freitag debattiren wird, ſo werden Sie entnehmen können, wie einge⸗ 
henden Erörterungen das Ganze unterworfen war. Man debattirte in 
der Commiſſion bis in die Nacht hinein; es lag alles daran, einen 
Entwurf zu Stande zu bringen, welcher der Abſicht des Hauſes, alle 
ihm zu Gebote ſtehenden Mittel zu erſchöpfen, bevor es ſein Votum 
über die Anleihe abgab, den entſprechendſten Ausdruck geben moͤchte. 
Das Haus iſt entſchieden dieſen Schritt dem Lande ſchuldig. Wie ich 
höre, findet die Adreſſe von dieſem Standpunkt aus lebhaften Anklang, 
wenn man ſich auch nicht verhehlt, daß die Mattherzigkeit der jetzigen 
Faſſung eine etwas zu weit gehende Rückſichtsnahme bekundet. Außer 
den Feudalen werden, ſo weit es bis jetzt zu überſehen iſt, etwa 10 
Mitglieder der äußerſten Linken opponiren. Ueber die Taktik bei der 
Plenarverhandlang ſchweben die Berathungen in den großen liberalen 
Fractionen. Vielfach macht ſich der Wunſch geltend, keine allzulange 
Debatte und keine Fortſetzung der Erörterungen der Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Debatte aus der vorigen Woche eintreten zu laſſen; von anderer Seite 
wird jedoch dagegen betont, daß es gerade darauf ankomme, noch ein⸗ 
mal vor dem Lande auf den ganzen Umfang der Politik der Regie⸗ 
rung einzugehen. Ich denke, noch vor Freitag in der Lage zu ſein, 
über das Reſultat der Berathungen berichten zu können. — Die feu⸗ 
dale Correſpondenz hat von einer Disciplinar⸗Unterſuchung gegen den 
vortragenden Rath im Miniſterium des Innern, Geh. Rath Jacobi, 
gemeldet. Aeußerem Vernehmen nach iſt die Angabe richtig. Als 
Grund wird eine Aeußerung Jacobi's an einen Bekannten in einem 
vertraulichen Briefe angegeben, welcher gelegentlich des Austritts der 
liberalen Ausſchußmitglieder des ſtatiſtiſchen Congreſſes geſchrieben wor⸗ 
den war und ſich über die innere Situation offen ausgeſprochen haben 
ſoll. Sehr merkwürdiger Weiſe — ſo wird erzählt — ſei der Brief 
zufällig mit anderen, auf den Congreß bezüglichen Scripturen an 
das ſtatiſtiſche Bureau gelangt, durch einen weiteren Zufall unter die 
Akten gerathen und ſo einem viel genannten Feudalen als Ungeheuer⸗ 
lichkeit gezeigt worden. Beſagter fühlte ein menſchlich Rühren, dirigirte 
den Brief an einen ſehr hohen Verwaltungschef und dieſer wieder an 
den Reſſortchef, den Miniſter des Innern. Ich muß dahin geſtellt fein 
U was und wieviel an dieſer hier ſehr verbreiteten Verfion Wah⸗ 
res iſt. 

= [Der Vorbericht über den Etat der Militär⸗Verwaltung 
pro ce mit folgender Einleitung: „Bei der Aufſtellung des 
Etats der Militär⸗Verwaltung pro 1864 hat die königl. Staatsregierung 
daſſelbe Verfahren beobachtet, welches fie bei den, in dem Haufe der Abge⸗ 
ordneten bereits zur Berathung gelangten Etats pro 1861 und 1862 ſowie 
auch in dem gegenwärtig zum drittenmale der Landesvertretun vorgelegten 
Etat pro 1863 innegehalten hat, indem nämlich die ſammilichen Koſten, 
welche in der Reorganiſation des Heeres ihren Grund haben, als gewöhn⸗ 
liche fortlaufende Ausgaben in den ordentlichen Etat aufgenommen worden 
ſind. Da jedoch dieſe Reorganiſation der Armee zur Zeit noch immer der 
geſetzlichen Grundlage entbehrt, ſo iſt es nothwendig, auch für den vorliegen⸗ 
den Etat wiederum eine Trennung der Koſten für die gewöhnliche Verwal⸗ 
tung von den Koſten der Reorganiſation eintreten zu laſſen. Es find daher 
im Anhalt an die Beſchlüſſe des Hauſes der Abgeordneten in den Seſſionen 
der Jahre 1861 und 1862 in dem nachfolgenden Vorberichte bei jedem Titel 
des vorgelegten Etats diejenigen Beträge ermittelt und in Col. 3 zuſammen⸗ 
geſtellt, welche durch die Reorganiſation herbeigeführt ſind, und ſind darnach 
die für die gewöhnliche Militärverwaltung für das Jahr 1864 verbleibenden 
Beträge berechnet. In dem Etat pro 1864 ift ſeitens der königlichen Staats: 
Regierung der dem Hauſe gegenwärtig gleichfalls vorgelegte Entwurf zum 
Staatshaushalts⸗Etat pro 1863 dergeſtalt zum Grunde gelegt, daß nur die 
un dieſen Etats⸗Emwurf vorgekommenen Aenderungen nachgewieſen und 
näher erläutert ſind. Dieſer Entwurf kann jedoch für die Berathung des 
Etats pro 1864 in keiner Weiſe als Grundlage dienen, da einerſeits der 
Etat der Militär⸗Verwaltung pro 1863 bis jetzt noch gar nicht in dem Haufe 
der en berathen worden iſt, und andererſeits in dieſem Etats⸗Ent⸗ 
wurf überall wiederum die Koſten in Veranlaſſung d Reorganiſation der 

rmee als gewöhnliche fortlaufende Ausgaben in dem Ordinarium enthalten 
ſind. Da auch für das Jahr 1862 ein Etat nicht zu Stande gekommen iſt, 
ſo war es nothwendig, auf den Etat der Militär⸗Verwaltung pro 1861 
urückzugehen, wie er von dem Hauſe der Abgeordneten in der Seſſion vom 
Jahre 1861 auf Grund des erſten Berichtes der XII. Commiſſion feſtgeſtellt 
worden iſt.“ Es ſind daher auch die gegen dieſen Etat pro 1861 in dem 
Etat pro 1864 in Anſatz ebrachten Veränderungen nachgewieſen und er⸗ 
läutert worden, und Denfelben in einer beigegebenen ine be: 
ſondere Colonnen angewieſen worden. 

[Die Budget⸗Commiſſionl hielt vorgeſtern Abend eine Si⸗ 
zung und berieth die außerordentlichen Ausgaben des Marine⸗Etats. 
Der Regierungs⸗Commiſſar legte die Pläne der in England im Bau 
begriffenen gepanzerten Schrauben⸗Corvette „Arminius“ vor, die zwei 
drehbare Thürme, jeder mit 2 48⸗Pfündern armirt, erhalten wird. 
Die Koſten werden ſich auf etwa 560,000 Thlr. belaufen, wofür die 
450,000 Thlr. freiwilliger Flottenbeiträge verwandt werden ſollen. Für 
die Fortſetzung der Bauten zur Herſtellung des Kriegshafens an der 
Nordſee ſind 700,000 Thlr. auf den Etat für 1864 gebracht. Die 
Commiſſion wünſcht die Verwendung einer höheren Summe. Die Re: 
gierung beabſichtigt, etwa für 120,000 Thaler ein Dienſtgebäude für das 
Marineminiſterium anzukaufen und einzurichten, wofür auf das nächſte 
Jahr 30,000 Thaler kommen ſollen. Der Poſten wird geſtrichen, weil 
der Ankauf eines fertigen Hauſes vortheilhafter und die Verwendung 
für gerade jetzt dringendere Bedürfniſſe nöthiger erfchien. 

Stralſund, 14. Dez. [Eine Aeußerung Sr. Mai. des 
Königs.] Der „N. St. Itg.“ wird geſchrieben: Ihre Leſer dürften 
ſich einer Mittheilung erinnern, welche vor wenigen Wochen über eine 
zwiſchen dem „Rügenſchen Kreisblatt“ und dem Magiſtrate von Garz 
entſtandene Controverſe gebracht wurde. Das „Kreisblatt“ hatte bei 
Gelegenheit der neulichen Anweſenheit des Königs im hieſigen Landes⸗ 


theile berichtet, als Se. Maj. auf feinem. Wege von Stralſund nach zur Verhandlung geſtellt, 
Putbus durch Garz gekommen ſei, habe er dort den ihn begrüßenden! zurückgeſchickt worden, 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 17. Dezember 1863. 


Bürgermeiſter nach dem Ausfalle der Urwahlen gefragt und als dieſer 
keine „günſtige Antwort“ ertheilen konnte, ſei eine mißfällige Bewegung 
Sr. Maj. bemerkt und der ſofortige Befehl zur Weiterfahrt gegeben 
worden. Dieſer Bericht wurde vom garzer Magiſtrate ſofort durch die 
Öffentliche Erklärung dementirt, daß „Se. Maj. der König den Bür⸗ 
germeiſter nach dem Ausfalle der Urwahlen gar nicht gefragt habe, 
auch eine mißfällige Bewegung Sr. Maj. dort von keiner Seite wahr: 
genommen worden ſei.“ Jetzt veröffentlicht in Betreff dieſes Wider⸗ 
ſpruches der Landrath des rügenſchen Kreiſes nachfolgende, nicht unin⸗ 
tereſſante offizielle Declaration: 

Das Inſerat (des garzer Magiſtrats) iſt vielſeitig ſo verſtanden worden, 
als wenn Se. Maj. in Garz überhaupt die ſtattgehabten Wahlen nicht zur 
Sprache gebracht hätten, wovon das Gegentheil andererſeits bekannt gewor⸗ 
den war. Da es nun unzweifelhaft von großer Wichtigkeit iſt, daß das 
ganze Land über die Meinung Sr. Maj. des Königs bezüglich der verſchie⸗ 
denen politiſchen Parteien durch die Allerhöchſteigenen Worte aufgeklärt werde, 
der Magiſtrat auf meine Anfrage es en hat, eine andere opi 
tation des qu. Inſerats bekannt zu machen, jo febe ich mich veranlaßt, Nach⸗ 
ſtehendes bezüglich der erwähnten Vorgänge als authentiſch zu veröffentlichen. 
Als am 26. Oktober d. J. Se. Maj. der König auf ſeiner Fahrt nach Put⸗ 
bus in Garz von dem dortigen Herrn Bürgermeiſter mit einer ſehr patrioti⸗ 
iden Anſprache begrüßt wurden, ſprachen Allerhöchſtdieſelben dafür Ihren 
Dank aus, fügten aber den Ausdruck des Bedauerns hinzu, daß der von dem 
Bürgermeijter kundgegebene patriotiſche Sinn nicht der allgemeine der Bes 
völkerung der Stadt ſei, da dieſe anders gewählt habe, als Se. Maj. — von 
dem Ausfalle der Wahlen ſchon unterrichtet — wünſchen müßten. Auf die 
Entgegnung des Bürgermeiſters, daß in Garz im Sinne der altliberalen 
Partei gewählt ſei, äußerten Se. Maj., daß die Altliberalen den Kbs 
nig im Stiche gelaſſen hätten und darum eine Wahl derſelben 
nicht Dasjenige ſei, was Allerhöchſtſie wünſchen könnten. 

So weit die authentiſche Interpretation des Herrn Landraths, durch 
welche der beregte Widerſpruch nun freilich gelöſt iſt, die indeß auf 
eine Umwandlung der politiſchen Stimmung vorausſichtlich nicht den 


geringſten Einfluß ausüben wird. Vielmehr wird, ſo lange die königl. 


Staots⸗Regierung die jetzt herrſchenden Prinzipien verfolgt, Sr. Maj. 
allergetreueſte Oppofition zuverläſſig ſtets die Majorität im Lande bee 
halten. . 

Königsberg, 14. Dez. [Preßprozeß. — Dienftentlafs 
fung.) egen eines in der „K. H. 3.“ vom 10. Dezember 1862 
enthaltenen Correſpondenz⸗Artikels aus Memel, den Minge⸗Drawohne⸗ 
Kanal betreffend, wurde gegen den Herausgeber der Zeitung Anklage 
aus dem § 37 des Preßgeſetzes erhoben, weil der Artikel Verleumdun⸗ 
gen der königl. Regierung ſowohl als des Geh. Baurath Kloth enthal⸗ 
ten ſollte. Der erſte Richter des hieſigen königl. Stadtgerichts erkannte 
die Anklage für begründet und verurtheilte den Herausgeber zu einer 
Geldſtrafe von 10 Thlrn. event. 5tágiger Gefängnißhaft. Gegen dieſe 
Entſcheidung appellirten ſowohl der Angeklagte als die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, welche eine höhere Beſtrafung beantragte. In dem geſtern vor 
dem oſtpreuß. Tribunal in dieſer Sache anberaumten Audienztermin 


II. Inſtanz erkannte der Gerichtshof, daß das erſte Urtheil des hieſigen 


königlichen Stadtgerichts zu beſtätigen ſei. — Die Dienſtentlaſſung 
des Civilſupernumerarius Herrn Geſecus wegen feiner Wahlabſtim⸗ 


mung bei den letzten Urwahlen it laut Reſcript vom 10, Dezember 


ſeitens des Juſtizminiſters beſtätigt worden und tritt der Genannte nun⸗ 
mehr mit dem 1. Januar k. J. außer Function. (K. H. 3.) 


Deut ſechland. 

Frankfurt, 12. Dezbr. [Zu der am 21. Dezember hier 
ſtattfindenden Abgeordnetenverfammlung] if beinahe die 
ganze baieriſche Volksvertretung, daneben auch ein Theil des hochconſerva⸗ 
tiven baierſchen Reichsrathes, angemeldet. Es iſt daher zu wünſchen, daß 
auch aus dem nordweſtlichen Deutſchland zahlreicher Beſuch erſcheine, 
nicht ſowohl um den Baiern das Gegengewicht zu halten — das iſt 
in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache Gott ſei Dank nicht nöthig — als 
um eine Kundgebung herbeiführen zu helfen, welche wirklich als der 
Ausdruck des allgemeinen Nationalwillens gelten kann. Auch wird es 
gut ſein, ſchon im voraus Männer des öffentlichen Vertrauens einer 
Partei oder einer Gegend ins Auge zu faſſen, welche im Stande ſind, 
in den bleibenden Ausſchuß einzutreten, den die Abgeordnetenverſamm⸗ 
lung nach dem Wunſche ihrer Urheber hier binterlafjen wird. 
Karlsruhe, 12, Dezbr. [Die jetzt beendigten Adreßdebatt en] 
in den beiden Häuſern unſers Landtags dürfen als Muſter thatentſchloſſener 
patriotiſcher Hingebung betrachtet werden. Die ſchönſte Initiative hat ſich 
dabei die Regierung bewahrt, indem ſie ſofort für den Fall etwaiger Mobil⸗ 
b eine Credit⸗Bewilligung bon 2 Fl. begehrte. Zum erſten⸗ 
male ſei 
mit Beifall aufgenommen worden. Der Geiſt, von dem die badiſche 
rung belebt iſt, bürgt dafür, daß dieſe Mittel wenn irgend moglich a 
rechten Verwendung kommen follen, Unſer Volt kennt in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage ſelbſtverſtändlich keine Meinungs⸗Verſchiedenheit. Aber 
in ſeinem ſchlichten gefunden Menſchenverſt 
daß die Millionen, die das deutſche Volksdermoͤgen auf ſtehende Heere vers 
wendet, zum Mindeſten den Erfolg haben ſollen, uns in der Stunde der 
Entſcheidung auch die nothwendigen Mittel zur Verfügung zu ſtellen. Rie⸗ 
ſige Militär⸗Etats und keine Soldaten, wenn die Ehre des ganzen deutſchen 
Namens ruft, das verrmag Niemand zu begreifen. Dieſer Umftand, in Verbin⸗ 
ng] mit dem Widerſtande einer großen Anzahl von Regierungen, gegen 
die heiligſten Regungen der nationalen Ueberzeugung macht den jetzigen 
Augenblick zur Stunde feierlichſter Entſcheidung und Entſchließung. Nie 
politiſche Entſcheidung und Entſchließung bat namentlich in der Adreßdebatte 
der zweiten Kammer ihren Ausdruck gefunden. Die Unterſchiede von Klein⸗ 
deutſch und Großdeutſch zerſtieben vor der überwältigenden Wahrnehmu 
eines Abgrundes zwiſchen Volksvertretung und Regierungspolitik, der jetzt 
zum zweitenmale binnen Jünfsehn, Jahren zur Schande unſeres Namens ſich 
zu öffnen droht. Die politiſche Situation wird unerträglich für alle Schich⸗ 
ten unſeres Volkes und der Zeitpunkt iſt gekommen, da die Verzettlung der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage von jedem Einzelnen als perjörliche Ehrenkräne 
kung empfunden wird. 5 N. 3.) 

ürnberg, 14. Dezbr. [Der geſtern hier verſammelte 
Ausſchuß des deutſchen Reformvereins!] hat fi für den Be⸗ 
ſuch der auf den 21. d. Mts. nach Frankfurt anberaumten Verſamm⸗ 
lung durch diejenigen Mitglieder des Vereins, welche als Abgeordnete 
dazu berechtigt find, ausgeſprochen. Der Ausſchuß des Reformocreins 
hat, wie wir glauben annehmen zu dürfen, durch dieſe Beſchlußfaſſung 
wohl nur dem Biſchluſſe vom 6. Dezember d. J. eine corporative 
Sanction verleihen wollen, denn daß die einzelnen berechtigten Mitglie⸗ 
der des Vereins, ſo weit nicht unabweisbare Abhaltungsgründe obwal⸗ 
ten, auch ohne beſondere Aufmunterung aus freiem Antriebe zu der 
Verſammlung vom 21. Dezember gekommen ſein würden, darf von 
ihrem Patriotismus zuverſichtlich vorausgeſetzt werden. 

Mecklenburg⸗Schwerin, 13. Dezbr. [Der Antrag des 
Herrn Manecke auf Duggenkoppell wegen Wiederherſtellung des 
Staatsgrundgeſetzes von 1849 war vom Landtags⸗Direktorium nicht 

ſondern dem Antragſteller als ungeeignet 
weil er in demſelben die Rechtsgiltigkeit der fate 
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tiſch beſtehenden Landesverfaſſung beſtreite. 


wie ſchon gemeldet, deshalb unter dem 4ten d. M. an die großher⸗[Eigenthum war. 
zoglichen Landtags⸗Commiſſarien mit einer Beſchwerde gewandt und hat, obwohl man dergleichen von den Dänen gewohnt iſt, nicht ver: 
gebeten, dem Landtags⸗Direktorium aufzugeben, daß es feinen Antrag | fehlen können, größere Entrüſtung hervorzurufen. 
zur Verhandlung bringe, und ihm dadurch zur Ausübung feined|oder Sonntag erwartet man hier 5000 Mann Oeſterreicher. Das 
Hierauf iſt nun durch den Eintreffen der Bundestruppen, an dem bisher noch vielfach gezweifelt 
Sekretär der Commiſſarien gleichfalls ein abſchlägiger Beſcheid er⸗ wurde, findet denn auch endlich Glauben und fein erſter Wiederhall 


landſtändiſchen Rechtes zu verhelfen. 


(Voſſ. 3.) 


gangen. N 
' In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 


* Berlin, 15. Dezbr. 


Das wiener „Vaterland“ hat in der letzten Zeit eine bewundernswerthe nahenden Sachſen, Preußeu c. 
hat daſſelbe | bören. 


Fertigkeit in der Erfindung falſcher Aktenſtücke bewieſen (ſo 
am Sonntag einen Brief des Prinzen Napoleon hoͤchſt ungeſchickt ge: 
fälſcht und dieſe Fälſchung an viele Zeitungsredactionen telegraphirt); 
das nachſtehende berliner Telegramm deſſelben Blattes entſpricht aber 


9 fo ſehr der Haltung unſerer offiziöfen Zeitung, daß nicht jede Moͤglich⸗ 


1 
/ 
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Bi: 


keit der Richtigkeit ausgeſchloſſen iſt. Das Telegramm lautet: 
Geſtern ging eine ſehr kategoriſch gehaltene Note des 
an Herzog Einf 1 
nicht zu dulden deſſen notoriſche Connivenz mit den auf Störung des Bun⸗ 
desfriedens gerichteten Beſtrebungen Herzogs Friedrich von Auguſtenburg be⸗ 
gun und der Herzog verantwortlich gemacht wird für die Folgen eines 
erfahrens, welches es dem Bunde völlig unmöglich zu machen drohe, der 
correcten Löſung der Succeſſionsfrage ſich anzunehmen. 


* Wien, 15. Dez. [Umfhwung in den Anſichten Rech- von Danemark und Herzog von Schleswig⸗Holſtein Friedrich VII. am 15. 


bergs.] Der leider ſehr unzuverläſſigen „Preſſe“ entnehmen wir 
Folgendes: 


„Wie wir erfahren, ſollen die ee unſeres auswärtigen Amtes] burg⸗Auguſtenburg zu Gun 
eswigeholſteiniſchen Angelegengeit, wenn] prinzen qa von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, ausge: 


während der letzten Tage in der ſch 


ſich das uns darüber Mitgetheilte beſtätigt, eine hochwichtige Wandlung | stellten 


durchgemacht haben. Es wird uns nämlich mitgetheilt, daß die ernſtliche 
Abſicht obwalte, aus dem Stadium der Execution in jenes der Occupation 
überzugeben, vorausgeſetzt, daß von Seiten Dänemarks der Execution Wider: 
ſtand geleiſtet werden ſollte. Man ſcheint den letzteren Fall nicht für un⸗ 
wahrſcheinlich zu halten; ſollte er eintreten, dann würde die Regierung ſich 


[Preußiſche Note nach Koburg.] ſchenden Volksmenge die wunderſame Begebenheit von den heran⸗ 


Herrn v. Bismarck[Verzichtsurkunde des Herzogs Chriſtian von Auguſtenburg zu 
t von Sachſen⸗Koburg ab, worin als völlig unthunlich und Gunſten feines Sohnes Friedrich; 2) die Notifikation des Regie⸗ 


3148 — 
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Dieſer willkürliche Eingriff in fremdes Eigenthum 


Bis Sonnabend 


macht ſich geltend in der Volkspoeſie. Die Drehorgel hat ſich derſel⸗ 
ben bemächtigt und allabendlich kann man vor einer aufmerkſam lau⸗ 


in plattdeutſchen Verſen abſingen 
N. 3.) 


Frankfurt a. M., 13. Dezbr. [Aktenſtücke zur fehle: 
wig⸗holſteiniſchen Frage.] In dem Bericht über die Bundes⸗ 
tagsſitzung vom 21. November iſt mitgetheiit worden, daß Hr. Geh. 
Rath v. Mohl der Verſammlung drei Aktenſtücke in Beziehung au 
die ſchleswig⸗holſteiniſche Sache vorgelegt habe. Es waren dies 1) die 


rungsantritts des Herzogs Friedrich VIII.; 3) die Beglaubigung des 
Geh. Raths v. Mohl als herzoglich holſteiniſchen Bundestagsgeſandten. 
Die Notifikation lautet wörtlich, wie folgt: 


„Nachdem es der göttlichen Vorſehung gefallen hat, Se. Maj, den König 


M. aus der Zeitlichkeit abzuberufen, hat in Kraft agnatiſchen Succeſions⸗ 
rechts, ſo wie in Folge des zu Schloß Primkenau am 16. d. Mts. von Sr. 
Durchlaucht dem Herzo 8 2 8 Auguſt von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonder⸗ 

ten Höchſtſeines erſtgeborenen Sohnes, des Erb⸗ 


erzichtes — Letztgedachter die Regierung der Herzogthümer Schles⸗ 
wig und Holſtein angetreten. Es iſt für den Herzog don Holſtein eine an⸗ 
genehme Pflicht, der hohen deutſchen Bundesverſammlung von ſeinem Re⸗ 
gierungsantritte Mittheilung zu machen, und nur eine, wie er ſich ſchmei⸗ 
chelt, überflüffige Maßregel, wenn er hiermit in feierlicher Rechtsverwahrung 
gegen jede etwaige Beſtreitung ſeiner Regentenrechte, ſowie gegen jede mit 


der ihr aus dem londoner Protokoll erwachſenden Verpflichtungen entbunden] dem vollen Genufie derſelben nicht zu vereinigende Handlung verbindet. — 
erachten, und die Occupation wäre hiervon die Conſequenz; ſollte es zu krie⸗ Se. herzogliche Durchlaucht werden alsbald Bedacht bra nehmen, ſich 


geriſchen Actionen kommen, dann dürfte auch der öſterreichiſchen Flotteſ durch einen gehöri 


(22) eine Theilnahme an denſelben zugedacht ſein.“ 


Bevollmächtigten im Kreiſe Höchſtihrer höchſten und 
hohen ee en vertreten zu laſſen. Im höcjten Auftrage: R. von 


Eine geringe Wahrſcheinlichkeit erhält dieſe Mittheilung durch das Mohl. Frankfurt, den 16. November 1863.“ 


in unſerem geſtrigen Mittagblatte gebrachte Telegramm der „Preſſe“ 


aus Berlin, betreffend die öſterreichiſche Circulardepeſche in der jchled: | Geſandter für die holſteiniſche Stimme hat folgenden Wortlaut: 


wig⸗holſteiniſchen Frage. Die Reproduction dieſes Telegramms durch 
die offiziöfe „Wiener Abendpoſt“ dürfte als eine Beſtätigung deſſelben 
anzuſehen ſein. 

Flensburg, 14. Dezbr. 


„Flensb. 3.“ bringt ein Telegramm aus Kopenhagen vom 13. d. M. marſchen ıc. die Regierung der silo Schleswi 


Nachmittags, dahin lautend: Im Streite mit dem deutſchen 
Bunde hat Dänemark die Vermittelung Englands an⸗ 
genommen. y 

& Kopenhagen, 13. Dezbr. 
Nachr.“ beſtätigen aus zuverläſſiger Quelle die von unſerm kopenhagener 


Correſpondenten wiederholt gemachte Mittheilung, daß den daͤniſchenſs 


Truppen in Holſtein von der Regierung der Befehl zuge⸗ 


(Beſtätigung.] Die „Hamb. Prim 


Die Vollmacht für Hm. v. Mohl als herzoglicher Bundestags: 


„Wir Friedrich VII, von Gottes Gnaden Erbe zu Norwegen, Herzog zu 
Schleswig⸗Holſtein, Stormarn und der Dithmarſchen thun kund hiermit, daß 
Wir, nachdem durch den erfolgten tödtlichen Hintritt unſers geliebten Herrn 
Vetters, des Herrn Friedrich VII., weiland König von Dänemark, der Men: 


[Ein miſchung Englands.] Die den und Gothen, Herzogs zu Schleswig⸗Holſtein, Stormarn und der Dith⸗ 


und Holſtein kraft 
auſe von Alters her beſtehenden Erb⸗ 


der in dem oldenburgiſchen Geſammt 
dem von Unſerem geliebten Herrn 


folgeordnung auf Uns, als den nach 
Vater, dem Herrn Chriſtian Auguſt, Erbe zu Norwegen, Herzogs zu Schles⸗ 
tig, Pulse in Stormarn und der Dithmarſchen ꝛc. zu Unſeren Gunſten zu 
enau am 16. November d. J. Pe e Erbverzichte, nächſten, eo 
geborenen Agnaten übergegangen iſt, ſowie in Ausübung der auf das Her: 
ogthum Lauenburg Unſerem Haufe zuſtehenden Rechte 
Den großherzoglich badiſchen Geh. Rath und Bundestagsgeſandten Ro⸗ 


bert v. Mohl bis auf Weiteres zu Unſerem Geſandten bei der deutſchen 


gangen iſt, ſich ohne jeden Widerſtand zurückzuziehen,] Bundesverſammlung in f a. M. ernannt haben. — Wir übertragen 


wenn die deutſchen Bundestruppen in Holſtein einrücken. 
Hamburg, 14. Dez. [Raub der Dänen.] In welcher rück⸗ 
ſichtsloſen Weiſe die Dänen die ihnen geſtattete Räumungsfriſt noch 


zur Ausbeutung des Landes benutzen, mag, unter vielen ähnlichen perkrags, wenn ſich die 


A. i aus Altona beweiſen. Das dortige Ar: | lirten drei Stimmen. 
r | y Dabei ertheilen Mir demſelben ebenfalls volle Macht und Gewalt, im 


Falle ſeiner Abweſenheit oder ſonſtigen Verhinderung, ſeine Vollmacht ſub⸗ 
ſtitutionsweiſe einem anderen Bundestagsgeſandten zu übertragen. — Wir 
bitten, Allem, was erwähnter Unſer Geſandter, der großherzoglich badiſche 


beitshaus war bei der jüngſt ſtattgefundenen Truppenzuſammenziehung 
daſelbſt zur Kaſerne eingerichtet worden. Bei dem Abmarſch der 


Truppen iſt gleichzeitig das ganze Inventar des Arbeitshauſes, Betten, 
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er die Predigt hören, durch fie die Hoſtie empfangen. 
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Matratzen ar, kurz alles, was nicht niet⸗ und nagelfeſt war, ausge⸗ 


- Don Carlos. 
Nach dem Werke: Don Carlos et Philippe II. par M. Gachard, 
(Aus den „Preußiſchen Jahrbüchern.“ 

(Schluß.) 
Aber hatte Philipp gar keinen Grund, das Schickſal ſeines Soh⸗ 
ens in Dunkel zu hüllen? Er hätte keinen Grund gehabt, wenn er 
ein kluger Herrſcher und ein guter Vater geweſen wäre. 


wirklich handelte, lud er eine Verſchuldung auf ſich, moraliſch fo ſchwer ſterben, da, 
Obwohl er klar die Unzurechnungs⸗ leben könn. 
faͤhigkeit feines. Sohnes erkannte, und nach dieſer Annahme verfuhr, kein Meſſer, verſuchte er ſich durch Hunger zu tödten. 
betrachtete er ihn doch zugleich als einen böſen Menſchen, als ſeinen jede f - n 
Während fein Verſtand das richtige Urtheil fällte, nicht das Geringſte zu ſich. Sein ſchwacher Körper gerieth dadurch in 
Jedermann würde einen ſolchen Zuſtand der Erſchöpfung, daß die Aerzte erklärten, ſeine 


als ſie nur gedacht werden kann. 


ſchlimmſten Feind. 
lautete der Spruch ſeines Herzens ganz anders. 


in dem Gefangenen auf den erſten Blick einen körperlich und geiſtig letzte Stunde ſei gekommen. erzäl 
gleich Kranken, ein von Kindheit ber unglückliches, cretinartiges Ge: | Gefangenen beſucht und getróftet. Es iſt nicht wahr. 
ſchöpf erkannt haben, welches Mitleid und Erbarmen erregte: der Va⸗ſſelber ging nicht zu dem Unglücklichen, 
Er hatte ſeinen einzigen Sohn gehaßt, irgend ein Anderer ihm Troſt brachte. 


ter empfand nichts Derartiges. 


da er ſich durch ihn in feinen großen Aufgaben gehemmt ſah: er haßte | tugal hatte gebeten, | 
daß er die Zukunft] zu dürfen; Philipp wies fie ſcharf ab. 


ihn aber auch dann noch, als es entſchieden war, 
des Reiches nicht gefährden werde. Die Geſchichte hat viele Züge ent⸗ 


ſetzlicher Herzendhärte, empoͤrender Fühlloſigkeit von dieſer „Säule derſeſſen, wenn der Hunger ihn treibt.“ 


Kirche“ verzeichnet: nichts iſt entſetzlicher, empörender, als was ſein 
eigener Sohn von ihm litt. 

Philipp hatte in der Nacht des 18. Januar Don Carlos unter 
der Obhut der Herzoge von Feria und Lerma und des Ritters Men⸗ 
doza zurückgelaſſen. Am nächſten Tage wurde die Zahl der Wächter 
auf acht vermehrt, die ſich von ſechs zu ſechs Stunden fo ablöften, 
daß immer zwei bei dem Gefangenen waren. Ehe die Speiſen hinein⸗ 
getragen wurden, mußten ſie zerſchnitten werden, damit der Prinz kein 
Meſſer brauche; wer zu ihm ging, mußte vorher Degen und Dolch 
ablegen. Acht Tage lang durfte kein Priefter, kein religiöſer Troft zu 
dem Gefangenen. Er war die ſtrengſte Abſperrung, die ſich denken 
läßt. Aber dem Könige genügte ſie nicht. Das Zimmer des Prinzen 
hatte viele Eingänge, viele Fenſter; die Fenſter hatte man zwar ver⸗ 
nagelt, die Thüren verſchloſſen und mit Wachen beſetzt, aber wer konnte 
wiſſen? Am 25. Januar wurde daher der Gefangene in einen Thurm 
am Ende des von ihm bewohnten Entreſol gebracht, der nur ein ſorg⸗ 
fältig verſchloſſenes Fenſter und eine einzige Thür hatte. In dieſem 
Thurm war Alles mit der ängſtlichſten Vorſicht eingerichtet, um den 
Prinzen ſowohl von der Außenwelt abzuſchließen, als jeden Selbſtmord⸗ 
derſuch unmöglich zu machen. Nicht einmal zur Predigt und Beichte 
ſollte er den Thurm verlaſſen. Man hatte in die Mauer eine Oeff⸗ 


„nung zu dem Vorzimmer gebrochen und dieſe vergittert: durch fie ſollte 


Zugleich wurde 
die Oberleitung des Dienſtes dem Herzog von Feria abgenommen und 


dem Fürften Eboli übertragen, der den Gefangenen vermuthlich nicht 


weniger haßte, als dieſer ihn. Der Fürft mußte ſich in den zum 
Thurm führenden Zimmern mit ſeiner Frau einquartieren. Die ganze 
frühere Umgebung des Prinzen wurde verabſchiedet; umſonſt bat er, 


Ihm den Rodrigo de Mendoza zu laſſen; er durfte nur einen rühren⸗ 


den Abſchied von dieſem Edelmanne nehmen. „Don Rodrigo“, rief 
Ad) bedaure, dir nicht durch Thaten meine Liebe bewieſen zu haben. 
o 8 daß ich eines Tages in die Lage käme, dir 
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So wie ex Schickſal keinen Zweifel laſſen. 


War jetzt nicht eine Aussöhnung, nicht wenigſtens eine mildere Be: 


aͤnglichteit zu geben!“ Mit Thränen in den Augen handlung 
N O . AN 5 , ** Si * 


demnach demſelben in dieſer Eiben. die einſtweilige Führung ſowohl der 
für das Herzogthum Holſtein im 4. Artikel des Bundesvertrags, d. d. Wien, 
8. Juni 1815 ſtipulirten einzelnen Stimme in der Punvesvestamalimo, als 
auch der für das Herzogthum Holftein im 6. Artikel des gedachten Bundes⸗ 

undesverſammlung zu einem Plenum bildet, ſtipu⸗ 


Geh. Rath und Bundestagsgeſandte R. v. Mohl in Unſerem Namen bei 


umarmte er den Ritter ſo leidenſchaftlich, daß man ihn mit Gewalt 
fortbringen mußte. An demſelben Tage gab Philipp den Beweis, daß 
er über die Zukunft des Prinzen entſchieden habe: die ganze Hofhal⸗ 
tung deſſelben wurde aufgelöft, das Perfonal und die Pferde bis auf 
wenige anderweitig verwendet. 

Dieſe Maßregeln konnten Don Carlos über das ihm beſtimmte 
In voller Verzweiflung beſchloß er zu 
wie er ſagte, ein beſchimpfter und entehrter Prinz nicht 
Da er nichts hatte, um ſich umzubringen, keine Waffe, 
Er wies zuletzt 
Nahrung zurück und nahm Ende Februar fünfzig Stunden lang 


Cabrera erzählt, jetzt habe Philipp den 
Nicht nur er 
ſondern er litt auch nicht, daß 
Die Königin⸗Wittwe von Por: 
ſelber die Verpflegung ihres Enkels übernehmen 
Als die Aerzte ihm ſagten, der 
Prinz könne nicht mehr leben, erwiderte er ruhig: „Er wird ſchon 
a Wirklich ſiegte die Natur über 
den Willen des Gefangenen; er aß wieder und erholte ſich nicht nur, 
ſondern verſpürte auch von der Hungerkur in ſeiner vollſaftigen und 
durch Gefräßigkeit zu Grunde gerichteten Conſtitution die allerbeſte 
Wirkung. Dieſe erfreuliche Wendung begleitete der König mit einem 
verſchärften Reglement, das er am 2. März von dem Bewachungs⸗ 
perfonal beſchwöͤren ließ. Es war vortrefflich berechnet für die Be⸗ 
wachung des gefährlichſten Verbrechers. Es mußten immer wenigſtens 
zwei Perſonen um den Gefangenen ſein, und immer ſo laut ſprechen, 
daß es alle Anweſenden hören konnten. Wollte der Prinz über ſeine 
Perſon und feine Lage reden, ſo durfte ihm Niemand antworten. 
Keinerlei Verkehr mit der Außenwelt durfte ihm ermöglicht werden. 
Bei Strafe des Hochverraths durfte Niemand das Geringſte von dem 
Befinden des Prinzen erzählen. Jeder war verpflichtet, den Andern 
ſorgfältig zu überwachen und den geringſten Verſtoß ſofort anzuzeigen. 
Gebe tbücher, Roſenkränze und dergleichen ſollte der Gefangene haben, 
fo viel er wünſchte, aber kein anderes Buch. Alles, was in dieſem 
Reglement nicht vorgeſehen war, wurde der Entſcheidung des Fürſten 
Eboli überlaſſen. : 

Da Don Carlos ſah, daß es für ihn kein Mitleid und keine Hoff 
nung gebe, machte er noch einmal einen Verſuch ſich zu tödten, indem 
er einen Ring mit einem Diamanten verſchlang, da er gehoͤrt hatte, 
daß ein Diamant toͤdtliches Gift ſei. Aber der Ring ging ab und 
machte ihm nur Schmerzen. Darüber kam die Oſterzeit heran. Don 
Carlos war, wie wir wiſſen, ganz in der ſtrengſten ſpaniſchen Kirch⸗ 
lichkeit erzogen; fein Glaube hatte die Kraft, ihn ſogar aus der furcht⸗ 
baren Verzweiſtung zu reißen, in der er ſeit Monaten lebte. Er ließ 
ſeinen Beichtvater kommen und bat, die heilige Zeit ganz nach den 
Vorſchriften der Kirche zu perleben. Im häufigen Verkehr mit dem 
Kloſterbruder wurde er ein ganz anderer Menſch, verſtändig, ruhig, 
milde, ergeben. Er bezeigte aufrichtigen Gehorſam auch gegen die 
ſtrengſten Anordnungen ſeines Vaters, ſprach von ihm mit Hochachtung. 


möglich! 
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Verſchiedene Perſonen erwarteten eine derartige 
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„Der Antrag, welcher der hohen Kammer vorliegt, und welcher zahlreiche 


E nen 


Herr Manecke hatte ſich, räumt und mitgenommen worden, obgleich daſſelbe ſtädtiſches] der deutſchen Bundesverſammlung vorbringen und erllären wird, vollen 


Glauben beizumeſſen, und verſprechen, Alles, was derſelbe anbringen, ein⸗ 
gehen, ahſchließen und ſonſt verhandeln wird, zu genehmigen und feſtzuhal⸗ 
ten. — Zu Urkund deſſen haben Wir dieſe Vollmacht eigenhändig unterſchrie⸗ 
ben und Unſer herzogliches Inſiegel beidrucken laſſen, Unſerem Geſandten 
auch das Original des von Unſerem Herrn Vater ausgeſtellten Erbverzichts 
vom 16. November d. J. zu ſeiner bollftándigen Legitimation übergeben. 
Wg elne Schloß Dolzig, 16. Nov. 1863. Friedrich, Herzog von Schles⸗ 

ig⸗Holſtein.“ a 

Nach Ueberreichung dieſer Aktenſtücke gab der däniſche Geſandte 
folgende Erklärung ab: a 

„Der Geſandte muß Namens feiner allerh. Regierung gegen die Annahme 
der Vollmacht eines zur Erbfolge in den Herzogthümern Holſtein und Lauen⸗ 
burg bande esche ichen Fürſten ſchon jetzt feierliche Verwahrung ein⸗ 
legen, wobei derſelbe ſich noch ausdrücklich auf die im Laufe der heutigen 
Sitzung ferner abzugebenden Erklärungen bezieht.“ 

Die Geſandten von Baden, der ſaͤchſiſchen Häuſer und 15. Kurie 
(Oldenburg) erklärten hierauf, „daß ſie entſchiedene Verwahrung gegen 
dieſe Theilnahme des früheren königlich däniſchen herzoglich holſtein⸗ 
lauenburgiſchen Herrn Geſandten an den Verhandlungen der hohen 
Verſammlung einlegen, indem fie denſelben in keiner Weiſe als legiti⸗ 
mirt erkennen.“ 

Dresden, 15. Dez. [Die zweite Kammer! hat, wie tele: 
graphiſch berichtet, den Antrag des Vicepráfidenten Oehmichen⸗Choren 
und 43 Genoſſen angenommen. Der Antrag lautet: 

„In Erwägung, daß der Bundesbeſchluß vom 7. Dezember unter den 
jetzt vorliegenden Verhaͤltniſſen in keiner Weiſe geeignet erſcheint, die Rechte 
der Herzogthumer Schleswig und Holſtein, fo wie das Recht und die Elre 

Deutſchlands zu wahren, wolle die Kammer beſchließen: 

1) Unter Ausdruck des tiefſten Bedauerns und der gerechten Entrüſtung 
über den am 7. Dezember gefaßten Bundesbeſchluß, fo wie unter Aner⸗ 
kennung des Verhaltens der ſächſiſchen Regierung in der betreffenden 
Bundestagsſitzung, die hohe Staatsregierung zu erſuchen, mit allen ihr 
80 Gebote ſtehenden Mitteln dahin zu wirken, daß die von Seiten des 
Bundes beſchloſſenen Maßregeln zu einer vollſtändigen Beſetzung der 
Herzogthümer Schleswig Holſtein mit deutſchen Bundestruppen ausge⸗ 
dehnt werden. 

Unter Bezugnahme auf ihren frühern Beſchluß, die Erklärung abzuge⸗ 
ben, daß es im Intereſſe der Integrität Deutſchlands, und zur Mabs 
rung der Rechte der Herzogthümer dringend nothwendig iſt, ſowohl die 
Nichtanerkennung der von dem dermaligen Könige von Dänemark erho⸗ 
benen Anſprüche auf die Herzogthümer Schleswig und Holſtein offen 
und ausdrücklich auszuſprechen, als auch mit der Anerkennung des nach 
der anne Erbfolge berechtigten Fürſten als Herzog von Schleswig⸗ 
Holſtein nicht länger zu zögern.” 5 

Aus der Rede des Frhrn. v. Beuſt heben wir Folgendes hervor: 


— 


Unterſchriften geehrter Mitglieder trägt, ſpricht der Regierung gegenüber eine 
n : { Es iſt dies ein ehrendes und werth⸗ 
volles Zeugniß für ſie, und die Freude, die ihr dadurch bereitet wird, konnte 
nur geſteigert werden durch die Auslaſſungen verſchiedener geehrter Redner, 
und namentlich des einen, welcher alles Vergangene und Geſchehene einer 
ſtrengen Kritik unterwarf, und ein fid jener Anerkennung ausdrücklich 
anſchloß. Es hat der geehrte Abg. Mammen am Schluſſe ſeiner Rede eine 
Berufung eingelegt an die Aufgabe, welche gegenwärtig den kleinen Staaten 
und den Mittelſtaaten zugewieſen ſei. Ich habe kaum nöthig, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß die ſächſiſche Regierung vorzugsweiſe und nunmehr ſeit einer lan⸗ 
gen Reihe von Jahren, gerade den Standpunkt verfolgt, daß die Staaten 
außerhalb der beiden Großmächte, und nicht blos die Mittelſtaaten, ſondern 
alle, mehr ſich einigen möchten, um nöthigenfalls auch in der deutſchen Poli⸗ 
tik ein wirkliches Gewicht zu erlangen, nicht zu dem Zwecke, um Unfrieden 
in Deutſchland zu ſtiften und Sonderpolitik zu treiben, nicht um die Groß⸗ 
mächte auseinander zu halten, ſondern um als Bindemittel für ſie zu dienen. 


Anerkennung ihres Verhaltens aus. 


wendung 


daran erinnern muß, daß der des 
der verfaſſungsmäßige Beſchluß der alleinigen verfaſſungsmäßigen Gewalten 


Aenderung, aber Philipp war unverſöhnllch. Es war ihm unange⸗ 
nehm, daß man bie und da, unter anderem in Wien, aus dem ver⸗ 
ſtändigen Benehmen des Prinzen auf eine Beſſerung deſſelben ſchloß, 
und er ſchrieb dem Kaiſer eine lange Auseinanderfegung, um zu be: 
weiſen, daß wohl für einen Moment, aber nicht für die Dauer eine 
ſolche Beſſerung möglich ſei, daß das vorübergehende Zurücktreten des 
Leidens „nicht im Widerſpruch ſteht mit dem Mangel an Verſtand, 
den Gott meiner Sünden willen bei meinem Sohn zugelaſſen hat.“ 
Aehnliche Erklärungen gingen nach Rom an den Geſandten, wenn 
etwa der Papſt von der Art höre, wie der Prinz Oſtern gefeiert habe; 
gegen Niemand ſonſt ſolle er davon Erwähnung thun. Um Don 
Carlos ja keine Hoffnung zu laſſen, verſchenkte der König eben da⸗ 
mals ſeine letzten Pferde. Nach den Berichten des florentiniſchen Ge⸗ 
ſandten Leonardo de Nobili ging die Wandelung des Gefangenen ſo⸗ 
weit, daß er ſich mit Eifer in das Studium der ſpaniſchen Geſetzge⸗ 
bung vertiefte, viel ſchrieb und in frommer Faſſung der Zukunft ent⸗ 
gegenſah. Aber lange konnte er ſich auf dieſer Höhe nicht behaupten, 
da ihm Niemand ermuthigend zu Hilfe kam, vielmehr, wie gejagt, 
eben damals der König einen neuen Beweis ſeiner Unverſöhnlichkeit 
gab. Er ſank in die Verzweiflung zurück und beſchloß von Neuem, 
ſeinem Leben ein Ende zu machen. Da er mit dem Hunger nicht zum 
a gekommen war, verſuchte er es mit dem Gegentheile, und das 
gelang. 

Er lebte wie ein Raſender. Er ging faſt nackt, ohne Schuhe 
Strümpfe auf reichlich genäßtem Boden; er ſchlief po 5 55 * 
offenem Fenſter; er trank unglaubliche Quantitäten Schnee⸗ und Eis⸗ 
waſſer, ja er beletzte ſein Bett mit Eis; er verſchlang dazu Maſſen 
von Früchten und anderen ſchädlichen Speiſen, kurz er lebte ſo, daß 
Jemand dem venetianiſchen Geſandten ſagte: Wenn er den Verſtand 
nicht verliert, ſo beweiſt das nur, daß er ihn ſchon verloren hat. Der 
König ließ den Gefangenen ruhig gewähren, ja ſchaffte ihm die Mittel, 
ſich auf dieſe Weiſe zu Grunde zu richten, während er ihm die Mittel 
eines im Vergleich damit beneidenswerlhen Selbſtmordes ſorgfältig ent⸗ 
zogen hatte. Nichts wäre leichter geweſen, als dieſe Exceſſe zu ver: 
hüten, aber es geſchah nichts, und wenn Philipp in dem an die Höre 
geſandten Bericht über den Tod des Prinzen ſich darüber zu rechfer⸗ 
ligen ſucht, ſo beweiſt er damit nur, daß er ſelber ſehr wohl ein Gefühl 
ſeiner Schuld hatte. Aber that er vielleicht noch mehr, als daß er det 
Selbſtzerſtzrung des Sohnes ruhig zuſah? „Gegen die Mitte Jull“ 
erzählt Gachard, „ſervirte man dem Don Carlos eine Rebhuhnpaſtete 
nachdem er mehrere andere Schüſſeln vorher gehabt hatte; er verzehrte 
die ganze (von vier Hühnern bereitete) Paſtete ſammt der fe: einſchlle⸗ 
ßenden Kruſte. Da dieſe Kruſte ſehr ſtark gewürzt war, fühlte er ſich 
bald von einem brennenden Durſt verzehrt: um ihn zu ſtillen, trank 
er den ganzen Tag unaufhörlich Schneewaſſer (der florentiniſche und 
ſächſiſche Geſandte geben die unglaubliche Quantität von dreihundert 
Unzen an). Solche Exceſſe mußten die ſchlimmſien Folgen haben. 
In der Nacht bekam Don Carlos eine heftige Indigeſtion, unaufhoͤr⸗ 
liches Erbrechen und Diarrhoe. Die Aerzte wurden gerufen; der 
Prinz, entſchloſſen ſeinem Leben ein Ende zu machen, wies alle Arzenei 
zurück,“ Schon am 19. Juli war der Zuſtand des Gefangenen hoff⸗ 
nungslos. Jetzt geſtattete der König, von der Krankheit zu ſprechen, 
über die vorher das ſtrengſte Geheimniß geherr f 
feiner baldigen Befreiung gewiß, war nun, zum St 


ſcht hatte. Don Carlos, 


E uns die ganze bunte Märchenpracht deß Orients, 


lange es noch ſei bis zu dem erſehnten Tage. Als es 


iſt. Es iſt aber, wie ich hoffe und erwarte, dieſer Beſchluß nicht 
der letzte in der Sache geweſen, und weil ich gerade dieſe Hoffnun 
und Erwartung hege, ſo kann es blos meinem Standpunkte entſprechen, da 
man der Autorität dieſer Beſchlußfaſſung überhaupt die nöthige Achtung an⸗ 
edeihen laſſe. Ich hoffe, die geehrte Kammer erhält der Regierung das 
— das ſie ihr bisher geſchenkt hat, und weil gerade die Regierung 
es ehrlich mit der Sache meint, ſo enthalte ich mich jetzt eines näheren Ein⸗ 
gehens darauf, in der vollen Ueberzeugung, daß damit der Sache, welche wir 
gemeinſam vertreten, nicht gedient ſein würde.“ 7 

* Frankfurt a. M., 14. Dez. [Der hannoverſche Gi: 
vilcommijfar] für Holſtein heißt nicht Nielſſen, wie der Telegraph 
gemeldet hatte, ſondern Nieper. 

Bremen, 15. Dezbr. [Die geſtrige allgemeine Bürger⸗ 
verſammlung! in der Centralhalle war nicht weniger zahlreich be⸗ 
ſucht, als die erſte im Volksgarten abgehaltene. — Herr Dr. Meinertz⸗ 
hagen begrüßte die Verſammlung und kündigte derſelben an, daß das 
Comite folgende drei Anträge zur Verhandlung zu ſtellen beſchloſſen 
habe: 1) Ein Antrag an den Senat, betreffend die Anerkennung des 
Erbprinzen von Auguſtenburg als rechtmäßigen Regenten Schleswig⸗ 
Holſteins. 2) Eine Reſolution, betreffend die Theilnahme an Wehr⸗ 
übungen. 3) Eröffnung der Sammlungen. Der einſtimmig ange⸗ 
nommene Antrag an den Senat lautet: 

Hoher Senat! Ganz Deutſchland erhebt ſich einmüthig für das zweifelloſe 
Recht der deutſchen Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein auf Einſetzung ihres 
legitimen Fürſten, Herzog Friedrich VIII., in ſeine Lande. Nur der deutſche 
Bundestag zaudert und ſciebt ſeine Entſchließung über die brennende Frage 
der Erbfolge in Schleswig⸗Holſtein von Woche zu Woche auf. Seit Jahr: 
zebnten iſt das unbeſtreitbare Recht der Herzogthümer in tauſenden von 
Büchern und Schriften mit deutſcher Gründlichkeit faſt zum Ueberdruß aus⸗ 
einandergeſetzt und bewieſen. Seit dem offenen Briefe Königs Chriſtian VIII. 
von Dänemark im Jahre 1846 beſchäſtigt ſich der deutſche Bund Jahr aus 
Jahr ein mit dieſer Frage und ſeine dickleibigen Protocolle geben von der 
eingehenden Prüfung aller obwaltenden Rechtsverhältniſſe Kunde. Jetzt aber, 
wo der Augenblick drängt und zur Entſcheidung ruft, ſteht der Bundestag 
rathlos und beginnt, ſtatt zu handeln — als ob es einer ungelöſten Frage 
gelte — erſt nochmals zu prüfen und zu erwägen. h 

Einen Augenblick durfte man auf einen dem Recht und der Pflicht der 
deutschen Fürsten entſprechenden Bundesbeſchluß hoffen. Aber Oeſterreich 
und „fremder Einmiſchung die Thore öffnend, erhoben Einſprache. 
Und auf ihren Wink hat die Mehrheit der Bundesregierungen wiederum 
nicht die Anerkennung der legitimen Regierungsnachfolge beſchloſſen, ſondern 
eine rechtswidrige Bundeserecution und — einen ſchwächlichen Vorbehalt 
des Rechts. q £ Ä 

Hoher Senat! Wir danken es der deutſchen Geſinnung unferer Regierung, 
daß Bremens Name nicht unter den Theilnehmern an dem beklagenswerthen 
Bundesbeſchluſſe vom 7. d. M. genannt wird. Aber es drohen die verhäng⸗ 
nißvollen Folgen des gethanen Schrittes, wenn ſich die deutſchen Regierun⸗ 
gen, welchen die nationale Selbſtſtändigkeit am Herzen liegt, nicht raſch und 
entſchloſſen zur energiſchen That ermannen. Es iſt die Anerkennung des 
Herzogs Friedrich als Bundesfürſten und rechtmäßigen Landesherrn in 
Schleswig⸗Holſtein, welche Recht und Ehre, welche das deutſche Volk unver⸗ 
züglich fordern. > " 

Die Zeit zur Rettung deutſcher Ehre, deutſchen Rechts und 
deutſchen Bodens entrinnt unwiderbringlich und Deutſchlands 
pres Ue — ſtudiren Rechtsverhältniſſel! 

ie heutige allgemeine Bürgerverſammlung erlaubt ſich hohem Senate 
das Geſuch vorzulegen: , DER 

Derſelbe wolle für vie ſofortige Anerkennung des Herzogs Friedrich VIII. 
und für die Einſetzung deſſelben in ſeine untrennbar verbundenen Erblande 
Schleswig⸗Holſtein mit allem Nachdruck eintreten. 

Eines hohen Senats 

Bremen, 14. Dezember 1863. treu ergebene Bürger. 

Kopenhagen, 10. Dezbr. [Man iſt zufrieden mit den 
deutſchen Groͤßmächten.] Obſchon alle disponiblen Mannſchaften 
einberufen ſind und die Armee, welche in den Herzogthümern ſteht, 
binnen Kurzem auf 40,000 Mann gebracht fein wird, hört man heute 
doch in gut uuterrichteten Kreiſen, daß Ein Einverſtändniß mit den bei⸗ 
den deutſchen Großmächten binnen Kurzem erreicht ſein werde. Dieſe 


Hoffnung ſtützt ſich auf die Berichte, 


Umgebung, wie verwandelt: „als wenn“, ſchrieb der venetianiſche 


Ge⸗Lebensanſchauung, die ſinnlichen wie die geiſtigen Elemente derſelben in 
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treter Englands und Rußlands am hieſigen Hofe ſollen außerordentlich 
thätig dafür ſein, daß man dieſſeits in richtiger Würdigung der betref⸗ 
fenden Dispoſitionen den beiden deutſchen Großmächten die Durchfüh⸗ 
rung ihrer Abſichten möglichit erleichtere. Namentlich follen Rußland 


mp” 


| 


St. Petersburg. [Rußlands Haltung.] Der augsbur⸗ 
ger „Allg. Z.“ wird berichtet: Der Wirkl. Geh. Staatsrath Ewers, 
welcher als außerordentlicher Geſandter nach Kopenhagen abgeht, um 
dem König Chriſtian IX. den Glückwunſch des Kaiſers zu ſeiner Thron⸗ 


und England dafür wirken, daß man hier eine Art „Suspendirung“ beſteigung zu überbringen, nimmt zugleich beſtimmte Aufträge in Bezug 
der Verfaſſung vom 18. Novbr. eintreten laſſe, und wie es heißt, ist] auf die däniſch⸗deutſche Frage mit. Das Folgende iſt eine Analyſe der 
man im Minifterium bereits damit beſchäftigt, eine Form für dieſe ihm ertbeilten Inftruction: 


„Suspendirung“ zu finden. In gouvernementalen Kreiſen hört man 
bereits unumwunden ausſprechen, daß ſie ſich ohne jeden materiellen 
Nachtheil für Dänemark bequem in Ausführung bringen laſſe. Für 
das nächſte Jahr habe ſa bereits der „Rumpfreichsrath“ die von der 
Regierung verlangten Mittel auch für Schleswig bewilligt, und 
man habe demnach durchaus keine Veranlaſſung, den Reichsrath, ſei 
es nach dem alten oder nach dem neuen Wahlgeſetz, ſobald wieder ein⸗ 
zuberufen. In der That hat man den Rumpfreichsrath in den letzten 
Wochen in aller Stille eine ungeheure Thätigkeit, namentlich auf 
finanziellem Gebiet, entwickeln laſſen, und eben jetzt iſt die ge⸗ 
nannte Verſammlung damit beſchäftigt, noch in aller Eile eine Anleihe 
von 10 Millionen zu votiren, die nach den Erklärungen des Finanz⸗ 
miniſters nicht etwa für Dänmark allein, ſondern auch für Schleswig, 
ja ſogar für Holſtein mitcontrabirt werden fol. Mit großer Be: 
friedigung hat man hier unter dieſen Umſtänden die Erklärung eines 
berliner officidjen Organs aufgenommen, daß die Publikation der Ver: 
faſſung vom 18. Novbr. einſtweilen keine Veränderung in der ſtaats⸗ 
rechtlichen Stellung des Herzogthums Schleswig enthalte. Man meint 
hier nämlich, daß eine Veränderung dieſer Stellung überall auch gar 
nicht wünſchenswerth ſei, da die bisherige ja vollkommen Alles ermög- 
liche und geſtatte, was in däniſchem Sinne irgend zu verlangen ſei. 
Und wenn deutſcherſeits in der Beraubung der „gemeinſchaftlichen“ 
Kaſſen, in der Belaſtung des Herzogthums Schleswig mit neuen An⸗ 
leihen durch den „Rumpfreichsrath“ ꝛc. keine neuen Verletzungen der 
Vereinbarungen von 1851—52 erblickt werden, ſo werde man auch 
wohl ſolche Dinge, wie daß die holſteiniſchen Truppen nunmehr däni⸗ 
iden Bataillonen einverleibt reſp. zu Marine⸗Soldaten benutzt werden 
ſollen, als geringfügige Dinge, die kaum der Rede werth ſeien, mit 
Ruhe hinnehmen. — Uebrigens iſt man hier in Anbetracht der Um⸗ 
Hände nicht gerade abgeneigt, auch noch einige weitere „Einräumungen“ 
zu machen, für deren Werth die deutſchen Mächte in der bisherigen 
Wortbrüchigkeit der däniſchen Regierung ohnehin die beſte Garantie 
beſitzen. (Weſer⸗Z.) 


* Paris, 13. Dez. [Ein officiójer Rath für die deut 
ſchen Großmächte.] „Conſtitutionnel“ giebt den deutſchen Regierun⸗ 
gen ſtaatsweiſe Warnungen. Er macht wiederholt bemerklich, wie ein⸗ 
müthig die ſchleswig⸗holſteiniſche Bewegung ſei, wie ſie den Norden, 
den Süden, die Städte, die Dörfer ergreife. Das muß zu innerem 
Umſturz oder zum Krieg führen, ſagt das miniſterielle Blatt. Die 
mittleren und kleinen Regierungen wollen ſich volksthümlich machen, 
um mit Hilfe ihrer Völkerſchaften eine feſte Gruppe zu bilden und die 
Trias durchzuſetzen; aber hütet euch! ruft der „Conſtitutionnel“, ihr 
helft nur der Demokratie auf die Beine; ihr wißt nicht, welche furcht⸗ 
baren Leidenſchaften das deutſche Volk in ſeinen unteren Schichten 


birgt, und weſſen es in revolutionären Zeiten fähig fein würde! — 


Alſo die Regierungen werden freundnachbarlichſt vom Bruder Napoleon 
auf die Gefahren einer nationalen Politik aufmerkſam gemacht. Dieſe 
Regierungen wären ſonach recht übel daran. Sind ſie antinational, 
fo werden fie ihren Völkern mißliebig, das leugnet das franzoͤſiſche 
Blatt nicht, und haben ſonach keinerlei Stütze im Fall einer inneren 
Gefahr; ſind ſie aber national, ſo wecken ſie die Gefahr erſt recht. 


die über die Dispofitionen in Was follen ſie alſo thun? Sich dem Voͤlkerheiland an der Seine in 
Wien und insbeſondere in Berlin eingegangen fein ſollen. Die Ver: die Arme werfen, das iſt klar! 


ſandte, „Gott ihm kurz vor ſeinem Tode den Verſtand im Ueberfluß einer Reihe lieblicher und reizvoller Bilder vorgeführt, welche auf die 
hätte geben wollen, der ihm während ſeines Lebens gefehlt hatte.“ Phantaſie des Leſers mit fortreißender Gewalt eindringen. 


Alle ſeine Gedanken waren auf diejenigen Dinge gerichtet, die einem 
Sterbenden am nächſten liegen, auf fein Seelenheil, auf das Wohl 
ſeiner Freunde und die Verſöhnung ſeiner Feinde. Niemand hätte 
mitten unter den furchtbarſten Erbrechungen, die ihm nicht einmal den 
Genuß der Hoſtie erlaubten, eine innigere Frömmigkeit an den Tag 
legen können. Das Teſtament, welches er aufſetzen ließ, bedachte außer 
vielen Klöſtern und Stiftungen ſeine ehemaligen Diener und Beamten, 
es bedachte aber auch ſeine Feinde, die harten Wärter, die ihm feit 
ſechs Monaten die äußerſte Herzloſigktit bewieſen hatten. Den ſchlimm⸗ 
ſten derſelben, Eboli, bat er, von ihm ein Andenken anzunehmen, eine 
tofibar gearbeitete Trinkſchale von Kryſtall, aus der er täglich getrun⸗ 
ken hatte. 

Er bat endlich um die Gnade, ſeinen Vater noch einmal ſehen zu 
dürfen. Aber Philipp, wer ſollte es für möglich halten? Philipp 
ſchlug dem Sterbenden die letzte Bitte ab. Ja, er that mehr. Weder 
der Königin Eliſabet, noch feiner Schweſter Juana, noch einigen alten 
Dienern, die darum baten, geſtattete er es, dem Unglücklichen ein letztes 
Wort der Liebe zu jagen. Unter den fühlloſen Menſchen, die ſeine 
Kerfermeifter geweſen, mußte er feine Seele aushauchen. Don Carlos 
hatte noch den einen Wunſch, an der Vigilie des heiligen Jacob von 
Compoſtella, am 24. er = en e ... zn 5 an 

igen Gebeten fragte er den 23. nur darnach, 
füllt. Unter inbrünſtig gte er la ti 
Mitternacht ſei vorüber, flüfterte er: „Der Augenblick iſt gekommen“, 
und mit den Worten: Deus, propitius esto mihi peccatori verſchied 
er. Noch denſelben Abend befahl Philipp die Beiſetzung der Leiche in 
der Klosterkirche des heiligen Dominicus. Um 7 Uhr feste ſich der 
Trauerzug in Bewegung, die Bruderſchaften und Orden voran, dann 
die königliche Kapelle. Den Sarg trugen die Herzoge von Infantado 
und Medina de Rioſeco, der Fürſt Eboli, der Connetable von Caſtilien 
ind eine Reihe anderer Großen; darauf folgte vom Nuntius geführt 
das diplomatische Corps, die höchſten Behörden, zum Schluß die beiden 
deurſchen Erzherzoge. Der Könige ſah von einem Fenſter des Schloſſes 
zu. Da ſich unter einigen Räthen eine Rangfrage erhob, entſchied er 
ſie vom Fenſter aus. Am 28. Juli zog er ſich nach dem Gécurial 
zurück, um dort dem Schein der tiefften Trauer zu leben, von welcher 
er nichts empfand. Denn der Tod ſeines einzigen Sohnes hatte ihn, 
wie Fourquevaulx Karl IX. von Frankreich ſchrieb, von mehr als einer 
Sorge befreit. H. Baumgarten. 


ottſchall's neueſte Dichtung] „Maja“ benennt ſich mit 
er ar „Ein ae Ein berauſchender Duft 
dringt aus der reichen Blüthenfülle dieſer Dichtung, die ſich den treff 
lichſten Productionen auf dem Gebiete der orientaliſchen Lyrik anreiht. 
An Bilder⸗ und Farbenpracht, wie an Tiefe der Auffaſſung der priens 
taliſchen Weltanſchauung iſt „Mala“ den Werken eines Leopold 


Schefer gleichzuſtellen, während das Gedicht hinſichtlich der Form die⸗ 


überragt. „Maja“ verſetzt den Leſer in die Zauber: 
und knüpft äußerlich an die Vorgänge des jüngſten 
Innerhalb dieſer hiſtoriſchen Umriſſe aber wird 


ſelben bei weitem 
landſchaft Indiens, 
blutigen Krieges an. 


Y 


feine eigenthümliche 


Als Proben laſſen wir hier Kalidaſa's herrlichen Lobgeſang in der 
Koͤnigshalle „zu der Dichtung Preis“ folgen. 
Er ſingt: 


„Ein Traum iſt alles Leben, 
Doch iſt's ein unverſtandner Traum, 
Und ſeine Bilder wandeln, ſchweben, 
Verfliegen wie der Wogen Schaum. 
Zur Klarbeit wird es neugeboren, 
Erſt von der Dichtung Stab berührt, 
Die, was im Weltall ſich verloren, 
Que Eintracht hold zuſammenſührt. 

in Spiel der Maja iſt dies Leben, 
Um das des Schleiers Flore wehn! 
Die Dichtung darf den Schleier heben, 
In's Herz dem ewig Einen ſehn. 
Doch auch dem Träumen, Irren, Wähnen 
8 fie vertraulich geſellt. 

ie ſchmückt mit Sternen, um Thränen 
Den Schleier Gottes, feine Welt, 
Das Herz iſt ftumm, das Aug iſt blind, 
Sie iſt das Wort, fie iſt der Blick — 
Und in des Zufalls Wirbelwind 
Tagt ihr ein ewig Weltgeſchick. 
Und wenn die Dichtung ohne Erben 
Einſt von der Erde wandern muß, 
Dann werden alle Blumen ſterben, 
Eh’ fie erſchloß der Sonne Kuß, 
Dann werden ſternenleer die Nächte, 

Der Erde Farben blaß und todt — 

Dann fehlt dem menſchlichen Geſchlechte 
Die Thräne in des Lebens Noth. 
Verlaſſen ſtroͤmt der Weisheit Quelle, 
je Grabe 1 7 geht der Ruhm, 

nd nur der Bajaderen Schelle 
Tönt in des Gottes Heiligthum. 


Der Erde Zauber zu behüten, 
Das iſt das Amt des Gottgeſandten! 
Die Biene ſchwebt um Lotosblüthen, 
Wie um die Stirn des Elephanten! 
So aus dem Zarten und Gewalt'gen 
Sammelt die Dichtung gleiche Stärke, 
Und aus der Welt, der vielgeſtalt'gen, 
Den Honig ihrer ſüßen Werke. 
Sie gleicht dem Tſchalala, dem Sänger 
Der nie zur Fluth der Tiefe ſchwebt, 
Der hohen Flugs, ein Regenfänger, 
Nur von der Wolke Thränen lebt. 
Und ſtürzt in weihrauchduft'gen Flammen 
Des Urwalds Tempeldach 1 3 
Er ſchwebt herbei durch würz'ge 
Und ſchlürft des Scheiterhaufens Duft. 
So wird ein Edelſtein der Dichtung, 
Die Thräne, die der Himmel weint, 
Und jede Flamme der Vernichtung 
Ben der die Erde wiederſcheint. 

rum mag der Fürſt des Denkers Lehren, 

ichters Lieder De 


Doch mehr des Di 
Er ehrt in ihm ſich ſelbſt am meiften — | \ 
Und tritt der Sänger ihm zur Seite, 
5 Es iſt kein frevelndes Erdreiſten — 
Zur Nachwelt giebt er das Geleite,“ 


— 


Herr Ewers wird beauftragt, dem däniſchen Miniſterium zu erklären, daß 
nach der Anſchauung des ruſſiſchen Kabinets der Punkt 3 des londoner Ver⸗ 
Kae welcher einen Vorbehalt zu Gunſten der gegenjeitigen Rechte und 
Pflichten Dänemarks und des deutſchen Bundes enthält, allerdings ſich auf 
die vorausgegangenen Abmachungen wegen der Herzogthümer beziehe. Das 
k. Patent, welches dieſe Abmachungen ſanctionirte, trage ein älteres Datum, 
als der londoner Vertrag, ſei nämlich ſchon am 28. Januar 1852 erlaſſen. 
Keinem der Unterzeichner jenes Vertrages ſei es in den Sinn gekommen, 
daß dieſer das Recht Deutſchl ands alteriren lönne. Es heißt dann in der 
Inſtruction wörtlich: das kopenhagener Kabinet wird nicht vergeſſen haben, wie 
häufig wir es ermahnten, ſeine Verſprechungen von 1851— 1852 rückhaltlos 
zu erfüllen, Wir konnten und fónnen ihm nicht beſſer die Theilnahme be⸗ 
weiſen, welche dem kaiſerlichen Kabinet die verſchiedenen An eines Strei⸗ 
tes einflößen, der gegenſeitige Verbitterung beſtändig zu machen droht.“ Das 
ruſſiſche Kabinet iſt bereit, ſich im Geiſte freundſchaftlichen Intereſſes bei dem 
Bunde zu bemühen; aber dies ſei nur möglich, wenn das kopenhagener Ka⸗ 
binet einſehe, wie nunmehr ihm die dringende Pflicht obliege, Schritte zu 
thun, um den Weſtmächten die Ausführung der Aufgabe, die ſie ſich gestellt, 
zu erleichtern. Es würden jetzt die Vertreter der Signatäre des londoner 
Vertrags, welche dem König die Glückwünſche ihrer Souveräne zu überbrin⸗ 
gen haben, in Kopenhagen zuſammenkommen, und dies biete einen ganz na: 
türlihen Anlaß dar, um das kopenhagener Kabinet die Rathſchläge Europa's 
vernehmen zu laſſen. Es würde die Wirkſamkeit dieſes Schrittes weſentlich 
erhöhen, wenn, um dieſen Rathſchlägen das Gepräge eines vollkommenen 
Einverſtändniſſes unter den Mächten zu verleihen, jene Rathſchläge nach Auf⸗ 
faſſung und Form ganz identiſch gehalten wären. Dabei würde es nöthig 
fein, die zwei obſchwebenden Fragen, die Succeffiongs und die Verfaſ⸗ 
ſungsfrage, von einander zu trennen. Jene ſei durch einen internationa⸗ 
len Akt geregelt worden, und an Dänemarks Verhalten werde es liegen, den 
Bund gleichfalls dafür zu gewinnen. Die andere Frage ſei nicht geregelt, 
weil Dänemark die übernommenen Verpflichtungen nicht erfüllt, vielmehr es 
darauf abgeſehen habe, Schleswig zu incorporiren. Das Verſprechen dies 
nicht zu thun und jene Verpflichtungen zu erfüllen, hätte die beiden deut⸗ 
ſchen Großmächte bewogen, dem londoner Vertrag beizutreten. Die däni⸗ 
ſchen Staatsmänner würden begreifen, wie unter dieſen Umſtänden den be⸗ 
freundeten Mächten die Aufgabe erſchwert ſei, auch den Bund für Anerken⸗ 
nung des londoner Vertrags zu gewinnen, und dies um ſo mehr, als das 
Grundgeſetz vom 18. November thatſächlich die Incorporirung von Schles⸗ 
tig vollziehe. Somit erheiſche das dringendſte Intereſſe Dänemarks eine 
e jenes Grundgeſetzes; auch werde das däniſche Kabinet Garans 
tien zu geben haben für die ſtricte Ausführung des Patents vom 21. Jan. 
1852. Wenn aber das däniſche Kabinet dieſe Rathſchläge zurückweiſe, ſo 
müſſen die Mächte jede Verantwortlichkeit für die Folgen einer ſolchen Meis 
pres bon ſich ablehnen. Schließlich wird noch, als auf einen mit dem 
ondoner Vertrag analogen Fall, auf die gleichfalls unter Intervention euro⸗ 
päiſcher Mächte im Jahre 1819 vorgenommene Regelung der Erbfolge im 
Großherzogthum Baden zu Gunſten der Hochberge, welche dann ſpäter der 


Bund anerkannt habe, hingewieſen. 


Eine ganz ähnliche Analyſe dieſes bemerkenswerthen Actenſtücks 


giebt die wiener „Preſſe.“ Es wird namentlich hervorgehoben, daß 
die Anſichten der Großmächte in dieſer Beziehung Übereinſtimmen, und 
daß ſie bei der Beglückwünſchung des Königs Chriſtian einen moͤglichſt 
identiſchen Ausdruck finden ſollen. Hieraus ergiebt ſich mit hinreichen⸗ 
der Sicherheit, daß Lord Wodehouſe ungefähr in demſelben Sinne in 
Kopenhagen thätig geweſen iſt, wie Hr. Ewers. 


Oeſterrei ch. 


Wien, 15. Dezbr. [Erzherzog Mar dankt) Nach dem 
„Wiener Lloyd“ verlautet in Paris, Erzherzog Ferdinand Max habe, 


da die erbetenen Garantien (an Geld und Leuten) von Frankreich ſchließ⸗ 


lich nicht gewährt worden ſeien, die mericanifhe Kaiſerkrone 
nunmehr definitiv abgelehnt. 


Das Werk iſt im Uebrigen ſehr geſchmackvoll ausgeſtattet und auch 
nach der Außenſeite als paſſendes Weihnachtsgeſchenk zu empfehlen. 
M. K. 


. 


A 1 muthige und wahrheitsliebende 
Gebiete der kirchlichen Literatur, wird durch die Herausgabe ſeines nach zehn⸗ 
jährigem Schweigen jetzt erſcheinenden Buches: „Die Bibel, für den⸗ 
kende Leſer betrachtet“, wieder einen großen Leſerkreis um ſich ver⸗ 
ſammeln. Mit dem ſiegreichen Material der Wiſſenſchaft gerüſtet, ſtellt er 
in verſtändlicher volksthümlicher Sprache die heilige Sórit al3 Da3 bar, 
was fie nach ſeiner Ueberzeugung iſt: als eine Erſcheinung der Geſchichte, 
die keine Ausnahmeſtellung einnehmen darf und deren Erzählungen und 
Lehren — den großartigen Ergebniſſen der freien Wiſſenſchaft gegenüber — 
nur mit dem Auge der Wiſſenſchaft und mit unbeſtechlicher Wahrheitsliebe, 
wenn auch mit vollgerechter Würdigung der Vergangenheit, zu betrachten 
ſind. Wislicenus hat es in dieſem Buche mehr als alle ſeine Vorgänger 
berftanden, in milder Berückſichtigung Andersdenkender, die Wahrheit in 
wahrhaft überraſchender Weiſe aufzudecken und zur Geltung zu nn und 
fein Buch wird deshalb in allen Kreiſen denkender Chriſten Anklang und 
Würdigung finden. 


Guſtav Naſch. Vom verlaſſenen Bruderſtamm. Das daniſche 
Regiment in Schleswig⸗Holſtein. 3 Bde. 3. Auflage. Glogau 1863. Carl 


1 auf dem 


Flemming. — Bedürfte es noch eines Beleges dafür, wie enge die deutſchen 


Herzen mit Schleswig⸗Holſtein verwachſen ſind, er würde durch die ſchnelle 
Verbreitung obiger Schrift des bekannten Verfaſſers gegeben. In der nun⸗ 
mehr vorliegenden dritten Auflage vermehrt derſelbe ſeinen Stoff durch nicht 
wenige hoͤchſt wichtige Abſchnitte über die dänische Willkürherrſchaft auf dem 
Throne und Markte, in Gericht und Kirche, in Schule und Haus. r⸗ 
heit, keiner weiteren Reizmittel bedürfte man, um den Haß, die Verachtung 
des deutſchen Volkes gegen die ſchamloſe Tyrannei der winzigen nordiſchen 
Raubſchaar auf das Hellſte zu entflammen, um das brennendfte Mitgefühl 
mit den unſagbaren öffentlichen und privaten Leiden und Demútbigungen, 
mit dem ung aublichen Jammer über die Zerrüttung der heiligſten Güter 
des Volkes, der Familie, des Einzelmenſchen zu erregen, als wenn man ein⸗ 
zelne Abſchnitte dieſes Werkes einfach in Tauſenden von Abdrücken unter die 
Menge vertheilte. Und das Entſetzliche iſt, daß dieſe Darſtellung äußerſten 
Elendes eines Volkes keine leidenſchaftliche Uebertreibung enthält; nein, ſeh⸗ 
nen wir uns bei der Lektüre förmlich nach dieſer äußerſten Entſchuldigung, 
um die alles ſittliche Gefühl empörenden Thatſachen wenigſtens in etwas zu 
mildern; dann treten uns die officiellen Aktenſtücke als Grundlagen dieſer 
Berichte entgegen, Aktenſtücke, welche die böchiten Regierungen einander ¿us 
ſandten, und ſchweigen wir nicht — vor allem die preußiſche Regierung. 

a, dieſes Volk in dem äußerſten Maße ſeines Leidens — es iſt unſer 

rudervolk! O daß dieſe Worte mit glühenden Lettern Jedem im Herzen 


brennen, welcher nur mit einem Anfluge von o ih ein Deut⸗ 


ſcher nennt, beiden, der Regierung und dem Volke, die Morte: es ift Blut 
von unſerm Blute, das dort ſchmachtet, es iſt Geiſt von unſe⸗ 
rem Geiſte, der dort ringend ſeufzt! Dann, wenn das „ſtammver⸗ 
wandt“ Farbe und Leben gewann, dann lei t die höhniſchen Gewaltthaten 
egen den Märtyrer von Apenrade, dann lef't, wie man in dem kerngeſunden 
Elamme mit feinem Plane eine ſittenloſe Jugend aufzieht — und ibr könnet 
nicht mehr zaudern, ihr müſſet gerecht werden eurem Namen Menſch, Brus 
der, Deutſcher. Hat das Land noch nicht ausgelitten? Wie lange, wie lange 
foll feine Marter währen? Wie lange ſoll es noch heißen: 
Und ſchweigend trugen wir es doch, 
Daß Jahr um Jahr verrinnt, 
Und ließen hilflos klagen noch 
Dich, unſer Schmerzenskind? 
Wohl füllte uns die Rachegluth 
Den pu os ſchwellend bei, 
Doch unſ're Fürſten gaben dich 3 
Den fremden Knechten Preis! M. N. 
A Genie und Wahnfinn. N 
Bei Beſprechung eines in Paris erſchienenen Buches, worin die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt wird, daß das Talent, das Genie und die hohen Geiſtes⸗ 
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Wenigen, 
ernſten Geiſt.“ 


5 Italie 
Turin, 12. Dez. [Die italieniſchen Preßgeſetze!] ſcheinen 
faft noch ſtrenger zu ſein als die öſterreichiſchen, die fo freigebig mit 
Kerkerſtrafen, „verſchärft durch Faſten“, gegen unvorſichtige Zeitungs⸗ 
ſchreiber ſind. Dieſer Tage ward die clericale „Eco di Bologna“ für 
drei Preßvergehen zu fünfjährigem Gefängniß und einer Geldbuße von 
3000 Lire verurtheilt. 

Mailand, 13. Dez. [Proklamation. — Denkſchrift Ga: 
ribaldis.] Das Journal „Allianza“ veröffentlicht eine Proklamation 
des venetianiſchen Comite’s, worin die Bevölkerung Italiens aufgefor⸗ 


dert wird, ſich auf die Action vorzubereiten. Dieſe Proklamation iſt 


im ganzen Venetianiſchen verbreitet worden. — Daſſelbe Journal ver⸗ 

Öffentlicht eine Denkſchrift, welche Garibaldi zu Gunſten der Nationali⸗ 

täten an die europäiſchen Mächte gerichtet hat. 
Frankreich. 

* Paris, 13. Dez. [Neues Einladungsſchreiben zum 
Cong reß.] Was die geſtrigen Artikel des „Conſtitutionnel“ und der 
„Patrie“ ſchon vorausſehen ließen, das ſteht heute bereits als That⸗ 
ſache feft: Hr. Drouyn de Lhuys hat an alle europäiſchen Regierun⸗ 
gen, welche dem Congreß-Vorſchlage im Princip beigeſtimmt haben, die 
Einladung erlaſſen, ſich über die Redaction des Programmes für eine 
Zuſammenkunft zu verſtändigen. Natürlich erwartet die kaiſerliche Re⸗ 
gierung, durch die eingehenden Antworten ſich aufgeklärt zu ſehen, über 
welche Schaar der Freunde ſie für ihre Pläne zu gebieten haben wird. 
Stehen die Verabredungen feſt, dann wird England nochmals in die 
Lage gebracht ſein, ſich für oder wider die napoleoniſche Politik zu ent⸗ 
ſcheiden; einſtweilen wird indeſſen ſein Mißtrauen wohl nur ſteigen 
können. Was den Sultan betrifft, ſo iſt die Antwort deſſelben auf 
das kaiſerliche Einladungsſchreiben noch immer nicht eingetroffen, viel: 
mehr it Muſſurus Bey, der gerade auf Urlaub in Konſtantinopel ans 
weſende türkiſche Geſandte in London, mit demſelben erſt auf dem 
Wege. Nach einem Berichte der „Independance“ erklärt der Sultan 
darin, er würde ſich an dem Congreſſe betheiligen, ſofern er dazu bei: 
tragen könne, das von Europa bereits proclamirte Princip noch kräf⸗ 
tiger zu machen. Darin wäre alſo ausgeſprochen, daß auf dem Pro: 
gramme des Congreſſes die rumäniſche und die ſerbiſche Frage nicht 


verhandelt werden dürfen. 


[Der Plan einer Erleichterung der Preſſe!, auf welchen 
man hier gehofft hatte und von dem am Hofe ernſtlich die Rede war, 
ſoll wieder ins Waſſer gefallen ſein. Der ſchlimme Rath hätte über 
den guten den Sieg davongetragen. Der Zwang ſoll bis auf Weite⸗ 
res bleiben, wie er war, nur daß die Regierung die Grenzen beſtim⸗ 
men wird, innerhalb welcher die Abhandlungen über die Kammer⸗ 
debatten ſich bewegen dürfen. Graf Treilhard, der im Miniſterium des 
Innern die Preſſe leitet, arbeitet einen Geſetzentwurf aus, demzufolge 
dieſe Beſtimmung gemacht werden ſoll. (D. A. Z.) 

[Die fehlen noch.] Der „Contemporaneo“ glaubt zu wiſſen, 
daß der König beider Sicilien und der Großherzog von Toscana, ob: 
gleich ſie keine Einladung zum Congreß erhalten, doch einen ſehr höf⸗ 
lichen Brief an den Kaiſer Napoleon geſchrieben und denſelben mit 
mehr als 1600 Documenten begleitet haben. Sie lenken die Auf⸗ 
merkſamkeit des Kaiſers auf den beklagenswerthen Zuſtand in Neapel, 
Sicilien und Toscana, erinnern Napoleon III. an feine feierlichen Vers 
ſprechungen und bitten ihn ſchließlich, vor dem ſouveränen Areopagus, 
der ſich in Paris verſammeln ſoll, ihr Vertheidiger zu ſein. 

Von der franzöſiſchen Grenze, 13. Dez. [Die Stim⸗ 
mung Napoleons.] Mir iſt eine vertrauliche Mittheilung unter 
die Augen gekommen, die manchen intereſſanten Wink über die Situa⸗ 


tion und insbeſondere über die Stimmung des Kaiſers Napoleon ent⸗ 


Eigenſchaften, durch die ſich manche Menſchen auszeichnen, nichts weiter als 
die Folgen eines krankhaften Zuſtandes oder mit anderen Worten Symptome 
einer Geiſteszerrüttung ſeien und demzufolge alle großen Monarchen, Schrift⸗ 


eee Maler ꝛc. zu den Irren gezählt werden, theilte der 


rrefpondent eines pariſer Blattes die folgende Anekdote mit. . 
„Mein theurer Herr,“ bat ich eines Abends den Doktor Esquirol, als 


wir zuſammen dinirten, „ſagen Sie mir doch, welches ſind die pathologiſchen 


Kennzeichen der Geiſteszerrüttung?“ 
Ter berühmte Irrenarzt fuhr zuſammen. 0 > 
„Zum Kuckuck, mein Lieber,“ erwiderte er, „Sie ftellen da an mich ganz 


unerwartet eine ſehr ſchwere Frage. Nun, ich muß Ihnen antworten; ich 


werde es aber erſt übermorgen thun, und 
daß Sie mit mir bei dem Director des 
frühſtücken.“ * 

Ich habe wohl nicht nöthig hinzuzufügen, mit welcher Freude ich dieſe 
Einladung annahm. Das trug ſich 1829 zu. 

Zwei Tage fpáter, des Morgens 9 Uhr, hielt der Wagen des Doctors 
Esquirol vor meiner Thür. Ich nahm an ſeiner Seite Plat, und kurz nad: 
her kamen wir in dem berühmten und traurigen Irrenhauſe an, wo wir bon 
dem damaligen Director, Herrn de Maupas, empfangen wurden, der uns in 
einen Salon führte, worin ſich bereits zwei Gäſte befanden. 

Der erſte war ein junger, kleiner, wohlgenährter Mann mit ſchwarzen, 
bd Augen und einem großen Munde. Er eilte dem Doctor Esquirol 
eudig und lärmend entgegen. . £ f 
Die zweite Perſonlichkeit, von einem reifen Alter und einem ſehr vor⸗ 
nebmen Aeußern, erwiederte den Gruß, welchen der Doctor an ſie richtete, 


ſehr kalt. f 

Herr von Maupas ſtellte ſeine Gäſte einander vor. Der ältere Herr 
bieß Herr de Saunieres, der jüngere Herr Honors .... Den Zunamen des 
letzteren konnte ich nicht verſtehen, denn der Director ſprach ihn mit einer 
leiſen Stimme aus und gerade in dem Augenblick, als der Diener die Zim⸗ 
mertbür mit Geräuſch öffnete und meldete, daß das Frühſtück angerichtet ſei. 

Man ſetzte ſich zu Tiſche. Herr Honors hörte während des Frühſtücks 
nicht auf zu ſprechen und von ſich felbft zu ſprechen. y 

Ich habe bis jetzt noch nichts als ſchlechte Romane geſchrieben,“ fagte 
er. „Die hundert Bände, welche meine verſchiedenen Pſeudonvme führen, 
find, ich geſtehe es, unförmliche Verſuche. Die Berühmtheit, die Akademie 
und vorzüglich der Reichthum erwarten mich indeſſen und werden ihre Gunſt 
von dem Lage an über mich ausſchütten, wo ich mich ſtark genug fühlen 
werde, um meine Werke unter meinem wirklichen Namen erſcheinen zu laſſen. 
Nun, dieſer Tag ſteht nahe bevor.“ ; 11% 

Nachdem er dieſe Theſis feſtgeſetzt hatte, erging er fid in den glänzend⸗ 
ften und unmöͤglichſten Träumen, baute Luftſchlöſſer von Gold und Diaman⸗ 
ten und überließ ſich ebenſo beluſtigenden als abgeſchmackten Utopien. 

Herr de Saunieres ſprach im Gegentheil während des Mahles nur wenige 
Morte, that dies indeſſen aber immer mit fo viel Zurückhaltung wie Geiſt. 

Während man den Kaffee ſervirte, neigte ſich Esquirol zu mir und ſagte 

mir in's Ohr: y 1; 
„Mein Lieber, Sie haben eben mit einem 

von Genie gefrühſtückt; welcher ift der Narr?“ 
„Mein Gott, da bedarf es keines langen Nachdenkens, Herr Honoré 


war nur unter der Bedingung, 
Geſundheitshauſes in Charenton 


Narren und einem Manne 


ns Géquirol biß feine Lippen fpöttifh zuſammen und unterdrückte ein 


eln. 

„Und Herr de Saunieres?“ 1-0 

„Ich halte ihn für einen vollendeten Edelmann, und fobiel ich nach dem 
was er geſprochen hat, urtheilen kann, für einen ſehr hellen 


„Herr Honors de Balzac iſt ein junger Schriftſteller von einer ge gro: 
ßen Zukunft. Was Herrn Saunieres betrifft, fo bewohnt derſelbe feit fünf⸗ 
pon Jahren das Irrenhaus zu Charenton als Penſionär, d. h. als Geiſtes⸗ 
ranter; er hält ſich für Gott den Vater! ...“ 2 

Sie mir jetzt nun, welche Schattirung trennt bie Geiſteszerrüt⸗ 


„Sagen t t 
Genie, und welches find die pathologiſchen Zeichen der 


tung von dem 
Nartheit?“ 


London, 10. Der. [Gerihtsfälte,) Als Práfident des Geſchwor⸗ 
5 in Gpeter der Baron ote dt Gelegenheit ergriffen, ſich ener⸗ 
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hält. „Das franzoͤſtſche Staatsoberhaupt“, heißt es darin, „wünſcht 
ſehnlichſt die Aufrechthaltung des Friedens; denn der Kaiſer fühlt, daß 
Frankreich mit ſeiner Politik trotz der Hochachtung, mit welcher die 
europäiſchen Fürſten auf das kaiſerliche Schreiben geantwortet haben, 
iſolirter daſteht, als jemals. Der Kaiſer wünſcht den Frieden, aber er 
ſieht auch, daß die Dinge zu weit gegangen find, um eine plötzliche 
Schwenkung nach dem Norden hin zu erlauben. Durch dieſe Ver⸗ 
hältniſſe wird man genötbigt, Vieles zu thun, was darauf berechnet 
iſt, die Erbaltung des Friedens zu ſichern, was jedoch in einer gege- 
benen Zeit zum Kriege führen kann. Ueber das Ergebniß der neuen 
Bemühungen Frankreichs zu Gunſten des Congreſſes macht ſich Nies 
mand in Frankreich Täuſchungen. Man weiß nur zu gut, daß kein 
vorläufiges Programm feſtgeſtellt werden kann, von dem zu erwarten 
iſt, daß es ſämmtliche Großmächte befriedigen werde, zumal Englands 
Widerſtand die Unmöglichkeiten grell beleuchtet hat. Und doch fährt 
man fort, zu unterhandeln, weil ein Aufgeben des Congreſſes eine 
ſolche Niederlage nach ſich führen würde, daß nur ein Krieg die Scharte 
auswetzen könnte. Dieſes Dilemma will man ſich nicht klar vorſtellen; 
ein ſolches Bewußtſein ſoll nicht eher aufkommen, als bis man wirklich 
zum Schlagen bereit iſt, was eben noch nicht der Fall zu ſein ſcheint. 
Darum wird man von Paris aus auch alles thun, was einen Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen Deutſchland und Dänemark verhindern mag. Herrn 
Fleury's Sendung iſt eine dreifache. Sie erſtreckt ſich auf Eröffnungen, 
die in Berlin, Kopenhagen und eventuell auch in Petersburg zu machen 
ſein werden. Wenn man Napoleon III. entgegenkommt. wird er im 
Intereſſe der Hiausſchiebung eines Kriegs manches unerwartete Zuge⸗ 
ſtändniß an die Mächte machen. (So ſchreibt die „Köln. Z.“, die ſeit 
Frühjahr tagtäglich in's Kriegshorn geftoßen und unſere wiederholt 
ausgeſprochene Ueberzeugung, daß Napoleon nicht an einen Krieg denke, 
mit ſouverainer Geringſchätzung behandelt har. Und nun kommt ihr 
spiritus familiaris und beſtätigt vollkommen unſere Anſicht. D. Red.) 

Belgien. 

G. C. Lüttich, 12. Dezbr. [Italieniſche und polniſche 
Waffenankäufe.] Die drei italieniſchen Offiziere, welche etwa ſeit 
einem Jahre hier verweilen, um Waffenbeſtellungen für ihre Regierung 
zu machen und deren Ausführung zu überwachen, ſind heute nach 
London abgereiſt, wo gleichfalls Waffenlieferungsgeſchäfte für Turin zu 
erledigen ſind. Aber wie hier, ſo hat auch in London Italien mit 
Polen eine ſchwierige Concurrenz zu beſtehen. Seit längerer Zeit ſind 
alle hieſigen Waffenfabriken mit italieniſchen und polniſchen Beſtellun⸗ 
gen vollauf beſchäftigt geweſen. Beide Beſteller haben viele Tauſende 
von Präcifionswaften anfertigen laſſen, nachdem ſie alle Vorrátbe. auf: 
gekauft harten. Neuerdings aber mußte von Turin aus eine Beſtellung 
von 20,000 Gewehren in der Schweiz effectuirt werden. Für dieſe 
Waffenankäufe muß man in Turin unermeßliche Summen zur Ver⸗ 


fügung haben. 
Spanien. 

[Proteſtantiſche Propaganda.] Die „Correſpondencia“ vom 
9. meldet, es habe ſich in Bilbao das Gerücht verbreitet, daß dort 
ſeit einigen Tagen eine Agentur einer proteſtantiſchen Bibelgeſellſchaft 
aufgetreten ſei. Eine Zeitung von Bilbao ſpricht die Hoffnung aus, 
daß die Behörden wachſam fein und die Agenten der Bibelgeſellſchaft 
zu verhaften ſuchen werden. 

Sroß brit anni en. 

London, 13. Dez. [Ueber die bekannte eee Lord 
Palmerſtons und eine ähnliche neue] ſchreibt der Correſpondent der 
„Köln. Ztg.“ Folgendes: Lord Palmerſtons auf geſtern feſtgeſetzte Abreiſe 
nach Broadlands iſt abermals auf kommende Woche verſchoben worden. Zur 
Notiz für ſeine Freunde und Feinde ſei hier erwähnt, daß der gegen ihn 
anhängig gemachte Ehebruchprozeß, über den fo wunderſame Dinge erzählt 


x 
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giſch gegen das Preisboren auszusprechen. Es lag eine Anklage wegen 
vorbedachten Mordes vor und es ergab ſich, daß der Beſchuldigte ein Fauſt⸗ 
kämpfer von Profeſſion war. Hieran anknüpfend erwähnte Baron Pigott, 
daß auf Donnerſtag (d. i. heute) wieder ein großer Fauſtkampf um einen Preis 
von 1000 Pfd. St. angekündigt ſei, die Vertheidiger der Borerei de wel⸗ 
chen bekanntlich hervorragende Namen zu finden ſind) 9 1 auf, daß der 
Faustkampf in dem Engländer ein männliches und muthiges Gefühl erzeuge; 
er aber urtheile aus lang geſammelten Erfahrungen, wenn er nur Verbár* 
tung des Gemüthes und größte Brutalität als die nothwendige Folge anſehe. 
Es ſei ein Schimpf für das Land, wenn die Polizei nicht Alles aufbiete, 
um das angekündigte Preisboxen zu verhindern und die Theilnehmer zur 
Beſtrafung zu ziehen. — Bei Gelegenheit einer Todtenſchau hat die Jury in 
ihrem Verdikte ausgeſprochen: „Der Tod der Verſtorbenen wurde durch Ver⸗ 
brennung und dieſe in Folge ihres Crinolintragens herbeigeführt; und 
die Geſchworenen fühlen ſich gedrungen über die gefährliche Sitte des Cris 
nolintragens, welcher fo viele Menſchenleben zum Opfer gefallen find, ihr 
ſtärkſtes Verdammungsurtheil zu fällen.“ In einem Dorfe bei Falmouth iſt 
der Schleier von einem ſchrecklichen Geheimniß gezogen worden. Seit 
einigen Jahren war das Gerücht umgegangen, daß ein Maurer, Namens 
Porter, der in guten Vermoͤgensverhältniſſen lebte, ſeinen Bruder ſchon lange 
Zeit in einer lleinen Zelle ſeines Hauſes eingeſperrt halte. Herzzerreißende 

chmerzenstöne waren wiederholt von den Nachbarn vernommen worden, 
zumal in kalten Winternaͤchten; doch glaubte Niemand ſich in fremde Anger 
legenheiten einmiſchen zu dürfen. Endlich kamen die Gerüchte auch zu Ohren 
des ſich zufällig dort aufhaltenden Arztes Dr. Byrne, und nach forgíáltiger 
Sammlung aller Data theilte er die Sache dem Miniſterium des Innern 
mit, welches ihn ſofort zum Spezialbevollmächtigten ernannte und ihm zwei 
andere Bevollmächtigte zur Unterſtützung an die Seite gab. Die drei bega⸗ 
ben ſich an Porters Haus und verlangten Zulaß zu deſſen Bruder. Porter 
war felbft nicht anweſend. Dr. Byrne, welcher ſich einige Kenntniß von der 
Einrichtung des Gebäudes verſchafft hatte, fand die Zelle in einer hinter 
einer Treppe versteckten Ecke. Die Scene, die ſich hier den Antómmlingen 
aufthat, war zu abſtoßend fürchterlich, als daß fie in ihren Einzelnheiten bes 
ſchrieben werden könnte. Vier nackte, feuchte Wände, ein kleines Fenſter, die 
Thür, bildeten die Zelle; darin ſtand eine Bettſtelle aus ſechs Zoll breiten 
und ebenſoweit von einander getrennten Querbrettern beſtehend, und auf die⸗ 
ſen unbedeckten, von Schmutz verrotteten Brettern 140 ein Weſen völlig nackt 
und mit zwei alten Säcken zur Bedeckung. Als Menſch war es kaum zu 
erkennen; die Glieder waren gekrümmt, die Knie berührten faſt das Kinn, 
der Körper faſt ganz ſteif: Flur und Wände waren eine Schmutzmaſſe; die 
Atmoſphäre eine ſchreckliche. Länger als zwanzig Jahre hatte das liebende 
Mitgefühl feiner nächſten Verwandten den Unglücklichen dieſem lebendigen 
Grabe überantwortet — nicht einen Lumpen, nicht einen Strohhalm darauf 
u liegen, nur die kahlen Bretter und zwei faulende Säcke zur Bedeckung. 
Würde man einen Tobſüchtigen zu einem ſolchen Geſchicke verdammen? — 
Und wie ſteht es um die geiſtige Beſchaffenheit dieſes Armen? — Er ift 
einfach ſchwachſinnig. Ein milder, gutmüthiger Geſichtsausdruck, eine kind⸗ 
liche Ergebung in alles, was man mit ihm thut, kein Zeichen von Heftigkeit 
oder Zorn, und für manche Sachen ſtarle Anzeichen von Verſtand, ſelbſt nach 
all dieſer Zeit des Elends. Dr. Byrne hat ihn in die vorzügliche Anſtalt in 
Bodmin bringen laſſen, wo fein körperlicher und geiſtiger Zuſtand ſich hof⸗ 
fentlich bald beſſern wird. Die Bevollmächtigten erklärten, eine ſolche ſchau⸗ 
rumbo Enthüllung fei ihnen in ihrer vierzigjährigen Erfahrung nicht bor: 
gekommen. 


[Ein Friſeur als Verführer und Mörder.] Louis Brobeck, ein 
eleganter Mann von 38 Jahren, hatte ſchon früher manches Unglück unter 


der von ihm friſirten weiblichen Kundſchaft angerichtet. Schon im Jahre 
1857 hatte er eine verheirathete Frau entführt und ſie nach einigen Wochen 
von Zürich aus zurückgeſchickt. Im Sommer dieſes Jahres gelang ihm 
ebenſo in Müblhaufen die Entführung der jungen und hübſchen Frau L. 
Dieſelbe ging mit ihm nach Paris, wo beide einen Monat zubrachten. Als⸗ 
dann erſchien dort 10 der anſcheinend nicht ſehr difficile Herr L., arrangirte 
ſich gütlich und reiſte ſchließlich mit ſeiner Frau zurück, Brobeck ſpielte nun 
den verzweifelten Liebhaber, ſchrieb Madame L. die dringendſten Briefe, zu 
ihm zurückzukehren und machte ſich endlich, nachdem er einen ſechsläufigen 
Sievolver gekauft, a Weg nach Mühlhauſen. Dort überraſchte er die 
junge Frau in ihrer Wohnung, machte einen letzten Verſuch, ſie zur Flucht zu 
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worden find, nicht in der Weiſe zur Verhandlung kommen wird, wie ein 
ls e e Publikum gewünſcht hatte. Die ganze Klage war eine Geld⸗ 
pekulation, eingeleitet vom Ehepaar O'Cane, welches erwartet hatte, der 
greiſe Premier werde ein gut Stück Geld zahlen, damit ſein Name nicht in 
einer fo ſchmutzigen Affaire öffentlich genannt werde. Darin täuſchte ſich 
das edle Ehepaar. Lord Palmerſton erklärte von Anfang an, daß er ſich 
auf ſolche Weiſe nicht prellen laſſe und keinen Anſtand nehmen werde, als 
Zeuge im Divorce⸗Court zu erſcheinen. Bin ich recht unterrichtet, ſo beſteht 
die Summe aller Beweiſe, welche den Klägern zu Gebote ſteht, in einem 
Briefe Lord Palmerſtons, den er vor etwa 2 Jahren an die genannte Dame 
gerichtet bat und in welchem er, für ihre Freundlichkeit dankend, ihr das ge: 
wünſchte Geld ſchickt (10 oder 15 Lſtr.). Den Dank hatte ſie ſich dadurch 
verdient, daß fie ſich erboten hatte, bei den damaligen iriſchen Wahlen durch 
ihren Gatten für die Regierung thätig zu ſein. Ob ſie Wort gehalten hat 
oder nicht, iſt mir unbekannt. Genug, daß ſie ſpäter dem Premier brieflich 
über gedrückte Verhältniſſe klagte, und daß dieſer ihr eine kleine Summe ¿us 
ſchickte. In dem betreffenden Briefe ſagte er natürlich nicht, wofür er ihr 
zu Dank verpflichtet ſei, und ſo ſollte das Dokument benutzt werden, um 
vom Schreiber nach Kräften mehr Geld zu erpreſſen. Dem iſt gründlich vor⸗ 
gebeugt worden. Wahrſcheinlich kommt es gar nicht ſo weit, daß Lord Pal⸗ 
merſton als Correſpondent vor den Divorce⸗Court citirt wird. Die Sache hatte 
aber inſofern ihr Gutes, daß ſie Lord Ruſſell zu einem Witze begeiſterte, 
was zu den allerſeltenſten Dingen im Leben des edlen Lords gehort. Er 
bemerkte nämlich: „Da Palmerſton ſeit geraumer Zeit unſer Own⸗ 
Correſpondent iſt, hat kein ſterbliches Weſen auf ihn als Correſpon⸗ 
dent Anſpruch.“ Und da ich nun einmal in das unermeßliche Gehege des 
Geſellſchaftsklatſches hineingerathen bin, will ich gleich eine bisher wenig be⸗ 
kannte Neuigkeit preisgeben, die nämlich, daß gegen den Lordkanzler jetzt eine 
Klage wegen einer angeblichen gebrochenen Heirathszuſage anhängig gemacht 
iſt. Der Lordkanzler (Lord Weſtbury) iſt kein Hähnchen mehr, aber noch 
immer galant; die betreffende Klägerin iſt in dieſem Herbſte lange ſein Gaſt 
auf ſeiner Jacht geweſen, und — — kurz und gut, ſie klagt, daß er ein Ver⸗ 
ſprechen gegeben und gebrochen habe. Nun glaubt zwar kein Menſch, der den 
edlen Lord kennt, an die Richtigkeit dieſer Behauptung, denn er fühlt ſeit dem 
Tode ſeiner Frau eingeſtandenermaßen zum erſtenmal die ganze Behaglichkeit 
des Lebens und ſeiner hohen Stellung, aber die Klage iſt nun einmal regi⸗ 
ſtrirt, das iſt zuverlaſſig. Was weiter daraus werden ſoll, wird die Zeit lehren. 


Schweden. 

Stockholm, 11. Dezbr. [Staatd:-Anleihe. — Stim⸗ 
mung. — Aus der Tagespreſſe. — Der Koͤnig nicht er: 
krankt.] Die von der Regierung beantragte, und darauf von dem 
jetzt geſchloſſenen Reichstag gut gebeißene Staatsanleihe zum Betrage 
von 3 Mill. Thalern ſchwediſch (1% Mill. Thlr. preuß.) iſt ohne Bean⸗ 
ſpruchung des ausländiſchen Geldmarktes zu Stande gekommen. Die 
hieſige Privatbank hat im Einverſtändniß mit den Herren C. G. Cer⸗ 
vin dahier und Oscar Ekmann in Gothenburg gegen 5 pCt. Obliga⸗ 
tionen, die, mit dem Nennwerth 400 und 2000 Thl. ſchw., in den 
Jahren 1865—67 zu gleichen Theilen zahlbar fein werden, übernom- 
men. — Die hieſige Bevölkerung zeigt ſich rückſichtlich der politiſchen 
Weltlage mehr und mehr beruhigt, trotzdem noch vor wenigen Wochen die 
Begeiſterung für Danemark eine faſt allgemeine war. Der plötzliche 
Tod des letzten Dänenkönigs aus dem Haufe Oldenburg veranlaßte 
den Umſchwung, und müßte ich das ſchwediſche Volk und deſſen poli⸗ 
liſche Berechnungen weniger kennen, wenn ich nicht mit voller Beſtimmt⸗ 
heit behaupten ſollte, daß die früheren dieſſeitigen Sympathien nicht 
um Dänemarks oder des däniſchen Volkes, ſondern ausſchließlich um 
des ſchwediſchen Volkes willen genährt wurden. Das ſchwediſche Volk 
reflectirte nur auf die Annectirung der däniſchen Monarchie an die 
vereinigten ſchwediſch⸗norwegiſchen Reiche, und glaubte dieſelbe — wohl 
ſehr richtig — nur durch den verftorbenen König von Dänemark mög- 
lich. Als dann aber der däniſche Monarch im vorigen Monat fo plög- 


lich das Zeitliche ſegnete, und es ſich alsbald herausſtellte, daß die 


ſtandinaviſche Partei in Kopenhagen und in dem übrigen Dänemark 
nicht auf das Miniſterium Hall den Druck auszuüben vermochte, wel- 
cher zum Anſchluſſe Dänemarks an Schweden⸗Norwegen, oder doch we⸗ 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


bereden und feuerte, als Alles erfolglos blieb, 4 Schüſſe auf ſie ab. 
dame L. blieb, D 


Ma⸗ 
. eb, Dank dem Umfang ihrer Robe, unverletzt; die Kugeln gingen 
theils vorbei, thei s durch das Kleid. — Brobeck, welcher in der Aſſiſenver⸗ 
handlung zu Colmar behauptete, er habe ſeine Geliebte nur ſprechen und ihr 


einen Beweis 
verurtheilt. 


[Engliſche Aerzte.] Vor einigen Tagen wurde in London ein Arzt, 
Namens Law, von einem Polizeimann überraſcht, während er im Begriff 
war, ein in ein Zeitungsblatt gewickeltes todtgebornes Kind in einen Gar⸗ 
ten qu werfen. In ſeiner Taſche wurde der Leichnam eines zweiten Kindes, 
ebenfalls in ein Zeitungsblatt eingewickelt, vorgefunden. Da der Arzt ſich 
des Rufes der Reſpectabilität erfreute und durch eine ausgedehnte Praxis 
bekannt war, ſo wurde er auf inc entlaſſen. Nach Haufe zurückgekehrt, 
vergiftete er ſich und wurde am folgenden Morgen als Leiche in feiner Apo: 
theke gefunden, ob weil die bei ihm vorgefundenen Kinderleichname Indicien 
eines Verbrechens waren, oder nur, wie ſein spiritus familiaris behauptete, 
weil er aus Mangel an Gedächtniß ſich außer Stand fühlte, Rechenſchaft 
darüber zu geben, wo und wie die Kinder in ſeine Taſche gekommen waren 
— wird ſchwerlich je ermittelt werden. Die Unterſuchung von der Todten⸗ 
ſchaujury führte zu intereſſanten Aufſchlüſſen über das ärztliche Leben in 
London. Dieſer Ur. Law, der eine bedeutende Praxis in Bethnal Green bes 
fat hatte bereits mehrmals am deliri.m tremens gelitten, und war ſo ver⸗ 
offen und fo lindiſch durch den Trunk geworden, daß er ſich nicht allein auf 
die Straße getraute. Daher hatte er ſich einen Begleiter angeſchafft, der ſei⸗ 
nem Gedächtniß und ſeinen Beinen zu Hilfe kommen mußte. Dieſer führte 
ihn des Morgens bei ne Patienten herum, ſagte ihm, wen er zu beſuchen 
und was er zu thun abe, und ſcheint ſich täglich nach den Morgenbeſuchen 
mit ihm gemeinſam betrunken zu haben. Vor den Geſchworenen fagte er aus: 
Er glaube nicht, daß der Doctor, als er den Paletot anzog, die geringſte 
Vermuthung von den in den Taſchen befindlichen Kindern gehabt, und de: 
felben nur wegzuwerfen berfucht habe, weil er fie zufällig in der Taſche fand, 
und von ihrem Gewicht beläſtigt wurde; 48 Stunden lang vor ſeiner Ver: 
haftung ſeien Beide nicht nüchtern geworden; er erinnere ſich daher jelbit 
nicht, in welchen Häuſern der Doctor die Kinder erhalten babe, aber es fet 
ſeine Gewohnheit geweſen, ſich gegen Wöchnerinnen gefällig zu zeigen u. ſew. 
Es gebört gewiß ein hoher Grad von Civiliſation dazu, um eine ſolche Arzt: 
liche Idylle moglich zu machen. 

lueber das Leben am Hoflager von Compiegne) giebt die „Ga⸗ 
zette des Etrangers“ einige Aufſchlüſſe. Zuerſt dementirt ſie die übertriebe⸗ 
nen Gerüchte über die fabelhafte Pracht und den endlosen Wechſel der Damen⸗ 
Toiletten in der Umgebung der Kaiſerin. Es herrſcht wie immer am Hofe 
die hoͤchſte Eleganz, allein es werden nur zwei Toiletten für den Tag erfor⸗ 
dert. Die Morgen⸗Toilette, im pikanten, aufgeſchürzten Nödlein, trägt man 
bis gegen Abend, wo man ſich in's Balltleid wirft. Um 11 Uhr ift gewöhn⸗ 
lich Frühſtück, dann 0 on ene oder Jagd, oder, wenn ſchlechtes Wetter 
iſt, Muſik, Aufführung von Charaden, Fonverſation c. Um 5 Uhr Thee in 
den a e der Kaiſerin; dann gio man ſich zurück, um Toilette für 
den Abend zu machen. Diner um 7 Uhr, reichliche, auserleſene, aber ſchnell 
ſervirte Tafel, hierauf Theater, Ball oder ſonſtige Unterhaltung. Um Mitter⸗ 
nacht geht man gewöhnlich aus einander. 


.. 

[Gefangenſchaft durch Stellvertretung Wie das „Journal von 
Cambrai“ berichtet, iſt dort der Juſtiz ein turiofer Streich geſpielt worden. 
Die Wittwe Sefébre, in einem benachbarten Städtchen als einwirthin an⸗ 
ſäſſig, war wegen ae are zu 6 Monaten Gate un verurtheilt 
worden, welche in Cambrai abzufigen waren. Um ihre gute Kundſchaft nicht 
zu verlieren, verfiel die Wittwe auf ein eigenthümliches Auskunftsmittel. Sie 


ſeiner Liebe geben wollen, wurde zu 7jähriger Zwangsarbeit 


dang für eine bedeutende Summe ein Frauenzimmer, welches ihr ähnlich wax, 


um unter ihrem Namen die Strafe abzubüßen. 
ſich die Subſtitutin, wurde ohne Anſtand zugelaſſen und hätte ohne Zweifel 
ihr halbes Jahr abgeſeſſen, wenn nicht nach acht Tagen ein Gläubiger 
Gefängniß erſchienen wäre, welcher einen von der Lefepre ausgeſtellten falli⸗ 
gen Wechſel zur gebtung präfentirte. Hier fiel die falſche Demetria voll⸗ 
ſtändig aus der Rolle; der Betrug wurde entdeckt und werden beide Compl 
cen deswegen nächſtens zuſammen vor Gericht geſtellt werden. x 


Mit zwei Beilagen, 


Am 1, Dezember meldete 


Pas AA die a, 


Hände. 


Erſte Beilage zu Nr. 58 
(Gortfeguna) hr JR | 


nigftend zur Ausrufung des Prinzen Oscar von Schweden⸗Norwegen 
zum Herrſcher von Dänemark nothwendig geweſen wäre, ſondern viel⸗ 
mehr König Chriſtian IX. unter verhältnißmäßig geringfügigen Hinder⸗ 
niſſen den däniſchen Thron beſtieg; da war in den biefigen: Hoftreifen 
ſchon der ſpäter erfolgte Rücktritt Schwedens von dem ſkandinaviſchen 
Vert) digungsbündniſſe beſchloſſen, und der dieſſeitige Miniſter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten, Graf von Manderſtröm, der übrigens — das 
muß ihm zur Ehre angerechnet werden — niemals perſönlich deutſch⸗ 
gehäſſige Empfindungen hegte, ſondern, wenn er in irgend einer Depeſche 
zu Gunſten Dänemarks das Wort redete, ſtets nur dem Willen ſeines 
königlichen Gebieters Rechnung trug, ſofort für den Plan gewonnen. 
Hierzu kam dann noch der Widerwille, welcher rückſichtlich eines even: 
tuellen Krieges mit Deutſchland um Dänemarks Willen in ganz Nor⸗ 
wegen laut und ohne Vorbehalt ausgeſprochen wurde, und ſo unter⸗ 
blieb denn die Unterzeichnung des in Kopenhagen ſo lange vorbereite⸗ 
ten Allianz⸗Tractats. — Auch ſchwediſche Zeitungen von Anſehen, die 
ſonſt ganz entſchieden auf Seiten Dänemarks getreten waren, ſind 
ſchnell zu einer beſſeren und ruhigeren Ueberzeugung gelangt. So for⸗ 
dert u. A. die „Göteborg Handels“ och „Sjöfarts⸗Tidning“ jetzt von 
Dänemark, daß daſſelbe zur Erſparung großer Opfer an Geld und 
Menſchenleben das mißliebige Verfaſſungsgeſetz für Dänemark⸗Schles⸗ 
wig vom 18. v. Mts. außer Kraft ſetze, und die Kraftausdrücke des 
in ſkandinaviſtiſchen Phantaſten fortraſenden hieſigen „Aftonbladet“ wer⸗ 
den, — dazu ſind erfreulicher Weiſe alle Anzeichen vorhanden — nutz⸗ 
los in die Welt hineingeredet werden. — Es hat hier ſehr befremdet, 
daß belgiſche und franzöſiſche Journale nach Telegrammen die plötzliche 
Erkrankung des Königs Carl berichteten (Wir hatten die Nachricht re⸗ 
produzirt. D. R.), obgleich dem genannten Fürſten in den letzten Mo⸗ 
naten keinerlei Unwohlſein nahe gerückt iſt, und derſelbe ſich namentlich 
in der letzteren Zeit eines ganz beſonderen Geſundheitszuſtandes zu er⸗ 
freuen gehabt hat. 


Nuß land. 


Nnruben in Polen. 

++ Warſchau, 15. Dez. [Berichtigung.] In meinem 
geſtrigen Briefe ſchrieb ich Ihnen, daß die den katholiſchen Geiſtlichen 
auferlegte Contribution auch von den Einkünften abzuziehen ſei, welche 
auf das Seminar, auf Hoſpitäler u. dergl. zu verwenden ſind. Bei 
genauerer Durchleſung der Verordnung ſehe ich aber, daß dieſes nur 
von den ſtehenden Einkünften für dieſe Zwecke zu geſchehen hat. 
Diejenigen Beträge, welche der Staatsſchatz zu den erwähnten Zwecken 
alljährlich zahlt, ſind ausdrücklich von der Contribution frei. Auch 
glaube ich, in der Eile nicht angegeben zu haben, daß die 12 jähr⸗ 
lich, ſo lange der Kriegszuſtand dauern wird, abzuziehen ſind. Die 
vom Staate ausgeworfene Summe für die bei der ruſſiſchen Geſandt— 
ſchaft in Rom zu unterhaltende katholiſche Legation iſt von der Con⸗ 
tribution frei. 

JA Lemberg, 14. Dez. [Aufhören der Zuzüge.] Seit 
einiger Zeit hört man hier nichts mehr von Zuzügen aus Galizien 
nach Ruſſiſch⸗Poien; es iſt dies wohl einerſeits der ſtrengen Grenz⸗ 
bewachung, andererſeits aber auch der Erſchöpfung des vorzugsweiſe die 
Mittel dazu liefernden galiziſchen Adels zuzuſchreiben, welcher im lau⸗ 
fenden Jahre 10 bis 11 Millionen Gulden Hypotheken auf ſeine Güter 
aufgenommen hat, wie ich von competenter Seite erfahre. Doch iſt es 
zu erwarten, daß deim Wiedereintreten einer günſtigen Jahreszeit die⸗ 
ſelben Verſuche ſich, wenn auch im kleineren Maßſtabe, erneuern werden. 
Von der Laſt, welche durch dieſe Freiſchaarenzüge dem grundbeſitzenden 
Adel aufgebürver wurde, kann man ſich N 
machen, wenn man bedenkt, daß die angeworbenen Leute vor ihrem 
Ausrücken wochentang, in vielen Fällen ſogar monatelang von den 
Gutsbeſitzern unentgeltlich verpflegt und weiter befördert werden mußten 
und dabei in ihren Anſprüchen in der Regel nichts weniger als be⸗ 
ſcheiden waren. Eine Weigerung aber war gefährlich, und ſo leiſteten 
denn die galiziſchen Grundbeſitzer Alles, was gefordert wurde, wenn 
dies auch nicht immer gern geſchah. N 

* Wie der „Czas“ meldet, find neuerdings in Suwalk drei Polen, Na» 
mens Karl Piotrowski, Stanislaw Jaskolda und Joſeph Choneſt, gehenkt 
worden. Auch berichtet das Blatt don neueren Gefechten im Krakauiſchen, 
wo am 11. d. die Rembailiſche Inſurgenten⸗Abtheilung, wie es ſcheint, mit 
ünftigem Erfolge bei Stobnica gekämpft hat. Ein kleineres Treffen fand 
Sei Daleszyc unweit Kiele ſtatt; dort follen General Boſak und Oberft 
Chmielinski engagirt geweſen ſein. . 

Osmaniſches Reich 

Bukareſt, 14. Dez. [In der letzten Kammerſitzung] hat 
die Adreß⸗Commiſſion ihre erſte Adreſſe an den Fürſten Couſa zurück⸗ 
gezogen und einen neuen Adreßentwurf vorgelegt, welcher nur die Er⸗ 
klärung enthält, angeſichts der Gefahren des Landes alle vorgelegten 
Reformen und Einrichtungen berathen zu wollen. 


merika. 
Newyork, 1. Dez. [Die Schlacht am Miſſionary-Ridge.] 
Während der letzte Bericht über die Lage bei Shattanooga von hier 
abgeſchickt ward, war General Grant bereits an der Arbeit, um ſich 
Luft zu machen, uno vor allen Dingen Bragg nach Georgia zurückzu⸗ 
ſchleudern, denn nur wenn das geſchah, konnte an eine Rettung Burn: 
ſide's in Knorville gedacht werden. Am 23. Nov. nahm Grant mit 
ſeinem linken Flügel Fühlung an dem auf dem Gipfel der Miſſionary 
Ridge liegenden, den Schwerpunkt der feindlichen Aufſtellung bildenden 
rechten Flügel Bragg's. Während deſſen Aufmerkſamkeit nach dieſer 
Stelle gelenkt ward, erklomm am 24. General Hooker mit ſeinem 
Corps den weſtlichen Abhang des Lookout⸗Gebirges und eroberte unter 
lebhaftem Kampfe, der hoch über den am Scheitel des Berges hängen⸗ 
den Regenwolken ſtattfand, die dortigen Erdwerke und Batterien. 
Einige tauſend Rebellen wurden hier gefangen. Mit der Gewinnung 
des Lookout Mountain war die unmittelbare Verbindung zwiſchen Hoo⸗ 
ker und Grant hergeſtellt, und auch die letzte Strecke der Flußverbin⸗ 
dung zwiſchen Bridgeport und Chattanooga genommen. Noch am 
Abend des 27. kamen die etſten Dampfboote nach Chattanooga herauf 
und landeten ihre Fracht unmittelbar im Lager Grants. Am 25. 
drang dieſer ſelbſt in dem Chattanooga⸗Thale vor und warf Bragg's 
Centrum nach ſeinem rechten Flügel hinauf. Die Poſition des Letztern 
auf der Miſſtonary⸗Ridge ward ſodann, nachdem mehrere Angriffe durch 
das auf den Bergabhang concentrirte Kreuzfeuer der feindlichen Batte⸗ 
rien vereitelt waren, durch einen kühnen Sturm genommen. Die auf 


dem Gipfel ſtehenden Poſitionsgeſchütze fielen den Sturmkolonnen in die 
in welchem ſeitens der braven weſtlichen Truppen 28 Sgr. 9 


Der Kampf, 
ein ‚größerer Heldenmuth und vor allen Dingen eine weit größere Aud: 


erſt dann eine Vorſtellung 


— — 


reslauer Zeitung. 


der 


um zu verhindern, daß er dort in dem Winkel der nach Knoxville und 
nach Chattanooga heraufführenden Eiſenbahnen wieder Poſtoz faſſe. 
Noch weiter nachzudrängen und etwa einen Offenſtofeldzug nachfRome 
oder Atlanta zu beginnen, verbot ſich eben ſowohl durch den Mangel 
an angemeſſenen Quantitäten Kriegsmaterial und Transportmitteln, 
wi die Nothwendigkeit, vor allen Dingen Burnſide zu retten, und end: 
lichßdurch die vorgerückte Jahreszeit. Was hatte erreicht werden zſollen, 
war doch erreicht: die Sicherung von Chattanooga für den Winter 
und die Durchſchneidung der Verbindung zwiſchen Bragg und Long⸗ 
ſtreet. Dieſes Reſultat war um den verhältnißmäßig geringen Preis 
von 3200 Todten und Verwundeten gewonnen worden. Die unmit⸗ 
telbare Frucht der Kämpfe bei Shattanooga beſtand in der Erbeutung 
von 48 Kanonen, 7000 Musketen und 6000 Gefangenen, wodurch 
ſich die Verluſte in der Schlacht am Chickamanga ſo ziemlich ausglei⸗ 
chen. Wie viel Todte und Verwundete Bragg verloren hat, läßt ſich 
noch nicht ſagen, aber wahrſcheinlich weniger als Grant, was ſich durch 
die Stellung und Bodenbeſchaffenheit erklären würde. (Weſ. Z.) 

New⸗ Pork, 2. Dezbr. [Vom Kriegsſchauplatze.] Wenn 
Meade, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, den Rapidan überſchritten 
und die conföderirten Vorpoſten zurückgeworfen, machte er am 27. bei 
Robertſons Tavern Halt und formirte ſein Centrum in Schlachtlinie 
mit der Front nach Orange Courthouſe, den rechten Flügel auf den 
Rapidan ſtützend. Bald entſpannen ſich heftige Scharmützel die ganze 
¡Sinie entlang; die Rechte unter General Freuch wurde hart vom Feinde 
bedrängt und mußte ſich bei Einbruch der Nacht mit einem Verluſt 
von 500 Gefallenen auf das Centrum zurückziehen; gleichfalls erlitt die 
Cavallerie unter Gregg und Kilpatrick bedeutende Einbuße. Den fol⸗ 
genden Morgen jedoch rückte das Bundesheer in geordneter Schlacht⸗ 
linie wieder vor; Lee war eine Strecke retirirt. Die Scharmützel wie⸗ 
derholten ſich; zu einer größeren Schlacht ſcheint es noch nicht gekom⸗ 
men zu ſein. Am 30. Mittags erreichte Meade Mine Run, wo er 
Lee in ſtarker Poſition traf. Dort ſtehen die Armeen nun gegenüber, 
geſchieden durch das Mine Run⸗Thal, zwiſchen Fredericksburg und Orange 
Courthouſe. Die beiderſeitige Artillerie begann Kugeln zu wechſeln; 
doch verſchob Meade den Angriff, da eine von General Warren ge⸗ 
machte Recognoscirung die feindliche Aufſtellung zu drohend fand. In 
Waſhington ging geſtern das Gerücht, Meade habe ſich nach Fredericke⸗ 
burg zurückgezogen, und die Campagne ſei für geſchloſſen zu erachten. 
— Aus Oſt⸗Tenneſſee traf am 25. die Mittheilung cin, Longſtreet 
habe die Belagerung Knoxville's aufgegeben und ziebe ſich nach 
Dalton zurück um ſich mit Bragg zu vereinigen; Burnſide ſei zu 
ſeiner Verfolgung aufgebrochen; ſpätere Nachrichten widerriefen dieſe 
Angabe. Am 25. machte Longſtreet eine Diverſion gegen die auf dem 
Südufer des Fluſſes ſtehenden Bundestruppen und wurde mit 150 M. 
Verluſt zurückgeworfen. Die letzte und wichtigſte Mittheilung iſt ge⸗ 
ſtern per Telegraph von Gincinnate eingetroffen und berichtet, daß die 
Conföderirten am 29. den Fluß überſchritten und in 
leiner auf allen Punkten entbrannten Schlacht eine völ⸗ 
lige Niederlage erlitten haben; General Wheeler ſei mit 5000 
Mann in die Gefangenſchaft des Bundesheeres gefallen. Den letzteren 
Theil der Nachricht zieht man in Zweifel. Von Chattanooga iſt Ge⸗ 
Ineral Granger dem General Burnfide zur Unterſtützung abgeſandt wor⸗ 
den. General Foſter iſt geſtern in Cumberland Gap angekommen und 
wahrſcheinlich ſofort nach Knoxville weitergereiſt. — In Texas machen 
die Bundestruppen Fortſchritte; Banks hat mit ſchneller Niederwerfung 
des ſchwachen Widerſtandes am 15. und 17. Corpus Chriſti und Aran⸗ 
zas eingenommen; die Beſatzung des letzteren Platzes capitulirte. Ge⸗ 
neral Hamilton reiſte am 19. von New⸗Orleans ab, um die Militär⸗ 
Statthalterſchaft von Texas, mit dem Hauptquartier in Brownsville, 
zu übernehmen. Aus Teche lauten die Nachrichten den früheren ent⸗ 
gegengeſetzt; General Franklin hat den Bezirk durchaus nicht verlaſſen 
und am 19. noch ein Cavallerielager der Conföderirten aufgehoben. — 
Alles, was man von Gharlefton weiß, iſt, daß am 26. November die 
Beſchießung des Forts Sumter noch fortdauerte und von Zeit zu Zeit 
Bomben in die Stadt flogen. — Zum Mayor von New-Nork wurde 
Mr. Günther, ein Friedensdemokrat, gewählt. — Die Mitglieder 
des Senats und des Repräſentantenhauſes beginnen ſich zu der heran⸗ 
nahenden Eröffnung des Congreſſes ſchon zu Waſhington zu verſam⸗ 
meln. Die Ausſichten für das Amt des Sprechers ſind einſtweilen 


zwiſchen Mr. CGolfar aus Indiana und Mr. Waſhburne aus Illinois 
getheilt. 7 y 
Südamerika. [Scheußliche Zuſtände.] Der Krieg zwi⸗ 


ſchen den mittelamerikaniſchen Republiken San Salvador und Guate⸗ 
mala iſt zu Ende. Carrera, der kräftige Indianer, Präſident von 
Guatemala, hat den Präſidenten Barrios von San Salvador beſiegt, 
dieſe Stadt erobert und ſie zwei Tage lang geplündert, und allen 
Widerſtand niedergeſchlagen. In Südamerika droht ein Krieg zwiſchen 
der Republik Ecuador und den beiden Republiken von Colombia (d. h. 
Venezuala und Nueva Granada). In Ecuador hat die kirchliche 
Reactionspartei geſiegt, und will man unter Leitung des Generals 
Flores über die beiden andern Staaten herfallen, wo der freiſinnige 
Mosquera die Gewalt hat. Herrliche Zuftände, die man dort zu Lande 
unter dem Namen Freiheit verſteht! 


* + { 3 N \ 
- Provinzial - Zeitung, 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
N vom 10. Dezember 1863. 
N ... Anwejend 69 Mitglieder der Verſammlung. 
Mittheilungen. Der Vorſitzende theilte in geſchäftlicher Beziehung eine 
Ueberſicht der zur Zeit durch die Commiffionen erledigten und noch zu erle⸗ 
digenden, ſowie der zur Beſchlußfaſſung ſeitens der We vorberei⸗ 
teten Gegenjtände mit, aus welcher hervorging, daß die Verſammlüng in der 
Lage iſt, noch in dieſem Jahre mit den laufenden Geſchäften current zu werden. 
Von den Gegenſtänden der Tagesordnung wurden die nach⸗ 
ſtehend bezeichneten erledigt: . 
„Der Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung von 117 Thlrn. 12 Sgr. 
11 Pf. Koſten für die Reparatur des Daches auf dem Gebäude des Hoſpitals 
u St. Anna.“ — Die Nothagendigkeit der unverzüglichen Ausführung dieſer 
eparatur ward anerkannt und der beantragte Köſtenbetrag wurde aus den 
Baarbeſtänden des Hoſpitals bewilligt. — „Der Antrag auf Erweiterung 
des Ausgabetitels: „„An Kinderbüchſengeldern““ des Ekats für die Ver⸗ 
waltung des Kinderhoſpitals zum 11 5 Grabe pro 1863 um 70 Thlr.“ 
Zur Zeit werden ausnahmsweiſe viel Kinderbüchſengelder ſeitens des Vor⸗ 
Mmundſchaftsgerichts und der Vormünder für die im Dienſte oder in der 
Lehre befindlichen ehemaligen Zöglinge der Anſtalt beanſprucht, und die Ver⸗ 
[emma genehmigte deshalb auch die verlangte Verſtärfung aus den Baar⸗ 
eſtänden des Hoſpitals. — „Der Antrag auf Bewilligung von 137 Thlr. 
f. Koſten zur Einrichtung der Gasbeleuchtung im Inſtituts⸗Ge⸗ 
ie Vortheile dieſer 


bäude des Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtituts zur Ehrenpforte.“ 


dauer bewährt wurde, als in irgend einer Schlacht, außer der bei Fort Wette Einrichtung find unverkennbar, und da das Anftitut aus eigenen 


Donelſon, hatte bis in die Nacht hinein gewährt. Unter dem Schube 


der Dunkelheit enſtoh Bragg mit ſeiner ſchwer demoraliſirten Armee 


nach der Eiſenbahn zu loſtwärts), fand fie aber zu beiden Seiten von 
Cleveland durch Grant's Reiterei zerſtört, und mußte ſich ſüdwärts in 
der Richtung nach Rome wenden. Grant verfolgte ihn, ſo weit es in 
aller Eile die Umſtände erlaubten, d. h. zunächſt bis Dalton hinab, 


Mitteln die erforderlichen Koſten zu decken im Stande tt, fo wurde der Ans 
110 a — „Antrag auf Wo einer Remuneration von je 
4 haler an die bei dem Krankenhoſpitale zu Allerheiligen ausgeſchiedenen 
beiden Primär⸗Aerzte Dr. Schneider und Dr. Cohn.“ — Bei Aufſtellung des 
Beſoldungs⸗Etats pro 1863 fino die früheren Gehälter dieſer beiden Primär⸗ 
ärzte, & 350 Thlr. nicht mehr aufgenommen werden, weil man vorausſetzte, 
daß die Stelle des mit 1500 Thlr. Gehalt dotirten dirigirenden Arztes mit 
dem J. Januar 1863 zur Beſetzung kommen würde. Dieſe Vorausſezung iſt 


Donnerstag, den 17. Dezember 1863. | 


nicht eingetroffen; die 1 beiden ihre 
tionen bis zum 1. Oktober 1863, d. i. bis zum Eintritte des dirigirenden 
Arztes beibehalten und ſind zu dieſem Zeitpunkte ausgeſchieden, ohne daß 
vorher eine Kündigung hat ſtattfinden können. Mit Rückſicht auf die mit 
aller Bereitwilligkeit und Hingebung der Anſtalt geleiſteten Dienſte bewilligte 
die Verſammlung den erwähnten beiden Primär⸗Aerzten die beantragten 
Gratiſicationen aus dem erſparten Gehalte des dirigirenden Arztes. 

„Zur Begründung der bei der Verwaltung des Erziehungs⸗Inſtituts zur 
Ehrenpforte gegen den Etat pro 1862 vorgekommenen Mehrausgaben“ hatte 


die Verſammlung von dem Magiſtrate Auskunft verlangt, weshalb nicht 


ſämmtliche angeſchafften eiſernen Bettſtellen zum Preiſe von je 6 Thalern 
haben beſchafft werden können. Magiſtrat hat dieſe Auskunft dahin gegeben, 


daß, da in der Anſtalt Kinder im Alter von 6 bis incl. 16 Jahren erzogen 


würden, daher größere und kleinere Bettftellen zu beſchaffen ſeien, im Jahre 
1862 aber meiſt größere hätten angekauft werden müſſen, dieſe aber nicht 
billiger, als zu je 6% Thaler hätten beſchafft werden können. Demnach er: 
klärte ſich die Verſammlung auch mit der bezüglichen Mehrausgabe einver⸗ 
ſtanden und genehmigte nunmehr die geſammten Mehrausgaben mit 42 Tha⸗ 
ler 3 Sgr. 9 Pf. — Bei Gelegenheit der Feſtſetzung des Etats für die Ver⸗ 
waltung des Knabenhoſpitals in der Neuſtadt „batte die Verſammlung“ be⸗ 
züglich der an die Burgerqualität geknüpften Theilnahme an Stiftungscom⸗ 
petenzen „an den Magiſtrat den Antrag gerichtet, eine authentiſche Interpre⸗ 
tation“ bei den ſtädtiſchen Behörden „betreffs des Wortes „Bürger“ herbei⸗ 
zuführen“, weil der Begriff des Bürgerrechts nach der früheren Städtever⸗ 
faſſung durch die zur Zeit geltende Städteordnung eine Aenderung erfahren 
habe. „Der Magiſtrat erwiderte hierauf im Weſentlichen Nachſtehendes“: 
Durch die $$ 65, 66 Tit. 4 Theil I. ($. 556 Tit. 12 Th. J.) des Allg. Lands 
rechts und den letzten Abſatz des § 49 der Städteordnung vom 30. Mai 
1853 ſtehe feſt, daß es bezüglich der für Bürger reſp. Bürgerkinder vorhan⸗ 
denen Stiftungen und nach Maßgabe der betreffenden Stiftungsurkunden in 
Anſehung der Verwaltung und Verwendung des Stiftungsvermögens bei den 
ſtiftungsmäßigen Beſtimmungen bewende. So weit es hierbei auf den Bes 
griff von „Bürger“ ankomme, ſeien die Beſtimmungen der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 an ſich ſelbſt nicht maß gebend. Wenn ferner die gewöhn⸗ 
liche Bedeutung der in einer Willenserklärung 5 Worte und Zei⸗ 
chen nach der Zeit, zu welcher die Erklärung abgegeben worden, beurtheilt 
werden ſolle, ſo könne es keinem Bedenken unterliegen, daß auch diejenigen 


Perſonen reſp. deren Kinder bei den für Bürger reſp. Bürgerskinder errich⸗ 


teten Stiftungen als theilnahmeberechtigt zu erachten ſeien, welche nach der 
früheren Städteverfaſſung das Bürgerrecht erworben haben, auch wenn bei 
ihnen die Erforderniſſe des § 5 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 nicht 
vorhanden wären. Andererſeits aber könne man fo weit nicht gehen, den 
genannten Perſonen ein ausſchließliches oder doch vorzügliches Theilnahme⸗ 
recht zuzuſprechen, denn der Ausdruck „Bürger“ involvire logiſch, alſo noth⸗ 
wendig einen politiſchen Begriff, deſſen Bedeutung von der jedesmaligen 
Städteverfaſſung abhängig ſei. Mit dem Ausdrucke „Bürger“ ſchlechthin 
ohne weiteren Zuſatz ſei daher auch die Veränderlichkeit des Begriffs gege⸗ 
ben, und man wuͤrde daher nach dem Erachten des Magiſtrats den Sinn 
einer ſolchen Stiftungsurkunde und die Abſicht des Begründers einer Stif⸗ 
tung nicht treffen, wenn man nicht auch diejenigen Perſonen, welche nach der 
gegenwärtigen Städteordnung vom 30. Mai 1853 das Bürgerrecht erlangt 
baben, berückſichtigen wollte; denn auch bei dieſen Perſonen treffe die 
Bedingung, an welche der Stifter den Genuß der ſtiftungsmäßigen 


Beneficien gekauft habe, nämlich „Gemeinde⸗Angehdrigkeit“, — „Gemeinde⸗ 


Mitgliedſchaft“ — im Gegenſatz zu den „Fremden“ vollkommen zu. Nach 
dieſen Grundſätzen ſei Magiſtrat bisher verfahren, und die betreffenden Ur⸗ 
kunden enthielten keine beſonderen Beſtimmungen, welche ihn veranlaſſen 
könnten, davon abzugehen. Nach eingehender Debatte, und nachdem ſeitens 
des Magiſtrats nochmals die Erklärung abgegeben worden, daß er zur Theil⸗ 
nahme an den erwähnten Stiftungsbeneficien Jeden für befähigt erachte, der 
entweder nach der gegenwärtig geltenden Städteordnung das Bürgerrecht be⸗ 
ſitze, oder daſſelbe nach einer früher in Geltung geweſenen Städte-, reſp. 
Gemeinde⸗Ordnung erworben habe, — wenn in dem letzteren Falle der Be⸗ 
treffende nach der jetzigen Städte⸗Ordnung nicht mehr im Beſiße des Bite 
gerrechtes ſein ſollte, — „beſchloß die Verſammlung der Auslegung des Ma⸗ 
Aiſtrats über den Begriff „Bürger“ beizutreten“, inſofern es ſich um die 
Theilnahme von Bürgern an Stiftungs⸗Beneficien handelt, bei denen in der 
pr bg ii die Theilnahme, ohne nähere Beſtimmung der Eigenſchaft 
eines „Bürgers“ abhängig gemacht iſt. — „Der Etat für das Claaſſenſche 
Sichenhaus bezüglich der in dieſem Hauſe für Rechnung der Armenkaſſe zu 
verpflegenden 61 Siechenkranken des Armenhauſes pro 1864. Derſelbe 
ſchließt mit einer Einnahme und Ausgabe⸗Summa von 3435 Thalern. Die 
Mehreinnahme gegen den Voretat beträgt im Ganzen 255 Thaler. Unter 
den Mehreinnahmen 1 ſich, ohne Rückächt auf einige Ausfälle bei 
der Einnahme, ein höherer Koſtenbeitrag ſeitens der Armenkaſſe von 217 
Thalern 25% Sgr., und 72 Thaler Verpflegungsgelder für einen neu aufge⸗ 
nommenen Snquilinen, Unter der ebenfalls 255 Thaler gegen den Voretat 
betragenden Geſammtmehrausgabe ſind unter anderen Poſten von geringerer 
Bedeutung 190 Thlr. 25 Sgr. zur Beſchaffung von Bettzeug und Bettwäſche 
ausgeſetzt. Bei dieſer Poſt wurde der Antrag geſtellt, den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, die Lieferung im Wege der Licitation auszuſchreiben. Wiewohl von 
anderer Seite hervorgehoben wurde, daß bereits durch gemeinſame Beſchlüſſe 
der den den Behörden feſtſtehe, daß in allen ſolchen Fällen die Licitation 
ftattfinden folle, fo hält die Verſammlung doch für zwedmäßig, dem vorge⸗ 
dachten Spezialantrage beizutreten. Im Uebrigen wurde der Etat in allen 
Poſitionen genehmigt. , 

„Der Etat für die Verwaltung des ſtädtiſchen Armenhauſes pro 1864.“ 
Derſelbe weiſt eine Einnahme von 1930 Thalern und eine Ausgabe von 
14,260 Thalern nach und es iſt ſomit ein Zuſchuß von 12,330 Thalern (180 
Thaler mehr als nach dem Voretat) erforderlich. Treten zu dieſem Zuſchuſſe 
noch die auf dem Beſoldungs⸗Etat ſtehenden Gehälter der Beamten mit 
1488 Thalern, ſo würde der Geſammtzuſchuß 13,818 Thaler betragen. Unter 
den einmaligen Ausgaben ſind 200 Thaler zur n e eiſerner Bett⸗ 
ſtellen und 100 Thaler zur fortgeſetzten Erneuerung der ſehr ſchadhaften Fuß⸗ 
boden in den Sälen angeſetzt. Die Mehrausgaben gegen den Voretat bes 
tragen zuſammen 270 Thaler; darunter befindet ſich die Hauptpoſt von 217 
Thalern 25 Sgr. 6 Pf. als Mehrbeitrag zu den Koſten für die N ie ung 
der 60 Siechenkranten im Claaſſen'ſchen Siechenhauſe. — Die Verſammlun 


genehmigte den Etat in allen feinen Poſitionen und beſchloß dabei, zu Tit. I. 


der Ausgabe „an Beſoldungen“, dem Magiſtrate zur Erwägung anheimzu⸗ 
geben, ob es nicht zur Vereinfachung der Verwaltung angemeſſener ſein 
möchte, die vielen kleineren Legatbeträge in die gemeinſame Armenkaſſe fließen 
zu laſſen und mit Rückſicht auf dieſe dean die Beſoldungen zu fixiren und 
in Beziehung auf denſelben Titel „Abtheilung B.“ den Magijtrat zu erſuchen, 
die Gehälter derjenigen Beamten, welche auf den Beſoldungs⸗Etat übernom 
men ſind, der beſſeren Ueberſicht wegen, wie dies früher geſchehen, auch im 
vorliegenden Etat nachrichtlich vor der Linie aufzuführen. — „Die aun 
des Entwurfs eines Regulativs über die derkäufliche Ablaſſung von Gas au 
der Communal⸗Gasanſtalt zur Priratbeleuchtung“ mußte, nachdem die $$ 1—4 
erledigt waren, a d 8 werden, weil ſich inzwiſchen ſo viel Mitglieder 
entfernt hatten, daß die Verſammlung beſchlußunfähig wurde. 

Simon. Stetter. Ludewig. Grund. 


Breslau, 16. Dezember. [Tages bericht. 
[Königliches Conſiſtorium.] Wegen des durch den Tod 


des General⸗Superintendenten Hahn und des Conſiſtorial⸗Rathes 


Gaupp entſtandenen Mangels an Arbeitskräften bei dem königlichen 
Conſiſtorium iſt der königl. Conſiſtorial⸗, Regierungs⸗ und Schul⸗Rath 
Baron aus Oppeln hier eingetroffen, um während eines Zeitraumes 
von 6 Wochen in den Arbeiten der gedachten Provinzialbehörde Aus⸗ 


hilfe zu leiſten. Zur Wahrnehmung. feiner Geſchäfte als Mitglied der 


königl. Regierung zu Oppeln wird ſich derſelbe während ſeines Com: 
miſſoriums allwöchentlich von Sonnabend bis Montag dahin begeben. 
— [Für Schleswig⸗Holſtein.] Ein rühmliches Beiſpiel der 
Opferbereitwilligkelt giebt Hr. Kaufm. Wilh. Jany (Nikolaiſtraße), der 
von jedem Thaler ſeines Erlöſes einen kleinen Betrag für die bedräng⸗ 
ten Brüder in den deutſchen Herzogthümern abzieht. 
geſtrigen Tage bereits das hübſche Sümmchen von 8 Thlr. 20 Sgr. 
dem Comite des hieſigen ſchleswig⸗holſteinſchen Vereins übergeben. 
Ohne Zweifel wird dieſe freiwillige Selbſtbeſteuerung in weiteren Krei⸗ 
ſen Nachahmung finden. 7 
„l Freiwillige nach Holſtein.] Aus Glogau meldet der 
„Stadt⸗ und Landb.“ unterm 15. Dezember: „Mit dem geſtrigen 
Mittagszuge find hier mehrere Gymnaſiaſten aus Oſtrowo angetom” 
welche im Begriff waren, nach Schleswig⸗Holſtein zum 
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rimärätzte haben daher ihre Func⸗ 


Derſelbe hat am 
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. in ein Freiwilligen⸗Corps zu reifen. In Folge einer telegraphiſchen 
? Requifition der Heimathsbehörde find dieſe jungen Menſchen hier poli: 
zeilich angehalten und nach ihrer Heimath zurückgewieſen worden.“ 


+* [Militäriſches.] Am 18. d. M. follen mittelſt zweier Ex: 
trazüge der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn das 1. Bataillon des 3. 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments, Königin Eliſabet, nebſt Stab nach Köpenick 
und das Füſilier⸗Bataillon nach Fürſtenwalde befördert werden. Am 
19. ſoll auf gleiche Weiſe das 2. Bataillon dieſes Regiments über 
Frankfurt a. O. nach Cüſtrin gehen. Geſtern und heute ſind zwei 
Bataillone des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10 hier eingetroffen. 


Sr [Truppenzüge.] In Folge der gegenwärtig ſtattfindenden 
Truppenbeförderungen hat die Berlin⸗Hamburger Bahn ſämmtliche 
Güterzüge vom 15. bis 19. d. M. eingeſtellt. 

* [Dr. Karows Vorleſungen.] Chr. M. Wieland, ein von der 
gegenwärtigen Jugend leider kaum noch gekannter Schriftſteller, war der Ge⸗ 


. genſtand der fünften Vorleſung des Dr. Max Karow. Einem Lebensbilde 
Hi des Dichters ließ der Vortragende eine Darlegung der Charakterzüge und 
tk der Lebensphiloſophie deſſelben folgen und befprad im weiteren Verlauf die 
106 kritiſche und gelehrte Thätigkeit Wielands ausſchließend, ſeine wichtigſten Ro⸗ 


mane und epiſchen Dichtungen. Ganz vortrefflich gelang dem Vortragenden 
namentlich die Darlegung der Grundidee des „Oberon“, den er als ein 
„dauerndes Denkmal“ echt deutſcher Poeſie und Geſinnung bezeichnete. Trotz 
des herniederſtürzenden Regens war auch dieſe Vorleſung, die ungemein an⸗ 


Me ſprach, ſtark beſucht. Die nächſte findet wegen der bevorſtehenden Feſttage 
ep 2 erſt Dinſtag, den 5. Januar 1864, ſtatt. 

1 + [Schleſ. Provinzial: Blätter.] Das 10. Heft der „Schleſ. 
Ñ 


| Propinzialblätter“ iſt beſonders in feinem „Der Erzähler“ über 
7 . Abſchnitte ſehr reichhaltig. Es dient dieſer Thel dazu, eine 
enge geſchichtlicher Notizen, einzelne Thatſachen, Actenſtücke, Sagen ac. 
aufzuſammeln und dadurch ebenſowohl eine intereſſante Lectüre zu gewähren, 
als auch namentlich Materialien aufzubewahren, welche, für den Forſcher 
von Wichtigkeit, ohne dieſes mit der Zeit verloren gehen würden oder ſchon 
auf dem Wege dazu ſind. — Doch auch die größeren Artikel dieſes Heftes 
fordern die Aufmerkſamkeit heraus; ſo an der Spitze: „Schenkung und 
Verkauf von Staatsdomänen, mit 2 Beilagen aus Leop. Krug's 
Nachlaß.“ Von Reg.⸗Rath Dr. Bergius, betrifft die Güterverſchleuderun⸗ 
gen unter dem Grafen Hoym. — Ferner: „Mordſühne des 16. Jahrhun⸗ 
derts“, von G. Korn. — „Der Quedborn bei Bunzlau, nach Sebaſtian 
Aliſcher“ von Priv.⸗Doc. Dr. R. I een mit Uebertragung eines 
alten lateiniſchen Gedichts über dieſen Gegenſtand. — „Erzeugung, Verar⸗ 
beitung und Verbrauch von Kleidungsſtoffen, gegenüber der Produktion und 
Conſumtion von Nahrungsmitteln in Schleſten“ von A. Rüfin; beruht 
theils auf actenmäßigen Quellen, theils auf eigenen Beobachtungen. — 
„Grundzüge eines Planes zur Bekämpfung der Noth und zur Hebung der 
Sittlichkeit unter den arbeitenden Klaſſen Oberſchleſiens, nebſt Angabe der 
eeignetſten Mittel ꝛc.“ vom Seminar⸗Oberlehrer J. Preis. — Willkommen 
And auch die Notizen über einige intereſſante Schulprogramme bon dies 
fem Jahre, über welche ſonſt das größere Publikum nichts erfährt. — Die 
„ Monatschronik“ liefert wie gewöhnlich eine umfaſſendſte Ueberſicht aller 
S Vorgänge in der Provinz, Perſonalia, Communalia, Vereinsleben, politiſche 
Vorgänge, Verkehr, Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft, Stiftungen, Wohl⸗ 
thätigkeit, Gerichtliches, Naturereigniſſe, Kirche und Schule, Jubiläen u. ſ. w. 
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„die Schöpfung“ von Dr. poro der erſte Geſang ift bekanntlich im 


ö 


nationalen Liedes vor, Herr Lomnitz eine nicht minder tief empfunden 
5 Elegie, dem unglücklichen Dichter Camoéns e . und Herr Radig 
Schleswig⸗Holſtein. Nach einigen humoriſti⸗ 
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— [Wahlangelegenheit.] Die Feſtſtellung des Reſultats der jüdi⸗ 
digt werden. So weit das Ergebniß bekannt, ſind die meiſten bisherigen 
Repräſentanten wiedergewählt. — (Durch ein Verſehen iſt der Schluß des 
Fi Berichts über den „Verein Be Verbreitung der Wiſſenſchaft des 


udenthums“ an die Wahlnotiz verſchoben.) 


„„ [Per ſonalien.] Die k. Regierung hat beftátigt: die Vokation für 
den zeitherigen Hilfslehrer am Schullehrer⸗Seminar zu Münſterberg, Döring, 
um zweiten Lehrer der reformirten Elementar- und Armenſchule, ſowie zum 
Kanter der Hofkirche zu Breslau. — Ernannt: 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Zarnikow zu Breslau zum Stadtrichter bei dem Stadtgerichte zu Breslau. 
2) Der Kreisrichter Seger zu Nimptſch zum Rechtsanwalte bei dem Kreis⸗ 
erichte zu Glaz und zum Notar im Bezirke des Appellationsgerichts zu Bres⸗ 
au, mit Anweiſung ſeines Wohuſitzes in Neurode, 3) Der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Karl Wittig zu Breslau zum Rechtsanwalte bei dem Kreisgerichte zu Lan⸗ 
deshut und zum Notar im Bezirke des Appellationsgerichts zu Breslau, 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Landeshut. 4) Die eferendarien 
eri Dittmar, Karl Kurek, Ernſt Vietſch, Richard Matthies, 
uftad Wolff, Erwin Klie, Theodor Urban und Manfred v. Standar 
zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. 5) Der Auskultator Herrmann Hartmann Pr 
Mérerendarins. 6) Die Rechts⸗Kandidaten Bernhard Dittrich, Reinhold 
Schmidt und Karl Sroke zu Auskultatoren. 7) Der Büreau⸗Aſſiſtent 
Karl Waſſerke zu Brieg zum Kreisgerichts⸗Sekretair bei dem Kreisgerichte 
a Namslau. — Verfebt: 1) Der Kreisgerichts⸗Direktor v. Wurmb zu 
eumarkt an das Kreisgericht zu Glogau, 2) Der Kreisrichter Reimann zu 
Reinerz an das Kreisgericht zu Jauer. 3) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Eugen 
Lindenau zu Breslau in das Departement des Appellationsgerichts zu 
Inſterburg. 4) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Guſtav Lody zu Breslau in das Des 
partement des Kammergerichts. 5) Der Referendarius Adolph Bock zu 
Breslau, nach ſeiner Ernennung zum Gerichts⸗Aſſeſſor, in das Departement 
des Juſtizſenats zu Ehrenbreitſtein. 6) Die Referendarien Melchior 
x Tyra nfiermic¿ aus dem Departementdes Appellationsgerichts zu Brom: 
SN berg, Friedrich Feichtmayer aus dem Departement des Appellationsge⸗ 
richts zu Marienwerder, Anton Elsner aus dem Departement des Appella⸗ 
lionsgerichts zu Ratibor, und Wilhelm Munzig aus dem Departement des 
Appellationsgerichts zu Glogau, ſämmtlich in das Departement des Appella⸗ 
tionsgerichts zu Breslau. 7) Der Kreisgerichts⸗Sekretair Fliſch zu Mal: 
denburg an das Kreisgericht zu Landeshut. — Ausgeſchieden aufeige⸗ 
nen Antrag: 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Julius Brückner zu Breslau be: 
hufs der Uebernahme des Amtes als Bürgermeiſter der Stadt Sorau. 
ae Gerichts⸗Aſſeſſor Joſevh Kammler zu Frankenſtein behufs der 
ebernahme des Amtes als Bürgermeifter der Stadt Neuſtadt O. S. 3) Der 
Auskultator Woldemar Krauſe zu Landeshut. 

„ [Brieftaften.] Wir haben ſchon früher auf die Anlegung zweck⸗ 
mäßig eingerichteter Briefkaſten an den Thüren hingewieſen, wodurch bei der 
Abſchaffung des Beſtellgeldes und der Ausbreitung des Frankirens eine 
Beſchleun gung der Briefbeſtellung herbeigeführt wird. Nach londoner Mus 
ſter werden in Berlin jetzt Bricitaften angefertigt, welche durch eine Oeff⸗ 
nung in der Thür angebracht werden, ſo daß von außen durch eine Spalte 
der Brief geſteckt wird, während an der hintern Seite ves Kaſtens eine 
Glaswand iſt, um ſogleich von innen zu ſehen, ob ſich ein Brief darin be⸗ 
findet. Zugleich ſind die Briefträger angewieſen, vernehmbar an die Thür 
u klopfen oder an der Glocke zu ziehen, ſobald ſie einen Brief in den 

riefkaſten ſtecken, um darauf aufmerkſam zu machen. Die Einrichtung 
derartiger Briefkaſten würde ſich auch hier für alle diejenigen empfehlen, 
welche eine regelmäßige Correſpondenz empfangen und ſie nicht gern durch 
Zwiſchenhände zu erhalten wünſchen. 
„ $ Din Nothſchrei der Neuen⸗Graupenſtraße.] Die Neue: 
Graupenſtraße am Ausgange des Laufſteges über den Stadtgraben in der 
al Nähe des Staptgerichtsgebäudes ift bekanntlich erſt vor Kurzem eröffnet mor» 
e den und hat bei der Belebtheit der Gartenſtraße gleich anfangs ganz außer⸗ 
E ordentlich an Verkehr gewonnen. Augenblidlid iſt fie aber aus Anlaß der 
Regengüſſe der letzten Tage faſt . unfahrbar gewarden, fo daß kaum 
Wagen, geſchweige Fußgänger paſſiren konnen. Das Waſſer ſteht bereits 
auf beiden Seiten der allerdings an und für fi ſehr 79 00 liegenden und 
bis jetzt immer nur nothdürftig ausgebeſſerten Straße ſo hoch, daß es nicht 
allein in den Garten der Schiffkeſchen Waiſenanſtalt hineindringt, ſondern 
auch den Platz, wo der neue Circus gebaut wird, zu überfluthen droht. Da 
unter dieſen Umſtänden jeder Verkehr auf der oben erwähnten Straße illu⸗ 
oriſch wird, fo erſcheint es dringend geboten, ſchleunigſt mindeſtens Rinn⸗ 
eine dort anlegen und den Fahrdamm erhohen zu laſſen, wenn für jetzt 
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ſchen Gemeindewahlen, welche geſtern Abend begonnen hat, ſoll heute been: 9 
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=bb= [Theure Sufanen] 


a: S 15. Dezbr. [Schulweſen.] Laut Beſchlußfaſſung in 
etzter Stadtverordneten Sitzung wird nun nächſte Oſtern die Anſtellung eines 


neunten evangel. Lehrers, an der Elementarklaſſe hierorts erfolgen. Dies 


wird von allen Denen freudig begrüßt werden, denen nicht unbekannt geblie⸗ 


en, wie ſeit einer Reihe von Feral ſämmtliche Mädchenklaſſen, namentlich 


aber die Elementarklaſſe, an Ueberfüllung leiden. Dieſe zählte ¿either 120— 


130 Kinder, die 3te Mädchenklaſſe 100 und darüber, die zweite 90 — 100 und 
die erſte 70—80 Schülerinnen. Die Folge war, daß in den letztern Jahren 
die Elementarklaſſe getheilt war, und nur immer die eine Hälfte der Schüler 


Früh oder Nachmittags unterrichtet werden konnte, ſo daß die tägliche Schul⸗ 


da bei der jährlichen Verſetzung wegen oben ao Ueberfüllung 
ö 


ábigteiten und Kenntniſſe gerüd 


A CANA 


8 Kanth, 15. Dez. [Sturm. — Verkauf. — Wege.] Der raſende 
Sturm, welcher mehrere Tage gewüthet hatte, machte geſtern eine kurze 
Pauſe, um heut auf's neue und wo möglich noch ſtärker zu toben. Derſelbe 
hat mannichfachen und ſtrichweiſe ſogar bedeutenden Schaden an Häufers 
bedachungen, Mühlen und Zäunen gemacht, auch Bäume vielfach beſchädigt. 
Am vergangenen Sonnabend Nachts ſteigerte er ſich zu einem förmlichen 
Orkan. In der Gegend von Ingramsdorf ſoll in jener Nacht ein Arbei⸗ 
ter im Kampfe mit dem Sturme ſein Leben verloren haben, indem zu der 
bei ihm eingetretenen Schwäche ein Schlagfluß gekommen iſt, der einige Ps 
ſpäter fein Leben endete. — Dem Vernehmen nach hat eine bekannte Per: 
ſöͤnlichkeit aus Breslau bei unſerem Bahnhofe einen Ackerfleck angekauft, um 
dort eine Villa zu bauen. Der Morgen iſt mit 500 Thlr. bezahlt worden. 
Ein anderer Grundbeſitzer hatte 1000 Thlr. pro Morgen gefordert. — Regen 
und Schnee der letzten Tage haben die Communicationswege jo aufgelöft, daß 
ſie ſtellenweiſe kaum zu halfıren find. Zu biefen zählt auch der Weg vom 
Bahnhofe zur Stadt, welcher als Kothmeer zu bezeichnen iſt. Bei einem 
geſtern ſtattgefundenen Begräbniß, wo die Leiche vom Bahnhofe zur Stadt 
gefahren wurde, hörte man verſchiedene Klagen über ben bon a0. Page 
aum paſſirbaren Weg ausſprechen. Der immermehr ſich ſteigernde Verkehr 
auf dem Bahnhofe fordert die Chauſſirung dieſer Wegſtrecke. 


X. Kattowitz, 13. Dez. [Gewerbe⸗Verein. — Liebhaberthea⸗ 
ter. — Turnverein.] eſtern feierte der Gewerbeperein nach 2jährigem 
Beſtehen das erſtemal ein n deſſen Verlauf als ein über unſere 
Erwartungen binaus gelungener und efriedigender bezeichnet werden darf. 
Um 7 Uhr empfing, uſik in dem mit Laub, Transparenten und den Emble⸗ 
men verſchiedener Gewerke decorirten Saale des Weltſchen Hotels die Feſt⸗ 
theilnehmer, deren gegen 140 erſchienen. Da der Saal eine ſolche Fülle be⸗ 
quem zu faſſen nicht im Stande war, mußten noch zwei anſtoßende Räume 
mit benutzt werden. An langen Tiſchreihen vereinte ein einfaches aber wohl⸗ 
arrangirtes Souper Mitglieder und Gäſte, und bald entwickelte ſich eine 
heitere, gemüthliche Stimmung, angeregt durch Tiſchmuſik, Geſang und Trink⸗ 
prüche; die Liedertafel erntete mei einige Vorträge dankbaren Beifall. In 
einer Feſtrede wies der Vorſitzende Dr. Holtze, von der Tendenz des Vereins 
ausgehend, darauf hin, wie endlich Gemeinsinn und bürgerliche Freiheit ſich 
gründe auf Bildung, welche ihrerſeits Wohlſtand befördere und boraugfehe. 
— Eine Sammlung zur Weihnachtsbeſcherung für arme Kinder ae reichen 
Ertrag. — Nach dem Abendbrodt folgte unter Mitwirkung von Mitgliedern 
des dramatiſchen Vereins die een des „Feſts der Handwerker“, wo⸗ 
bei auch die Damenrollen von Herren übernommen waren und welche da⸗ 


durch nicht wenig zur Steigerung des Froſinns heitrug. Verſchiedene humo⸗ 


riſtiſche Dellamationen und improbifirte Scherze unterhielten die Geſellſchaft 
bis über Mitternacht hinaus und die letzten nicht eben jüngſten Feſtge⸗ 
noſſen ſah erſt die vierte Morgenſtunde ſcheiden. Es wird dieſer 
vergnügte Abend gewiß noch recht lange in gutem Andenken bleiben und hof⸗ 
fentlih dem. Intereſſe für den Verein einen neuen Impuls gegeben 
haben. Die verdiente Anerkennung fand das 4 für ſeine auf⸗ 
opfernde Thätigkeit und Herr Welt, der bezüglich Speiſe, Trank und Bedie⸗ 
nung ſich wieder einmal als tüchtiger und umſichtiger Reſtaurateur erprobt 
hat. — Der dramatiſche Verein hat uns in ſeiner heutigen Vorſtellung 
„der Enkel“ und „die Unglücklichen“) einen geiſtigen Genuß bereitet; wir 
taunten über das bedeutende Aufgebot darſtellender Perſonen, zumal faſt 
ämmtliche Rollen glücklich beſetzt waren. Daher war denn auch das Einzel⸗ 
und Geſammtſpiel für ein Liebhabertheater in der That überraſchend brav 
und correct. — In Folge von Anträgen bezüglich Schleswig ⸗Holſteins 
war am 8. Dezbr. eine außerordentliche Generalverſammlung des Turnvereins 
berufen worden; dieſelbe hielt ſich indeß im Hinblick auf die Statuten für 
nicht competent, jenen Anträgen entſprechende Beſchlüſſe zu faſſen, um einem 
Conflict mit dem Vereinsgeſetz auszuweichen. Dagegen zahlt jeder Turner 
freiwillig einen monatlichen Beitrag von mindeſtens 5 Sgr. an ein Comite. 


1 Lublinitz, 13. Dezbr. [Communicationsmittel und Vers 
kehrszuſt ände.] Endlich un auch unſerem Kreiſe — Dank dem richtigen 
Zeitverſtändniſſe unferes Kreis⸗Landraths — die Wohlthaten guter Commu⸗ 
nicationen durch Anlegung neuer Kunſtſtraßen, deren es bis dahin nur 
die eine, von hier nach Guktentag führende Staats⸗Chauſſee gab, zu Theil 
geworden. Jetzt ſchon find wir durch die neue Pawonkau⸗Zawadzkier Chauſſee 
mit der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn und ſonach mit dem ganzen europäiſchen 
Eiſenbahnnetz verbunden; wir beſitzen ferner eine binnen Kurzem zur Voll⸗ 


endung gelangende neue Chauſſee von bier nach dem ruſſiſch⸗ polniſchen 
Grenzorte Herby, welche uns der Warſchau⸗Wiener sun näher. bringt und 
uns die reichen Verkehrsquellen Polens erſchließt. Zudem wird auch der 
ſüdöſtliche Theil unſeres Kreiſes durch eine neue, in Ludwigsthal beginnende, 
in der Richtung von Woiſchnik fortlaufende und in die Neudeck⸗Tarnowitzer 
Straße ausmündende Chauſſee durchſchnitten, und ſteht deren Verlängerun 
von Ludwigsthal über Koſchentin nach hier in Ausſicht. Endlich iſt aber au 
der Bau einer ſolchen Kunſtſtraße von Guttentag nach Roſenberg höͤchſten 
Orts genehmigt und bereits in Angriff genommen. Ein Blick auf die Karte 
zeigt hiernach, daß nunmehr unſer Kreis nach allen Richtungen hin mit gu⸗ 
ten Kunſtſtraßen bedacht iſt. — Thatſachen, denen ſich ein anderer Kreis in 
ſo wenigen Jahren (der 5 Bau wurde nämlich im Jahre 1861 begonnen) 
vollbracht zu haben, wohl ſchwerlich rühmen var Welch wohlthätigen Ein⸗ 
fluß dieſe neuen Verbindungen auf unſern Verkehr üben, und wie deſſen 
Aufſchwung ſichtbar im Zunehmen begriffen iſt, bedarf wohl keiner bejon- 
deren Erörterung, es dürften ſchon die verhältnißmäßig bedeutenden Ein⸗ 
nahmen auf den Hebeſtellen einen genügenden Anhalt dafür bieten. 

Alle dieſe neuen Schöpfungen ſind aus Kreismitteln geſchaffen und ſind 
rein das Verdienſt unſeres äußerſt regen Kreis⸗Landraths, Sr. Durchlaucht 
des Prinzen Carl zu Hohenlohe⸗Ingelfingen. Seine nie raſtende 
Thätigkeit und Ausdauer allein, ſeine 5 2 Verwendung um hohe 
Staatsprämien, die Erwirkung von Gratis⸗Beiträgen ſeitens opferwilliger 
Privaten, ſein finanzieller Sinn für Aufbringung der erforderlichen Geld⸗ 
mittel u. ſ. w. haben es lediglich vermocht, dieſe neuen ſegensreichen Ver⸗ 
bindungen in's Leben zu rufen und dazu noch in Formen, welche den Kreis 
Einſaſſen, obwohl dieſe ſolcher Leiſtungen früher gar nicht für fähig gehalten 
wurden, die aus dieſen Unternehmungen entſpringenden Laſten wenig fühl⸗ 
bar und kaum nennenswerth erſcheinen laſſen. Dieſen erfreulichen Erwägun⸗ 
gen gegenüber, wirft indeß das Verfahren der Herrſchaft Guttentag in ar 
auf die neue Linie Guttentag⸗Roſenberg ein grelles Licht. An und für 
war das Zuſtandebringen dieſes Projects ſchon, weil 2 Kreiſe dabei concur⸗ 
riren und eine SER LANBIIHIR mit den Abjacenten und Intereffenten vorher⸗ 
gehen mußte, ferner in dicht auf den gegenwärtigen difficilen Stand des 
Geldmarktes mit mehr . als je verbunden, die glücklich zu be⸗ 
ſiegen, nur dem Prinzen en ohe gelingen konnte. Nun hat neben einigen 
Privaten, die ihr Schärflein zu dieſer Straße angeboten, die Herrſchaft 
Guttentag einen baaren Geldbeitrag und außerdem ihre an der Straße lie⸗ 
11 ſehr reichhaltigen Steinbrüche zugeſichert. Selbſtredend ſind letztere 

ei Aufſtellung des Projects mit berückſichtigt und die Etats nach Maßgabe 
dieſer Gratis⸗Leiſtungen mit bemeſſen worden. Nun denke man ſich in dem 
Momente, wo die Materialien⸗Lieferungen beginnen ſollen und der Bau in 
pa Aena wird, alſo in der 12. Stunde zieht plötzlich die vorer⸗ 
wähnte Herrſchaft Guttentag ihr Wort in Bezug auf die Materialien zurück. 
Obwohl ſie ſich ſelbſt bewußt ſein muß, daß die 1 — Dispoſition geſtellten 
Steinbrüche beſonders bei dem anderweitigen Mangel an bauwürdigem 
Material, mit Lebensbedingung des Bauunternehmens ſind, ſo daß deren 
Entziehung, wenn fie zu realifiren wäre, daſſelbe in Frage ſtellen dürfte, 
beharrt ſie dennoch bei ihrem Widerſtand. it Recht war von ihr zu er⸗ 
warten, daß ſie das Unternehmen, mal es weſentlich ihre Intereſſen bes 
rührt, mit allen Mitteln und aus allen Kräften fördern werde, anſtatt deſſen 
bringt ſie daſſelbe, wenn auch nur momentan, da ihre Oppoſition nutzlos 
und ohne Erfolg ſein muß, in's Stocken, weil die darüber ſchwebenden Ber: 
handlungen einen Zeitverluſt herbeiführen. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Der hieſige „Anzeiger“ 
meldet: Der Communal⸗Landtag hat in der jetzt beendeten Seſſion beſchloſ⸗ 
ſen, den Kreiſen Görlitz und Rothenburg zur is se des Projektes 
einer directen Eiſenbahn von Berlin nach Görlitz ein Darlehn von 100,000 
Thaler zu bewilligen, falls der Communal⸗Landtag darum erſucht wird. — 
In der am Sonnabend erfolgten Schlußſitzung des hieſigen Communal⸗Land⸗ 
tages legte der Landesälteſte des Markgrafthüms Oberlaufib, Hr. Graf 
v. Loeben, ſein Amt definitiv nieder, wenn er auch bis dur Beſtätigung 
ſeines Nachfolgers, deſſen Wahl im Frühjahr ſtattfinden ſoll, die Geſchäfte 
fortführen wird. In ehrender Anerkennung der großen Verdienſte, welche 
der Hr. Graf v. Loeben ſich um die Oberlauſitz erworben hat, beſchloß der 
Landtag die Begründung einer „Graf v. Loeben Stiftung“ mit einer anſehn⸗ 
lichen Summe. CR ? , 

+ Habelſchwerdt. J. k. Hoheit die Frau Prinzeſſin Marianne ber 
Nieder! — t 9 a Le zu Mittelwalde zu Erbauung 
eines B es x. geſchenkt. . 

Brieg. Unſer Kalk berichtet: Sorigen Freitag in der Früh EN 
leubuſcher königlichen „ unweit des Weges nach Ba die 
eines unbetannten Mannes aufgefunden worden, an dem unzweifelhaft ein 
Raubmord verübt wurde. Der Körper ſoll ganz oder theilweiſe unbeklei⸗ 
det, das Geſicht entſtellt, die Beine zum Theil verbrannt, an die Fuße une 
gleiche, offenbar fremde Schuhe gezogen geweſen ſein; verbrannte Kleidungs⸗ 
tüde fanden ſich dicht neben der Leiche. Die Hände derſelben ſollen auf 
einen nicht an harte Arbeit Gewöhnten ſchließen laſſen: am Halſe zeigte ſich 
eine tiefe Schnittwunde. (Vergl. hiermit die Mittheilung aus „Schwürz“ 
in Nr. 587 der Breslauer Ztg.) Man vermuthet, ein vom Jahrmarkt 
Heimkehrender, etwa ein fremder Händler, ſei dort räuberiſch ermordet wor⸗ 
den, vielleicht von der berüchtigten Bande, die aus dem Kreiſe Oels herüber⸗ 
gekommen ſei, und möglicherweiſe auch bei dem zweiten Morde betheiligt iſt, 
der etwa um die gleiche Zeit nahe bei Grauenbaín, im o Ohlau, 
verübt worden ſein ſoll. — Auch ein Pferdediebſtahl ſoll um dieſe Zeit in 
Gr.⸗Jenkwitz vorgefallen ſein. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Pofen. 

Oſtrowo, 13. Dez. [Verſchiedenes.] Au. d. Mts. ſind wieder 
drei preußiſche Unterthanen, welche an der Inſurrection Theil genommen 
haben, von der ruſſiſchen Behörde in Kaliſch hierher ausgeliefert worden. 
Sie waren uniformirt, auf Anordnung des hieſigen Landraths mußten ſie 
jedoch die Waffenröcke auf der hieſigen ale abgeben und haben an deren 
Stelle andere Kleidungsſtücke nicht erhalten. — Heute Mittag rückten drei 
Compagnien Infanterie aus Görlitz mit klingendem Spiele hier ein, bagegen 
marſchirt morgen die hier einquartiert geweſene Inſanterle 1 1 


n 
(Oſtd. Ztg.) 


In Litthauen werden jetzt alle Regierungs- und Privatforſten, 
in denen ſich Inſurgenten verſteckt halten, in Linien von zehn Ru: 
then Breite durchhauen. In Privatforſten müſſen dies die Eigen⸗ 
thümer ſelbſt beſorgen, in den andern geſchieht es ſeitens der Regierung 
gegen Hingabe des gefällten Holzes. — Den im Auslande ſich auf⸗ 
haltenden polniſchen Grundbeſitzern hat Murawieff die Sequeftration 
ihrer Güter angedroht, wenn fie nicht innerhalb eines beſtimmten Ter⸗ 
mins in's Land zurückkehren. Gegen den Grafen Johann Tyszkiewicz, 
einen der reichſten Magnaten Litthauens, iſt die Drohung ſchon in 
Ausführung gebracht. — Die ruſſiſchen Roskolniks werden in einigen 
Kreiſen dem polniſchen Adel ſehr gefährlich, indem fie förmliche Raub: 
züge unternehmen, wobei fie ſicher fino, daß die Regierung ihnen durch 
die Finger ſieht. — Und nebenher iſt den Gutsbeſitzern eine neue 
Steuer an Geld und Getreide auferlegt. (Poſ. Z.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Berlin, 15. Dez. [Sin intereffanter A Im vergangenen 
Winter wurde bekanntlich auf der hier beftehenden Bühne des Theater⸗ 
directors Callenbach eine Parodie der Gounod ſchen Oper „Margarethe“ 
aufgeführt. Dieſelbe muß ſich als gutes Kafenitüd erwieſen haben, denn 
die Au bruno hat öfter als 50mal Ratt efunden. Dieſe Aufführungen ba: 
ben dem Theakerdirector Callenbach eine Anklage zugezogen, weil er, wie die 
Anklage behauptet, zur Aufführung der zur Parodie componirten Mufit nicht 
berechtigt geweſen ſein ſoll, 1 
des Rechtsnachfolgers des Autors nicht gehabt habe. Der Text der Parodie 
iſt von dem Schriftſteller Eiſenhardt *) unter dem Titel ud Nuſc die 
Parodirte, oder „Wie man's treibt, fo geht es“, verfaßt, und die Muſik dazu 
von dem Muftldirigenten Buchel componirt worden. Eiſenhardt hat von 
Letzterm die Original⸗Partitur in der Art gekauft, daß er demſelben für jede 
Bühne, an welche er die Parodie nebſt Muſik verkaufe, 5 Thlr. zahlen folle. 
Der Text der Parodie iſt durch den Druck veröffentlicht, jedoch ohne genaue 
Beobachtung der geſetzlichen Förmlichkeiten, und es hat daher in Bezug auf 
den Text Anklage nicht erhoben werden können. Die Muſit dagegen iſt bis⸗ 
her durch den Druck nicht veröffentlicht worden, und in Bezug auf dieſe iſt 
auf Antrag des Schriftſtellers Eiſenhardt die Anklage erhoben. Der Ange⸗ 
llagte machte den Einwand, daß er die Muſik durch anderweite Vermitte⸗ 
lung von dem Componiſten Büchel ſelbſt behufs der Aufführung auf ſeinem 
Theater erhalten habe, und daß derſelbe ihm nicht mitgetheilt, daß er die 
Partitur an Eiſenhardt verkauft habe. Später, als er bereits über Eiſen⸗ 


*) in Breslau, wo die witzige 3 — im vorigen Sommer auf dem Som: 
mertheater bekanntlich ſehr oft gegeben wurde. D. Red. 


indem er die dazu erforderliche Genehmigung 


ardt's Denunciation vernommen fei, habe Büchel ihm ¿Hur der mit Eiſen⸗ 
ardt Seb b ſei für ihn nicht bindend. habe deshalb auch 
keine Bedenken gehabt, ſelbſt nach ſeiner verantwortlichen dee n das 
Stück auch ferner auf ſeinem Theater aufführen zu laſſen. Dieſe Einwen⸗ 
dungen fanden durch Büchel's Vernehmung Unterſtüzung Das Gericht hat 
dieſelben jedoch nicht weiter in Erwägung gezogen, ſondern iſt ſchon nach 
Prüfung des zwiſchen Eiſenhardt und Büchel geſchloſſenen Vertrages zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß ein ſtrafbarer Thatbeſtand nicht vorliege. Durch 
a Vertrag hat nämlich Büchel nur die Muſik an Eiſenhardt verkauft 
nicht aber das ausſchließliche Eigenthumsrecht an denſelben N Das 
Gericht hat daher die Anſprüche des Letztern nicht als geſetzlich begründet 
erachtet und auf Nichtſchuldig erkannt. (Publiz.) 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 16. Dezbr. [Auszug aus den Protokollen der 
Handelskammer. XIX. plenaria ung. Fortſetzung.] Im Laufe 
des verfloſſenen Sommers hatte das tónigl. Stadtgericht über die Börſen⸗ 
Commiſſion bezw. das bon derſelben ſeit langer Zeit, in Uebereinſtimmung 
mit der berliner Börſe, beobachtete Verfahren bei Notirung der Courſe für 
Fonds und Effecten, wonach, je nachdem das Angebot oder die Nachfrage 
überwiegend waren, nur ein Brief⸗ oder Geld⸗Cours, und zwar erſterer un⸗ 
ter Zurechnung von % , letztere unter Abrechnung von 7 % bon dem aus 
den gezahlten reſp. geforderten und gebotenen Preiſen ermittelten Durch⸗ 
ſchnittspreis, notirt werden, bei der Handelskammer Beſchwerde gefübrt und 
dieſes Verfahren als ein incorrectes und im höchſten Grade mifbráudlides 
bezeichnet. Da die Handelskammer die letztere Anſicht nicht theilte, vielmehr 
die Börſen⸗Commiſſion, deren Verfahren ſie als ein gerechtfertigtes anerken⸗ 
nen mußte, gegen den ihr gemachten Vorwurf in ausführlicher Auseinander⸗ 
ſetzung vertheidigte, gelangte die Angelegenheit im Wege der Beſchwerde an 
die königl. Regierung und durch dieſe an das königl. Handelsminiſterium, 
welches durch Erlaß vom 16. v. M. die Beſchwerde des Stadtgerichts für 
unbegründet und das Verfahren der Börfen-Commiffion für ein mißbräuch⸗ 
liches nicht erachtet hat. Es ſei, heißt es in dieſem Reſcript, eine auch auf 
den Börſen des Auslandes hergebrachte Uſance, denjenigen Preis, für wel⸗ 
chen ein Werthpapier an einem beſtimmten Börſentage käuflich war, unter 
Hinzurechnung der üblichen Proviſion als den Briefcours, und denjenigen 
Preis, für welchen daſſelbe verkäuflich war, unter Abrechnung der ublichen 
Proviſion als den Geldcours zu notiren. 

Bei dieſem von der hieſigen wie von der berliner Börſen⸗Commiſſion 
befolgten Verfahren ſei es auch ohne Aufnahme einer dritten, den Bezahlt⸗ 
Cours enthaltenden Colonne in dem Courszettel für den Kundigen leicht, den⸗ 
jenigen Preis zu ermitteln, für welchen ein Papier, abgeſehen von der Pro⸗ 
bifton, an einem beſtimmten Börſentage habe gekauft oder verkauft werden 
können. Ein Bedürfniß zur Aenderung der bisherigen Cours⸗Notirungs⸗ 
Weiſe ſei daher als vorhanden nicht anzuerkennen. 

Das Handelsminiſterium hat ſich ſonach durchaus der Auffaſſung der 
Handelskammer angeſchloſſen. 

Auf dem durch einen Schienenſtrang direct mit der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn verbundenen Schierer'ſchen Grundſtücke befinden ſich große und zweck⸗ 
mäßig eingerichtete Lagerräume, welche von einer Anzahl hieſiger Firmen 
in ausgedehntem Umfang benutzt werden. Während bisher ein anderes für 
Herrn Schierer und die Miether ſeiner Lagerräume günſtigeres Verfahren 
üblich war, verlangt gegenwärtig die königl. Direction der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn, daß, ſofern nicht ein im Pida 1855 zwiſchen ihr und Herrn 
Schierer geſchloſſener Vertrag oder die beſonderen Verhältniſſe Modificationen 
bedingen, beziehungsweiſe rechtfertigen, auch hier die Herrn Schierer ungün⸗ 
ſtigeren, für die ganze Bahnſtrecke giltigen Weichenbedingungen, eingeführt 
werden ſollen, und hat zu weiteren Verhandlungen, welche jedoch entweder 
noch nicht ſtattgefunden haben oder deren Reſultat wenigſtens nicht vorliegt, 
eines ihrer Mitglieder autoriſirt. Eine Reihe von Firmen, welche bei der 
Sache intereſſiren, erſuchen die Handelskammer, ſich bei der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn dafür zu verwenden, daß das bisherige Verfahren auch in Zu⸗ 
kunft unverändert beibehalten werde. Es wurde beſchloſſen, dieſem Verlan⸗ 
gen vor der Hand nicht nachzukommen, da ſich vor Abſchluß der gegenwärtig 
ſchwebenden, deziehungsweiſe noch bevorſtehenden Unterhandlungen noch nicht 
überſehen läßt, ob und inwieweit die allgemeinen kaufmänniſchen Intereſſen 
durch die von der Eiſenbahn neuerdings geſtellten Anforderungen verletzt 
werden. r 

Eine Anfrage der königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, betref⸗ 
fend eine Aenderung des Tarifs für leere Emballagen, welche, nachdem ſie 
gefüllt die Bahn paſſirt, leer zurückgehen, oder leer verſendet werden, um 
demnächſt gefüllt auf demſelben Wege wieder zurückzukehren, wird einer 
Commiſſion zur Vorberathung überwieſen. ; i . 

Ein von der Börſencommiſſion an die Handelskammer zur zuſtändigen 
Entſcheivdung abgegebener Antrag einer Anzahl von Spiritushändlern aus 
der Provinz, betreffend die Abänderung des bisherigen Verfahrens bei Noti⸗ 
rung der Spirituspreiſe, wird nach dem Antrag der Börſen⸗Commiſſion ab⸗ 
lehnend beſchieden; ebenfo wird das Geſuch einer hieſigen Privat⸗Eichungs⸗ 
Anſtalt, um Verwendung der Kammer dafür, daß deren Vermeſſungen bei der 
Rückſteuervergütung für exportirten Sprit ſeitens der Steuerbehörden aner⸗ 
kannt würden, nachdem conſtatirt worden, daß ähnliche berliner Anſtalten 
dieſe Vergünſtigung gleichfalls nicht genießen, und eine ſolche bei den beſte⸗ 
henden Verträgen mit den Zollvereinsſtaaten nicht zuläſſig erſcheine, abgelehnt. 

Die Liſte der Berichterſtatter für den nächſten Jahresbericht wird feſtge⸗ 
ftellt; der Vorſitzende knüpft daran die Aufforderung, die betreffenden Refe⸗ 
rate ſo ſchleunig als möglich, jedenfalls ſpateſtens bis Ende 
Januar einzureichen. y 5 

Es wird endlich in Folge Reſcripts des Handelsminiſterii vom 11. d. M. 

ur Kenntniß des intereſſirenden Publikums gebracht, daß ein Exemplar des 
ereits in Nr. 270 des Staatsanzeigers vom 18. November d. J. und durch 
die Schleſiſche Zeitung vollſtändig veröffentlichten Verzeichniſſes der unter 
dem 10. Oktober aufgerufenen Pfandbriefe und Coupons des Lan⸗ 
descredit⸗Vereins zu Warſchau, nebſt einer Ueberſetzung des Edictal⸗ 
decrets und des Schreibens der Hauptdirection vom 17,/29, Oktober d. J. in 
dem Bureau der Handelskammer zur Anſicht Een 

Eine Reihe anderer Vorlagen, die zum Vortrag kamen, befinden ſich noch 
in vorbereitenden Stadien, oder betreffen innere Angelegenheiten der Kammer. 


+ Breslau, 16. Dez. a e.] Das Geſchäft war wenig belebt bei 
etwas ſchwächeren Courſen. Defterr. Creditaktien 77%, National⸗Anleihe 68 
bis 68%, 1860er Looſe 79, Banknoten 844 —84 , bezahlt. Eiſenbahnaktien 
wenig verändert, Oberſchleſiſche een Freiburger 133%, Oppeln⸗ 
Tarnowitzer 54%, Koſel⸗Oderberger 52 Geld. Fonds feſt. $ 
Breslau, 16. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert feft, ordinäre 10—10% Thlr., mittle 11 bis 
12 Thlr., feine 12% —12% Thlr., bochfeine 13—13% Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, ohne Aenderung, ordinäre 10—12% Thlr., mittle 13%—15% Thlr., 
feine 16% —17% Thlr., hochfeine 18—19 Thlr. N 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) unverändert, e — — Gtr,, pr. Dezember 
32 Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 32 Thlr. Gld., Januar⸗Februar 32% Thlr. 
lo, Februar März — I, März⸗ April — — April Mai 34 Tolr. bezahlt 
und Br., Mai⸗Juni 34% Thlr. Gl. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel. — — Ctr., pr. Dezember 36% Thlr. Gld., 
Dezember⸗Januar — —, April⸗Mai 37 Thlr. Gld. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Dezember 48 Sag Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. eee 33 Thlr. Br. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Dezember 93 Thlr. Br. 
Ribbl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, gel. 50 Ctr., loco 11% Thlr. 
Br., 11%, Thlr. Gld., pr. Dezember 11% Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗ 
anuar, Januar⸗Februar und Februar⸗März 11% Thlr. Br., März⸗April 
1 Thlr. bezahlt., April⸗Mai 10% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 10 Cara ld. 
Spiritus behauptet, get, 6000 Quart, loco 13% Thlr. Gld., 14 Thlr. 
Br., br. Dezember 13% Thlr. Gld., Dezember⸗ Januar 13 y Le bezahlt. 
Januar⸗ Februar 13%, a bezahlt, Februar⸗März — —, «April —, 
Boril Mai 2015 ar Gld., Mai⸗Juni 15 Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., Juni⸗ 
uli 15½ Thlr. Br. 2 
3 Zink ohne Umſatz, Preis 5 Thlr. 4 Sgr. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Vorträge und Vereine. 

Breslau, 14. Dez. [Der Männer⸗Verein Freundſchaft,] 
welcher am 16. Dez. 1861 geſtiftet wurde, beging geſtern bei Pietſch fein 
2. Stiftungsfeſt in geſelliger Weiſe. Der Saal war mit einigen Fah⸗ 
nen geſchmückt, darunter die deutſche Tricolore des Vereins, die in der Mitte 
das Symbol und den Wahlſpruch des Vereins: „Frei aus Nacht durch 
Kampf zum Licht!“ ve. „Der Verein verfolgt in allgemeiner Weiſe die 
Ziele einer humanen Religion, und ſteht cs dem Boden der freien Ge: 
meinde, mit der er mannichfach verbunden iſt, und der er ſich auch ſchon 
E lo) hilfreich erwieſen hat. Es waren von berfelben eine große Zahl 
Aelteſte und Gemeindemitglieder der Einladung zu dem Feſte gefolgt. Der Vor⸗ 
fipende des Vereins, Herr Breuer, eröffnete die Feier mit einer Anſprache, worin er 
die Zwecke des Vereins, ſeine Entwickelung, ſeine Hoffnungen und die Hinder⸗ 


niſſe, mit denen er a kämpfen gehabt, entwickelte. 63 folgten allgemeine 


Lieder, Feſtſprüche, Declamation, Geſang des Geſangchores des Vereins. 
Wir heben hier ein Hoch auf den während des Feſtes erſchienenen Prediger 
der freien Gemeinde, Herrn Th. Hofferichter, hervor, auf den Männer⸗ 


Verein, auf die (chriſtkath.) freie Gemeinde. Der Brief eines früheren Mits 
gliedes, Hrn. Gr., der ſich z. Zeit in Reutlingen befindet, und dort mit 
der Volkswehr exercirt, um nach Schleswig⸗Holſtein zu marſchiren, gab 
Anlaß, auch Schleswig⸗Holſteins zu gedenken, und für dieſen Zweck eine 
Sammlung anzuſtellen, deren Ertrag an die paſſende Adreſſe eingeliefert 
werden wird. Die Geſellſchaft blieb unter ernſter und heiterer Unterhaltung 
noch bis nach Mitternacht vereint. 


» Breslau, 15. Dez. [General⸗Verſammlung des Vereins 
für Stenographie nach Stolze.] 8 wird die Spezial⸗Siegel⸗ 
Tabelle, welche die Herren Vereinsmitglieder $ 1 * und Friedrich in 
neueſter Zeit entworfen und herausgegeben haben, für den Ankauf empfohlen 
— und dies mit Recht; denn fie find für ſolche Wörter und Mortverbindun: 

en gewählt, welche im allgemein ſprachlichen Verkehr, mithin nicht blos in 
Vorträgen für beſondere wiſſenſchaftliche Fächer häufig vorkommen, ſorgfälti 
ewählt und leichtſchreibbar eingerichtet. Nur ein Viertel von dieſen Spezial⸗ 
iegeln find von Stolze ſelbſt außer den zu feinem Syſtem ein für allemal 
gewählten und zugehörigen Siegeln erfunden. — Herr Heidrich bevorwortet 
die Anſchaffung von 10 Exemplaren der „Bröckerſchen Mittheilungen aus 
dem Gebiete der Stolze ' ſchen Stenographie“, wird beachtet und wird auch 
ein Exemplar von Münch's „Die Stenographie jem Selbſtunterricht nach 
Stolze's Anleitung“ beſtellt. Es wurde mitgetheilt, daß Jemand in einer 
hieſ. Ztg. kürzlich bedauert habe, es ſei ſchade, daß kein Stenograph zu erlan⸗ 
gen geweſen wäre, um eine gewiſſe ſchöne Kanzelrede nachzuſtenographiren. 
Man wunderte ſich hierüber mit Recht, da dem Bedauernden, wie jedem Ge⸗ 
bildeten wohl bekannt ſein konnte, wo die hierzu brauchbaren Kräfte zu holen 
ſind. Hat doch Breslau, wie wenig Städte, zwei Stenographen⸗Vereine mit 
allezeit tüchtigen Praktikern, welche mit dem einen oder dem anderen Syſteme 
einen Vortrag, beſonders einen kirchlichen aufzuzeichnen und genau wiederzu⸗ 
geben wahrlich im Stande ſind. Die Wohnorte der Vorſitzenden beider Ver⸗ 
eine (die Herren Hauptlehrer Adam und Aſſeſſor Mehrländer) ſind 
leicht zu erfahren, was wir im Intereſſe des Publikums für 1 Fälle 
hiermit ausdrücklich bemerken. . Der Antrag des Herrn Hunke für zeiti⸗ 
geres Beginnen der ſtenographiſchen Uebungen an den betreffenden Abenden 
fand Beachtung. — In dem jüngſten Vergnügungskränzchen der 
breslauer Stenographen hielten die poetiſchen Vorträge Mad. C., Frl. 
E. Sch. und die Herren C. und V. Sie wurden ebenſo wie die muſikaliſchen 
Vorträge des Frl. Sch. und des Hrn. V. (Duett aus „Nacht auf dem Meere“ 
von Tſchirch) und des Herrn C. („Der Erlkönig“ zur Guitarre) mit Beifall 
aufgenommen. Das Vergnügen endete mit Tanz. 


Reichenbach, 13. Dezbr. [Gewerbe⸗Verein.] In den letzten 
Sitzungen des Muſeums wurden Vorträge über das Leben eines Reichen⸗ 
bachers aus dem 17. Jahrhundert (Paſtor Martin Hiller, T in Oels), und 
über die Steintoblenfórberung und Conſumtion gehalten. Außerdem wurden 
mehrere techniſche Belehrungen und Beantwortungen von Fragen aus dem 
Kaſten bewirkt. 5 


Oppeln, 12. Dezbr. [Perſonal⸗Chronik.] Ban: die Wieder⸗ 
nes des Beigeordneten Apotheker Haak und des Rathmannes Kaufmann 
Selten zu Groß⸗Strehlitz, ſowie die Vocationen des katholiſchen Schullehrer 
Maaſe zu Zülz und der jüdiſchen Lehrer Dr. Ginsberg, Cracauer und Dr. 
Caro zu Beuthen. 

Ernannt wurden: Der Hauptamts⸗Aſſiſtent Kreuſchner zu Breslau zum 
Ober⸗Grenz⸗Controleur in Bleiſchwitz, der Sergeant Mucha zum Grenz⸗Auf⸗ 
ſeher in Jun c der Gendarm Lauf zum Grenz⸗Aufſeher in Peterwitz, 
der Sergeant Schütz zum Grenz⸗Aufſeher in Geſäß, der Vice⸗Wachtmeiſter 
Schenk zum Grenz⸗Aufſeher in Buslawitz. í 

Bei dem königl. Appellations⸗Gerichte zu Ratibor. Ernannt: der Dr. jur. 
Franz Severin Gordan zum Appellations⸗Gerichts⸗Auscultator. Ausgeſchie⸗ 
den: der Referendarius Anton Elsner behufs Uebertritts in das Departe⸗ 
ment des fónigl Appellations⸗Gerichts Breslau, und der Referendarius 
Danner zufolge ſeines Antrages. 5 

Bei dem Kreis⸗Gericht zu Beuthen. Ernannt: der Civil⸗Supernumerar, 
Actuar zweiter Klaſſe, Oscar Natſch zum Bureau⸗Aſſiſtenten. Entlaſſen: 
der Bureau⸗Aſſiſtent Boecke zufolge Disciplinar⸗Erkenntniſſes. 


— ——u— —bʒ— — — — 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 16. Dezember. Die „Krenzzeitung“ hört, der 
König habe, falls für die Ausführung der Bundesexecution 
die Waffengewalt erforderlich wird, den Feldmarſchall Wran⸗ 
gel zum Oberbefehlshaber ſämmtlicher zur Bundesexecution 
deſignirter deutſcher Armeecorps ernannt und den General⸗ 
lieutenant Falkenſtein zum Chef des Stabes. 

[Angekommen 9 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 

Altona, 16. Dezbr. Der „Nordiſche Courier“ ſchreibt: 
Es verlantet, daß Herr v. Scheel⸗Pleſſen abermals nach Ko: 
penhagen berufen worden und dahin abgereiſt iſt. Der „Mer⸗ 
cur“ erfährt aus guter Quelle: daß zunächſt 6000 Sachſen 
mit einem hannoverſchen Huſaren⸗Regiment vom 20. bis 21. 
d. M. auf dem rechten Elbufer in die Herzogthümer einrücken 
und daß ſich gleichzeitig 5000 Preußen in Lübeck und 5000 
Oeſterreicher in Hamburg aufſtellen, während 6000 Hanno⸗ 
veraner auf dem linken Elbufer als erſte Reſerve bleiben. 
Falls die Dänen Widerſtand leiſten, rücken 20,000 Oeſter⸗ 
reicher und Preußen nach; die zweiten Meferven bleiben vor: 
läufig in der Heimath. (Der Schluß der Depeſche ſcheint auf die 
event. Mobilmachung des 4. preuß. Armee⸗Corps hinzuweiſen. Die 
Angaben der Depeſche find übrigens ſchon genauer in unſerer geſtrigen 
berliner 5 ⸗Correſpondenz gebracht worden. D. R. 

(Angekommen 7 Uhr Abends.] (Wolffs T. B.) 


A bend Po ft. 

= Aus Oberſchleſien, 16. Dezbr. [Kampf zwiſchen 
Ruſſen und Inſurgenten. 
Soldaten.] Nach uns ſo eben zugehenden Nachrichten hat am 
14. d. M. bei Michalowice zwiſchen den Inſurgenten und ruſſiſchem 
Militär ein Gefecht ſtattgefunden, in welchem die Ruſſen geſchlagen 
worden ſind und die Zoll⸗Kaſſe von Michalowice in die Hände der 
Inſurgenten gefallen iſt. Ueber die Größe der Streitkräfte haben 
wir etwas Näheres nicht erfahren können. Die Abſicht der Ruſſen, 
ſich auf öͤſterreichiſches Gebiet zu flüchten, wurde von den öfterreichiichen 
Grenztruppen vereitelt. Uebrigens treten noch immer öfterreichifche 


Soldaten zu den Inſurgenten über und ſollen ſich namentlich in der 


letzten Zeit viele Rekruten, um der Aushebung in Galizien und dem 
krakauer Gebiete zu entgehen, zu den Inſurgenten begeben haben. 


Inſerate. 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Einnahme pro November 1862 1863. 
Definitive Feſtſtellung Vorläufige Ermittelung 
Aus dem onen⸗Verkehr 52,497 SR. 26%, Kp. 44,677 SR. 10% Rp. 
Aus dem Verkehr 90,152 ” 974 7 75,723 ” 84 , 
Verſchiedene Einnahmen 1,271 „ 43 „ 954 „ 8 


Warſchau⸗Bromberger Eifenbahn. 
Einnahme pro November 1863 


Aus dem onen⸗Verkehr 10,800 SR. 444, Kp. 
Aus dem Güter⸗Verkehr 17,895 „ 14% „ 
Verſchiedene Einnahmen 45 „ 69% „ 


, Summa 28,741 GR, 28%, Kp. 
Einnahme für die Zeit vom 1. Jan. bis 30. November 309,667 SR. 42% Kp. 


1 


Deſertirte öſterreichiſchef; 


— o 


Für Schleswig ⸗Holſtein. 
Vom Herrn Pfarrer Wawrecko in Tarnowitz find nnd zwei 
Thaler überſandt worden mit den Worten: „Für meine braven 
Schleswig⸗Holſteiner, bei denen ich in den verhängnißvollen Jahren. 
1848 und 49 in meiner Eigenſchaft als königl. preuß. Feldpropſt fo 
liebevolle Aufnahme gefunden“. [5629] 
Wir werden den Beitrag dem Vorſtande des hieſigen ſchles wig 
holſtein' iden Vereins übergeben und bemerken hierbei, daß wir gern 
bereit find, weitere Beiträge für die Befreiung Schleswig⸗Holſtein ! 
anzunehmen und zu befördern. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 
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erscheinen jetzt, zwei Jahre nach ihrem ersten Erscheinen, bereits im 
dritter, unveränderter Auflage, jeder Band wird einzeln für 
2 Thaler verkauft, Auch sind 


zu Festgeschenken 


elegant in Leinwand mit Deckelvergoldung gebundene Exemplare vor- 
räthig, jeder der beiden Bände kostet gebunden 2 Thlr. 124 Sgr., ele- 
anter 2 Thlr. 15 Sgr., mit Goldschnitt 2 Thlr. 20 Sgr. Auch kann man 
as Werk ohne Preiserhöhung in Lieferungen á 5 Sgr. beziehen. 
Evangelischen Familien sei dasselbe mit den Worten des Dr. F. W. 
Krummacher empfohlen, der von demselben sagt: „Müllensiefens 
Andachten scheinen unter dem Eindrucke des Seherwortes entstanden zu 
sein: „Redet mit Jerusalem freundlich“, und gleichen jenem linden, sanf- 
ten Sausen, in welchem der Herr einst seinem Propheten nahte; und wo 
sie eine freundliche Aufnahme finden, da wird es nicht fehlen können, 
dass sie den Frieden Gottes in die Herzen pflanzen, und auf alle Ver- 
hältnisse des Lebens einen weihenden und heiligenden Einfluss üben 


werden.“ [5607] 
Vorräthig bei 


Julius Hainauer, 
Buch- und Musikalienhandlung in Breslau, 


Schweidnitzerstrasse Nr, 52, im ersten Viertel vom Ringe. 


Eingeſandt.] Als vorzügliche Weihnachtsgeſchenke für Frauen und 
Töchter empfehlen ſich die elegant e usgaben „Otto Ludwig, 
Zwiſchen Himmel und Erde“ (1 Thlr.) in dritter Auflage; — „Victor 
Scheffels Ekkehard“, in zweiter Auflage (1% Thlr.), (eine der gediegenſten 
Dichtungen der letzten zehn Jahre) — „Almenrauſch und Edelweiß von 


erman Schmid“ (1 Thlr.) — „Friedrich der Große und ſein Hof von 


. Miblbad” Illuſtrirte Ausgabe — ferner: „Willibald Alexis Werke‘, 
Der ebenbürtig den Walter Scott'ſchen zur Br — „Ad. Bernd. 

arx, L. van Beethoven Leben und Schaffen“, 2 Bde., ſo wie deſſen 
Anleitung zum Vortrag Beethoven ſcher Clavierwerke. (1 Thlr.) — 
„Niendorfs y ler Mühle“ (1 Thlr.) (nur für Frauen!) — Borräthig 
finden ſich dieſe ſchönen Geſchenke in der Weihnachts⸗Ausſtellung von Ju- 
lius Hainauer, Buch- und Muſikalienhandlung in Breslau, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 52. [5399] 


(Eingeſandt.) „Problematiſche Naturen“ von Friedrich Spiel 
hagen, ſo betitelt ſich ein geiſtvoller Roman der Gegenwart, der ſo eben 
in neuer Auflage erſchienen iſt und für den Preis von 1% Thlr. (ſtatt 

ber 5 Thlr.) durch die Verlagshandlung dem großen Publikum zugäng⸗ 
ich gemacht wurde. Für erwachſene Herren und Damen dürfte es gewiß 
kein paſſenderes neues Weihnachtsbuch geben. Die „Problematiſchen 
Naturen“ und Fortſetzung: „Durch Nacht zum Licht“ ſind in der 


Bud: und Muſtikalien⸗Handlung von Julius Hainauer 
[5490] 


in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 52, vorräthig. 
. ARI 
(Eingeſandt.) Für Kinder von 2 bis 6 Jahren. 

Wer in dieſem Jabre für die Kindlein obigen Alters Geſchenke zu 
machen hat, verſäume doch nicht, zuerſt vom Kindermund (von der 
Verfaſſerin des Büchlein Singſang) Notiz zu nehmen. Jedes Mutterherz 
wird von dem reizenden Inhalt ſich angezogen fühlen und ihm vor allen 
anderen Geſchenken den Vorzug geben. Preis 25 Sgr.; Wu bei 
Trewendt $ Granier in Breslau. [5614] 
PS ITA E 


Die Haſſelberg'ſche Verlagshandlung in Berlin bringt für das 
bevorſtehende Feſt unter dem Titel: „Der Hühnerhof“ cin neues 
Spiel, welches ſich ſowohl durch ſeine ſchöne Ausſtattung, als durch 


die Abwechſelung beim Spielen beſonders empfiehlt. Preis 1 Thaler. 


Vorräthig in Breslau bei Trewendt 8 Granier. [5615] 


Wer für feine Feſtgaben fein Augenmerk auf anerkannt mujtergiltige 
geſchichtliche Bücher zu richten geſonnen iſt, der wolle nicht unterlaſſen, 
ſich in der Buchhandlung, die er beſucht, die hiſtoriſchen Schriften Ferd. 
Schmidt's: „Die Freiheitskriege“, „der ſiebenjährige Krieg“, 
— 1 aber deſſen ſoeben vollendete „Geſchichte Preußens in 
Wort und Bild“ mit ihren prächtigen bis in's Kleinſte geſchichtlich treuen 
Burger'ſchen Zeichnungen vorlegen zu laſſen. Für dieſe vortrefflichen, von 
begeiſterter Hingabe an Vaterland und Freiheit zeugenden Bücher, bei denen 
dem Leſenden jugendfriſch und jugendwarm um's Herz wird, giebt es keinen 
beſſeren Fürſprecher als die eigene Anſchauung; ſie And eine Erquidung in 
der Mifere der Zeit. g 54 


Als gediegenes Feſtgeſchenk für Mädchen und Frauen, namentlich in 
katholischen Familien wird empfohlen: Lebensgeſchichte der Hei⸗ 
ligen Hedwig, Herzogin und Landespatronin von Schleſien von 
Auguſtin Koblich. Mit 2 Bildern der Heiligen. Preis gebunden 1% Thlr. 
— Pracht⸗Ausgabe 8 Thlr. — (Verlag der Schletter'ſchen Buchhandlung 
in Breslau, Schweipniperfizaße r. 9.) [5605] 


—* [Weihnachtsſchau.] Magazin der Herren Silberftein und 
Levy Ging Naſchmarktſeite). Unſere geſchäftlichen Etabliſſements gewinnen 
mit ihrer inneren Entwickelung auch immer mehr ein glänzendes Exterieur. 
Nachdem wir erft vor Kurzem, Gelegenheit hatten, der Reichhaltigkeit einiger 
neu entſtandener Modewaarenlager 1 erwähnen, können wir heut nicht um⸗ 
hin, auf das bedeutend vergrößerte Magazin der Herren Silberſtein und 
Levy, Ring, Naſchmarktſeite, im ehemals Gebr. Neddermannſchen Locale, 
aufmerkſam zu machen. Das Schaufenſter verfehlt nicht, durch die geſchmack⸗ 
volle Decoration deſſelben mit Tauſenden von Artikeln hauptſächlich auf das 
„ſchöne Geſchlecht“ eine ſeltene Anziehungskraft N üben. Durch das ges 
chickte Arrangement hebt ſich jeder einzelne Artikel auf das Vortheilhafteſte 
ervor: Damen⸗Winterhüte, Pariſer Coiffuren, Netze, franzöſiſche und deut⸗ 
che Stickereien, Tafftblouſen, Wollwaarenconfection, Poſamenten, Artitel 
fir die feinſte Balltoilette, ja felbft auch die einmal unvermeidlichen Crino⸗ 
inen, kurz Alles vereinigt ſich, um die Damenwelt zu feſſeln, und ſie gewiß 


zu manchem Einkaufe zu veranlaſſen, der den intelligenten Ante en . 


gewiß auch im reichſten Maße zu gönnen iſt. 
rr f/ 000 / EATIANETN 
Meine Vorträge über den 


Vandalismus in der Zahnheilkunde und ſeine Vertreter 
beginnen am 4. Januar. 
[5523] 


Zahnarzt Block, Neue⸗ Taſchenſtraße 1, 
Für Raucher! 


Als billiges und paſſendes Weihnachts⸗Geſchenk empfehle ich: 


Cigarren, 
25 u. 50 Stück von 10 Sgr. bis 1 Thlr., in kleinen el 
verpackt. — Echt ruſſiſche Holzſchalen, zu beliebigem 
bar (als Tabalkaſten, Fruchtſchalen © per Stück von 10 Sgr. bis 1 Thlr. 
chan eine große Auswahl billige Eigarrenſpitzen und feine — 17 


chaum⸗Waaren. [5 
Ohlauerſtraße Nr. 10 u. 11, 


Oswald v. Collani, im Hotel zum weißen Adler. 


anten Kiſtchen 
ebrauch anwend⸗ 


| 


ri 


E ͤů— 


Die Verlobung meiner Tochter Ro- 
salie mit dem prakt. Arzte Herrn Dr. L. 
Skutsch aus Neisse beehre ich mich 
Verwandten, Freunden und Bekannten, statt 
besonderer Meldung, hierdurch ergrbenst 
anzuzeigen, » [6170] 

Breslau, den 15. Dezember 1863, 

Henriette verw, Gradenwítz, 

geb. Braun. 


Rosalie Gradenwitz. 
Dr. L. Skutsch. 


Die Prioritä 


wird, die na 


Heute finden in 


beiden Vorſtellungen ſtatt. 
Die Gallerie ¡ft geöffnet von Morgens 10 Uhr an. 
Näheres die Tageszettel. 


(Statt beſonderer Meldung!) 
5 e ap par a lieben 
rau e, geb. Beyersdorf, von einem | s. ö 
Anden nahen, beehre ich mich 818% Bs 8. SKrengberg. 
ergebenft anzuzeigen. ri A 
Trebnitz, den 15. Dezember 1863. A Sy ringers, Konzertſaal. 
Thilo, königl. Staatsanwalt. Sure ( i 656270 
an g eute Donne PA ; 
1 Heute ebe u : Dolo nad) meter en Teen 
Leiden unſere inniggeliebte Gattin, Mutter, 4 


Breslau, den 


tienweiſe, verkauft 
circa 150 Ctr. 


— — u nn 


kommt unter Andern: „ 60 Ctr. im Feuer geweſene Locomptiv⸗Roſtſtäbe, 
Schweſter und Tante, Philippine Chemke, Zur Aufführung 4 $e “x iedeeiſen⸗ , neb ngirten Zugketten⸗Haken, Dejen, Ketten, 
f e een Um ſtille Theil: ier ayi Mere af ton ono Mi Noli Da E ai AR RIM 41 e hi 
5 : 1 4te Sinfonie „ 60 Ctr. ſchmiedeeiſerne Drehſpähne, 
E Ly Die interbliebenen, von. Mendelssohn- Bartholdy (A-dur), „ 50 Ctr. Radbandagen, 
Beerdigung den 18. d. M. Mittags 1 Uhr.] Have ture zur Oper „Semiramis“ „ 6 Etr. Rothguß (alte Lagen), 
; (Verípátet,) von Catel. „ „ Cir. Meſſingſpähne, 
Am II. d. M. verſchied hierſelbſt der Kauf Anfang 3 Uhr. Entree & Perſon 5 Sgr. „ 160 Pfd. Meſſing. 
ö mann E. R. Hirſchfelder aus Neuſalz a. O. : > : „ 1 Str. ede (alte Federlagen), 
"gi in dem Alter don 53 Jahren. Liebich 8 Etabli ement. Mm ” 1 Zink, Clemente 


Dieſe traurige Anzeige widme ich allen 
88 und Verwandten um ſtille Theilnahme 
ittend. 

Breslau, den 16, 7 ed 1863. 
[6177] 0 Mochte aun. 
Theilnehmenden Verwandten und Freunden 
widmen wir die traurige Nachricht, daß uns 
heute Nacht 242 Uhr unſer einziges Töchter⸗ 
chen 1 edad im Alter von einem Jahre, 
durch den Tod entriſſen worden iſt. Um ſtille 
Theilnahme bitten: [6172] 
Siber, Bezirksfeldwebel, 


nebſt Frau. 
Breslau, den 16. Dezember 1863. 


Der liebe Gott hat dieſen Abend um 47 
Uhr unſern geliebten Gatten, Vater, Schwie⸗ 


| 
Heute: [5631] sl 
großes Abend⸗Konzert 2 d 
| ger⸗ und Großvater, den Lohgerbermeiſter 
| 
N 


“bei eleganter „ 300 
Weihnachts : Mustftellung 
im feſtlich geſchmückten Saale. 
Das Uebrige die Anſchlagezettel. 


In der Plahn' ſchen Buchhandlung in 
Berlin erſchien foeben und iſt vorräthig bei 


Trewendt u. Granier in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, 
vis-a-vis der königlichen Bank. 


Das Dienenkäthchen 


ein Märchen mit 7 colorirken Kupfern, gez. 
von Louiſe Thalheim, herausgegeb. von Lina 
Morgenſtern. (Verf. der Sboachſteaße %C..2C,) 
DÉ SIB ei 1 Ad 1 
A 5 . ie Storchſtraße, das Paradies der Kind» 
Hohenfriedeberg, den 15. Dezember 1863, heit, haben der beliebten Verfaſſerin, der Fr. 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. Ling orgenſtern, in unſerem großen deut⸗ 
Unter Gottes gnädigem Beiſtande wurde on Vaterlande allgemeine Anerkennung ber: 
1 chafft, wie viel mehr wird es diefe anmutbige 
Dichtung thun, wir ſind She t, daß Jever, 
der ſich vom Inhalt, den J edi ſo 
wie von der Ausſtattung des 7 5 
unterrichtet hat, daſſelbe als das Empfehlens⸗ 
wertheſte dieſer Salon anerkennen wird. 


lehnt anzuſehen. 


Friedrich Süſſenbach hierſelbſt, im Alter 
von 69 Jahren 8 Monaten, nach langem Lei⸗ 
den ſanft entſchlafen laſſen. 5630] 


heute meine innig geliebte Frau Bertha, 
¿ geb. Differt, zwar ſehr ſchwer, aber glücklich 
: von einem muntern Mädchen entbunden. 
Warmbrunn, den 14. Dezember 1863. 
Alexander Greulich, Oekonom. 


1 
Verlobungen: Frl. Hulda Gutmann mit 

rn. Moritz Ruben in Berlin, Frl. Eliſe 

aum mit Hrn. Louis Plaen daf., Frl. Toni 
Meyenburg mit Hrn. Oscar Helle daſ. Frl. 
Bertha Jeniſch mit Hrn. Friedrich Bochat 
in Pritzwalk, Frl. Agnes Boehme mit Hrn. 
Adolph Riffert in Croſſen a. O., Frl. Auguſte 


23 Bogen 


Uitzerſtraße 


= Komisches Weihnachts reschenk! 
Für Freunde des Humors und des Scherzes | 

Soeben erſchien bei Otto Tanke in 
Berlin und iſt vorräthig in Breslau 


bei Trewendt u. Granier, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, 7 7＋ꝗ der 
kgl. Bank, die elfte Auflage: 
pio 14 ct. 

Muſeum komischer Vorträge 
für das Haus und die ganze Welt. 
Sammlung von 100 der beſten, 
kernigſten Vorträge — Poeſte und 
Proſa — welche in deu letzten 
Jahren bekannt geworden find. M 

18 Bogen Velinpapier 
in elegantem Buntdruck,Umſchlag. 
Preis nur 10 Sgr. f 
Daß zehn Auflagen in wenigen 
Jahren hiervon vergriffen wur⸗ 
den, beweiſt wohl am zuberläjftgiten die 
Beliebtheit deſſelben. (56137 . 


Voigt mit Hrn. Carl Griebe in Perleberg, 
Frl. Alwine Schlutius mit Hrn. Eduard Flan⸗ 
dorffer in Pyritz. 

Eheliche Verbindung: Hr. Dr. K. 
Gutkind mit Frl. Roſalie Simon in Mitten⸗ 


| 
p 
walde. 0 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Julius Eckert 
in Berlin, Hrn. Th. F. Schmidt das, Hrn, 
| Waldemar Seldte vaj., Hrn. Carl Dehmel“ 


E. das., Hrn. Robert Beuther baf., eine Tochter 
5 Hrn. Daniel Thomas daſ., Hrn. F. v. Roebel 
in Bergfelde. \ 


Todesfälle: Hr. Friedrich Wilh. John 
in Berlin, Frau Emilie Borchers, geb. Rothe, 
daſ., Frau Luiſe Blanckenburg, geb. Mertens, 
in Granſee, Hr. Kreisgerichtsrath Louis Runge 
in Neuſtettin, Hr. Prem.⸗Lt. Richard Braeu⸗ 
ner in Neiſſe. | 


Rentenbrief⸗Liſte Nr. 23. 

In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 
ifte Nr. 23 der bei den Provin⸗ 
ial⸗Nentenbanken im November d. 
. ausgelojten Nummern der Nen⸗ 
tewbriefe, welche am 1. April 1864 
fällig werden, und derjenigen Num⸗ 
mern der Neutenbriefe, welche in 
f ee o + os: nad uns 
geachtet der verjloffenen Kündigun 
el Paulypon Scharfened, Hr. Alexander 918 zum Ausloſungs⸗Termine Robe 
Hiebe.) he „Weihnachten.“ 1668 zur Zahlung bei der Nenten⸗ 
Y Phantaſtiſches Mährchen mit lebenden Bil: bank nicht präſenkirt worden find; 
endlich die Nummern der Renten⸗ 
briefe, welche als angeblich verloren 
27 8 e ER r ſind. 

2 Fol. Prei r. 

aber 1803. © 1566 


> #4 y rt. 
Freitag, den 18. Dez. Gaſtſpiel des Hrn. 
la Alexander Liebe. Neu einſtudirt: „Der 


zu haben, in, 
Heinze, in 


ü— — mm e 
Allgemeine deliberativo Ver- 
sammlung der schlesischen 
5 Gesellschaft f. vaterländische 
5 Cultur. ; 
N Freitag, den 18, Dezbr,, Abends 6, Uhr; 


Eruſt Renan's Leben Jeſu 


in deutſcher Ueberſetzung, Berlin, billigſte 
Volksausgabe, Preis 20 Sgr. 
traf ſoeben wieder ein bei 


610] 
Joh. Urb. Kern, SE 


für Kinder jedes Alters, in mehr als 100 
Sorten, von 1 Sgr. ab, dabei die neueſten 


unzerreißbaren 
Teinwandbilderbücher 


‚empfehlen in größter Auswahl: [5617] 


Dobers & Schultze, 


Albrechtsſtraße 6, Ecke der Schuhbrücke. 


Bei dem Dom. Giesdor 
bei Namslau ſtehen 200 Stu 
zur Zucht vollkommen taugliche 
| a utterſchafe 

— 1 zum Vekkauf. [5606] 


5 1) Jahr sbericht: 2) Herr Geheimer Medici, 
6 nal-Rath Professor Dr. Gäppert, Beiträge 
U zur Naturgeschichte des Diamanten. 3) Wahl 
des Präsidiums. [5513] 


Kaufmänniſcher Verein. 
nn 
da ade Mbeilungen. gen] 
Mein Comptoir befindet ſich: 
Reeuſcheſtraße Nr. 63. 
16169) Heinrich Pariſer. 


Dankſagung. 
Die ſondere Umſicht des hieſigen Gendarms 
75 1 175 mir vie mittelſt al 
tubs in der Nacht vom 13. auf den 14. 
d. M. geſtohlenen Gegen E AA 
ſchon zurückgeſchafft, und Diebe und Diebſtahl 
ier d dead brech uneihen 
e mich veranlaßt, hierdurch meinen 
öffentlichen Dank für den ¡von Herrn Kubitzti 
hierbei bewieſenen Eifer öffentlich auszuſprechen. 


o Je teren. 


f Unkenntniß 


prechend, hat der 


dieſelben, ſowie 


Nadeln, ‚Knöpfen 


gi 
62% Thlr. iſt als durch 0 In Gem 
— zum Statut der ehemaligen Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
19. Dezember 1848 (Geſetz⸗Sammlung pro 1849 S. 135) und des 
1852 (Geſetz⸗Sammlung pro 1852 S. 89) wird der zeitige Iſthal 
hierdurch aufgefordert, er 


geltend zu machen, widrigenfalls deren gerichtliche 
ch dem Statuts⸗Nachtrage vom 19. Dezember 1 48 erfol 


und die Einlieferu lten 
Monatén nach der letzten 18 geſchehen iſt. 


Oberſchleſiſche und Stargard⸗Poſ 


Vom 1. Januar 1864 ab wird auf den von uns verwaltet 
zu den Frachtſätzen der ermäßigten Klaſſe A. befördert. 


. Verlobte, ' \ u 4 F 
N N 7 7 
N Breslau. Nee, Kreutzberg's zool. Gallerie Wangen San 
Als Verlobte empfehlen ſich: wei große Vorſtellungen ſtatt. Königliche 
I Agnes rn Anfang der erſten um 4 Uhr Nachmittags, t 
4 Theodor Gerften 7 e eos: der zweiten um 7 Uhr Abends. 
Neiſſe, den 13. Dezember 1863. 6164] | Fütterung ſämmtlicher Raubthiere findet bei 


Königliche Direct 


Sppeln: 


Submiſſions⸗Offerten bis zum 28, d. 1 { 
Die Offerten haben fic) auf die Abnahme loco Bahnſtation Oppeln zu beziehen. Speciel⸗ 
[ere Auskunft sertheilt auf portofreie Briefe die Fa en Verwaltung. 

erfolgt binnen längſtens 14 Tagen nach dem Submiſſions⸗End⸗T 
Mittheilung. Offerten, auf welche in dieſer Friſt eine Antwort nicht erfolgt, ſind als abge⸗ 


erhaltenem Zuſchlage iſt der Geldbetrag einzuſenden, worauf die Ue 
dung des bezahlten Materials erfolgt. 
Oppeln, den 13. Dezember 1863. 


Feſtgeſchenk für die Jugend. 
Helleniſcher Heldenfſaal, 


Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. 
Vorräthig I der Schlotter'ſchen 8 y 
r. Y, 


aus dem Verlage bon Friedr. Andr. Perthes in G 
voträthig in Breslau 5 1855 2 


Wraun, griechiſche Götterlehre in 2 B 


Tholuck, Dr. A 
Perthes, Dr. Cl. 
Kohlrauſch, Bildni 
der, gebunden Pat rn dee n 
Bei Albert Sacco in Berlin iſt ſoeben erſchienen und 
Breslau bei J. F. 2 
rieg bei 2 


Staatsbürger nothwendig, ein Werk zu beſitzen, aus welchem 
ſten Geſchaͤftsvorkommniſſen des praktiſchen Lebens Raths er 


ausgewählt und mit Erklärungen verſehen, welche in 
Formulare für den vorkommen 


orto⸗Taxen, . N 1 

„ Ueberall iſt auf eine klare, einfache und leicht tape 

legt. Die cen rofpecte geben nähere Auskunft über den Inhalt, und liegen 
die erſten 


* R > er 
In Weihnachts⸗Geſchenken Fe 
empfiehlt ſein großes saga in Goldwaaren, beſtehend in Bracelets mit Uhren unde fe 
Photographien von 5 bis 200 , 
kurzen und langen maſſiven Ketten, maſſiven Herren: und Da 


upferſchmiedeſtr. 
r. 45, 1. Etage. 


. 
ee 


Feuer zerjtört angemeldet worden. In Gemäßheit 


Ihe an uns einzuliefern oder etwai 
eridtlige Moclifcati 


14. Dezember 1868. 
ion der Oberſchleſiſchel 


werden. 
underbranntes N 
Gußtheilen von größeren Dimenfionen, 


Compoſitions⸗Metall (alte Lagen), 
ee 


aun, a 
aniel ſche Batterie- Gläſer, 
„55 1 E NR ao ua) 
Sämmtliches Material lagert im dieſſeitigen Magazin, und werden die darauf bezüglichen 

> ; Pr. Wornkttage 10 Uhr franco erbeten. 


Se Micberialed Marti. Gent 


echte auf, Diefelbe bei ung 
von uns beantragt werden 
t ] 5 wenn die gegen⸗ 
wärtige Aufforderung dreimal in Zwiſchenräumen von drei zu drei Monaten veröffentlicht 
ng oder Geltendmachung etwaiger Rechte nicht ſpäteſtens bin 


Eiſen bahn. 

4 

hm -: | iſenbahn. 
Im Wege der Submiſſion follen nachbenannte alte Materialien, im Ganzen oder par⸗ 
Gußbrucheiſen, nebſt ausrangirten Achsbuchſen und andern 


an 


des, 4 Nach⸗ 
Gee Wien t 15 

e vom: 31. 3 
ex wi 5 5 e 


ivection der Niederſchleſtſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


ener Eiſenbahn. 
en Bahnen „Bier in Fäſſern“ 


1 Der Zuſchlag 
„Termine mittelſt ſchriftlicher 


Es 

931 über 
Nach 

af 


ktie 


15628] 


Bis dahin bleiben die Offerenten an ihre Offerten Aa Sofort nad) 


oder Geſchichte der Griechen 


von Ferdinand Bäßler. 
Zweite e mit 32 Illuſtrationen. 
Imp. 8. In illuſtr. Umſchl. carton, Preis: 2 Thlr. 
n engl. Einb. Preis: 2 Thlr. 10 


üchhandlu Sku 
zur Gerſtenecke. di N 


(am Naſchmarkt Nr. 47): 


anz! 
. itälieniſch 


. Schneider, das Kind von der Wiege bis zur Schule. 3. Auflage 


onen zi 
d. 2. Auflage. y Tolk. 5 
n a ; A 
fünfzig pee de en von O. Livier, mit beglei⸗ 


enen 
ur ern e 


Dr. G. Reinhardt: 


Der Volks- Advokat. 


Unentbehrlicher Nathgeber in allen Verhältniſſen des bürgerlichen, gerichtlichen 


und geſchäͤftlichen Mae 
Vollſtändig in circa 30 Heften u 3 Sgr. 


der Geſetze ſchützt nicht! Dieſer iden e macht es ve 


0 ) olen kann. 
Verfaſſer, einer unjerer tüchtigiten Juriſten, Alle diejeni 
das bilr elch { 


Münz:, Maß⸗ und Gewichtskunde, Zinsta 


ieferungen des Werkes, zur Anſicht aus. 


00 Thlr., Broche und Boutons, ganzen und ha 


ert. Neue Ausgabe, geh. 2 Thlr. — 


er ſich bei den v 


pu 


ns 5 ee iia mi 3 bre un. We ein 
brterbud) der Alten» und Geſchäftsſprache, Vorſchriften für den Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Wörterbuch der Akten et 191 vervollftändigen 


in Lebensbeſchreibungen nach den Darſtellungen der Alten, 


eiguende Werke 


oth 
udt 


erweiſung oder 85 
y [5526 
Betriebs⸗Direction. 


7% Sgr. 


K. 
ger) in Berlin. g 
ch) in Breslau, Schweid⸗ 

5223] 


a, 
una, 
[5620] 


al ERE 


a „ Un... 


EIL 


2 2 20 : 


m Pen 
Bien me 


in A Buchhandlungen, in 

8 8 e Despi r. 9 a Be 
zander, in Oppeln bei + Glár, in Poln.⸗Wartenberg bei 

atibor bei F. Thiele: \ e [5604] 


en eingreifen, 


ben, Garnituren, 
ingen, Medaillons, 


und goldener Uhrſchlüſſel, goldener und fübener Uhren nit Wa 


billigſten aber feſten Fabrikpreiſen. 


Heinrich Paeßler 


a, 
yy A 0 
Juwelier und Goldarbeiter, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 45, 


1. Etage. 


or ” * 


1 ihre Ansprüche, dieſelhen mögen Des 


reits rechtshängig, ſein oder nicht, mit dem 


dafür verlangten Vorrecht 


bis zum 22. Januar 1864 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
rs des definitiven Verwaltungs Per: 
onals 

auf den 4. Februar 1864, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſar, Stapt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Költſch im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger. Gebäudes 
zu erſcheinen. Be . 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 1 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. ple 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſttz hat, muß bel ber 
Anmeldung feiner. Forderung einen am hielt: 
gen Orte wohnhaften oder de Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte 3 
ſtizräthe Fiſcher und Simon zu. Sad: 
waltern vorgeichlagen. 

Breslau, den 9. Dezember 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


11995] Bekanntmachung 
In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt Rr. 1431 die 
irma: „Karl Hahn“ hier, und als deren 
nhaber der Kaufmann Karl Hahn hier 
eute eingetragen worden. 

Breslau, den 11. Dezember 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung L 


[1994] auntmachung. 
Die durch das Handelsgeſetzbuch vorgeſchrie⸗ 
benen Bekanntmachungen werden von dem 
unterzeichneten Kreisgericht im Jahre 1864 
durch die Schleſiſche und die Breslauer 
Zeitung, fo wie durch die Berliner Börjen- 
zeitung veröffentlicht, und die auf die FM: 
rung des Handelsregiſters ſich beziehenden 
Geſchäfte im genannten Jahre dürch den 
Herrn Kreisgerichts⸗Rath Staats unter Mit⸗ 
wirkung des Hrn. Sekretär Bruckiſch bear: 
beitet werden. 8 
Brieg, den 4. Dezember 1863. a 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


(1993) Bekanntmachung. N 
In ünſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei Nr. 92 
das Erlöſchen der Firma: „J. Kowalski“ 
in Colonne 6 am 11. Dezember 1863 einge⸗ 
tragen worden. 
Oppeln, den 11. Dezember 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtbeilung 1. 


[1997] efauntmachung. 
In dem kaufmännischen Konkurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns Seligmanu 


übe 


n; Zu 


Kreuzburg, den II. Dezember 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Aufgebot. [1794] 

Der Kaufmann Adolph Müller zu Bres⸗ 

lau hat die auf den Inhaber lautende Actie 

der Wilhelmseiſenbahn⸗Geſellſchaft Nr. 6906 

über 100 Thlr., ausgefertigt am 1. Juli 1854, 
angeblich verloren. 

8 werden deshalb alle diejenigen, welche 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Inhaber an dieſe Actie Anſprüche = 

e 


haben vermeinen, aufgefordert, dieſe Anſprü 


ſpäteſtens in dem auf 

den 22. Februar 1864, Vorm. 12 Uhr, 
dor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath von 
Damnitz an hieſiger Gerichtsſtelle anberaum⸗ 
ten Termine anzumelden, widrigenfalls ſie 
mit ihren Anſprüchen präcludirt und ihnen 
deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden wird. 

Ratibor, den 29. Oktober 1863. 
eee eee 


} Te HE poa] 


Mittwoch und Sonnabend von :10—12 Uhr 
Vormittags. ? 
Lublinitz, den 7. Dezember 1863. 


1341 | I kauf. 
eno 893 1864, 


Morgens 9 Uhr, werden in Carlsmarkt circa 


200 Stamme Kiefernbauholz und Brennholz 
aus Jagen 84, Diſtrict Halkınig, ſowie To⸗ 
talität⸗Hölzer der Diſtriete Althammer und 
Seidlitz und aus dem Oderwald (Wolfswin⸗ 
kel) eichenes Nutz: und Brennholz und Din⸗ 
ſtag den 28. Jauuar 1864, Morgens 
9. Uhr, in Stoberau aus 26 ei 
und kiefernes Nutz- und Nöben eichenes 
Nutz und Brennholz aus dem Wolfswinkel 
im Oderwalde, und eine Quantität Windbruch 
und trockene Hölzer der Diſtricte Alt⸗Cölln, 
Moſelache, Stoberau meiſtbietend verkauft. 
Das eichen Nutz⸗ und genre ft» zum 
Theil in der Scheit⸗Länge von 37 
geſchnitten. y 
Stoberau, den 15. Dezember 1863, 
Der Oberförſter Middeldorpf. 
in Tocfab. auchter Kirſchbaum⸗Flugel 
(El an Mera ‚alte Sandſtr. Nr. 
im Hofe recht 


7 
Weine, Treppe. (81791 


' 10 ‚in Pitſchen, iſt der bisherige einſt⸗ 
e 4 


ter ernannt wor N 0 


Danse 


Zweite Veilage zu Nr. 589 der Vreslauer Zeitung. 


[5633] Auktion. 

Montag den 21. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen in Nr. 82 Tauenzienſtraße in der 
C. E. Ermrich' chen Konkursſache gute 
Mahagoni⸗Möbel, Glas, Porzellan, Klei⸗ 


dungsſtücke, worunter zwei Pelze, eine ein: | 


fache und zwei Doppelflinten und Jagd⸗ 
Utenfilien, um 10 Uhr eine ele: 
gante Feſter⸗Chaiſe, den folgenden 
Tag um 10 Uhr aber Silberzeug, eine 
Partie feiner Cigarren und 50 Fl. Wein 


verſteigert werden. 


Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſ. 


Auction. 


Morgen Freitag, 18. Dez., Mittags 12 Uhr, 
werde ich am fert ngerplaße 
erde, 1 Arbeitswagen u. 


ſteigern. É 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius 


Auction. 


Für auswärtige Rechnung werde ich morgen 
Freitag den 18. Dezbr. Vorm. von 10 Uhr 
und 
Auctionslokale, Ring 30, eine Treppe hoch, 

circa 150 wollene, Barege: und 

Sattun:HNoben, ſowie LO Paar wol: 

lene Pferdedecken 
meiſthietend berfteigern. [5592] 

Guido Saul, Auckons⸗Commiſſarius. 


Werthvolle 
Jugend ſchriften 


u äußerſt billigen Preiſen 
die nic ae ihrer ll ni auch 
ihres Inhalts wegen, vorzüglich zu Weih⸗ 

nachtsgeſchenken eignen. 


ten buch, 2. Aufl. 1860 m. 
Schmidt, die ſchönſten Märchen, Legen: 
den und Sagen des deutſchen Volkes eleg. 
geb. 10 Sgr. Stieff, die Nachbarskinder m. bie: 
len color. Abbild. eleg. cart., ſtatt 1 Thlr. 6 Sgr. 
für nur 20 Sgr. 
Lande, 2 B. mit vielen color. Abbild. eleg. 
cart., ftatt a Band 1 Thlr. 224 Sgr. für nur 
à Bd. 1 Thlr. — Volbeding, Erinnerungen 
aus dem Leben eines wackeren Mannes, 2 
Bde. eleg. geb., ſtatt 1 Thlr. 25 Sgr. für nur 
15 Sgr. Otto, das Buch berühmt gewordener 


Kinder mit vielen Abbild. eleg. cart., ſtatt 1 () 


ae 
* 


Thlr. 10 Sgr. für 25 Sgr. Körner, Bilder aus 
— Feen und enn mit 83 A 
bild. eleg. cart., ſtatt 1 Thlr. — für 17% 
Sgr. Wagner, Entdeckungsreiſen in Haus 
und Hof m. vielen color. Abbild. eleg. cart, 
ſtatt 20 Sgr. für 15 Sgr. Thomas, das 
Buch wunderbarer Erfindungen mit 126 Ab⸗ 
bild. eleg. geb. ſtatt! Thlr. — für nur 17% Sgr. 
Reichen bach, das Buch der 5 mit 111 
Abbild. eleg. qe ftatt 1 Thlr. — für nur 
15 Sgr. sele e, Neues Panorama. Reiſebilder 
und Skizzen mit color. Abbild. eleg. cart., ſtatt 
1 Thlr. 15 Sgr. für nur 25 Sgr. Nau, 
Reiſebeſchreibungen, Naturſchilderungen ꝛc. mit 
color. Bildern eleg. cart, ſtatt 1 Thlr. 222 
Sgr. für nur 1 Thlr. — Nuhkopf, ein Dach⸗ 
kbchen, mit 6 Illuſtrat. eleg. cart., ftatt — 
25 Sgr. für 15 E Nubtopf, zur Groß: 
mutter, mit 8 Illuſtrat. eleg, cart,, ftatt — 
22% Sgr. für 15 Sgr. Jäde, Hans Häns⸗ 
chen, das etwas werden wollte, m. vielen color. 
Abbild. eleg. cart., ſtatt 10 Sgr. für 6Sgr. 
äde, Klein Binkelblink mit vielen color. Ab⸗ 
llo. eleg. cart. ſtatt 10 Sgr. für 6 Sgr. 
Süs, der Kinder⸗Engel mit vielen Abbild. 
eleg. cart., ftatt 24 Sgr. für 15 Sgr. Süs, 
das Nußbäumchen mit vielen color. Abbild., 
ſtatt 1 Thlr. — für 18 Sgr. Berg, ein 
Jahr aus der Familie Reinhardm 4 
color. Kupfern eleg. cart., ftatt 1 T bifür 
12 Sgr. Bade, der er m. 105 
Abbild. eleg. geb. 1863, ftatt 2 Thlr. — für 
nur 1 Thlr. — - 3 
Lafontaine's Fabeln, mit 12 Bildern 
bum für die Jugend, 
qu. Folio m. eleg. color. Abbild., ftatt 1 Thlr. 


aufmerkſam, daß Werke, zu eſchenken 
E 3 zu ed ermäßigten 
Preiſen zu haben ſind. 5168] 


Maruschke & Berendt 


in Breslan, 
Ring Nr. 8, in den 7 Churfürſten. 


Schafwollwatten. 


Das Neueſte und dura: zu Wattirun⸗ 
gen, wärmer, elaſtiſcher, 45 und billiger 
wie Baumwolle, in ſchönſtem Weiß und Natur⸗ 

rau. Für Damen zu Steppröcken in einer 
afel, auch ſchon abgeht in üblicher Weite 
und Länge empfiehlt die [5681] 


inrich Lewald'ſche D atten · 
Fabrik, m e Be 34, 


Glycerin, 


eee 1 8 Be und iii 215 
e r. : 
2 . 8. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 


Hoffmgr ] 0 eb. * 
| Gnropdilór Bilder and Stiyen, gue Aolfring für die rien 


achmittags von 2 Uhr ab in meinem 


\ 8 Rupfern in der Wi Eleg. geb. 


Abbild. eleg. | 
cart., ftatt 1 Thlr. 20 Sgr. für 1 Thlr. — 


Smidt, zu Waſſer und zu | Y 


3155 


=> 


Empfehlenswerthe Sefigaben für die Jugend 


aus dem Verlage von Eduard Trewendt in Breslau. N 


Für das Weihnachtsfeſt 1863 erſchienen nen: [1026] 
3 Drei Erzählungen von Hedwi rohl. 8. Mit ( 

0 Erfrene und nütze. 6 Bildern in Farbendruck von erf. Bee 
eb. 1 r. 

Ernſt, Scherz und ſinnige Spiele. Herausgegeben von Hübner⸗ 
Trams. Jahrgang 1864. 8. Mit 8 Bildern in Farben⸗ 
druck. Gleg. geb. : 1 BR) 
Mythologie der Griechen und Römer. dia si: um e 
Von 3 lie Hoffmann. 8. Mit 63 Holzſchnitten von A. Gaber und R. 
Brend' amour, nach llaſſiſchen 1 ezeichnet und in einem Anhang er⸗ 
läutert von A. Bräuer. Eleg. broſch, 1 Thlr. Eleg. carton. 1% Thlr. 
oder Leben und Treiben in den Goldminen Califor⸗ 


Der goldene Traum niens. Von R. M. Ballantyne. Für die Ju⸗ ö 


gend bearbeitet von Dr. W. Jeep. 8. Mit 4 Bildern in Farbendruck. 1 Thlr.“ 


„Früher erſchienen: P B 
Die Anſiedler auf Van⸗Diemens⸗Land. Lin cage aus 


ſiedlerleben von Charles Noweroft. Für die Jugend bearbeitet von Julius 
offmann. 8. Mit 4 Kupfern in Farbendruck. Eleg. geb 1 Thlr. Y 


ann. 8. Mit 6 fern in Farbendruck nach Originalzeichnungen von 
5. Hofemann. die a e e a | a 
10 1 m Binnenlande des Ca er guten Hoffnung. 
Die jungen Boers Ein Zonengemälde aus Südafrika u Lu und Lehre für \ 
die reifere Jugend gebildeter Stände bon Karl Müller. 8. it 8 Kupfern in 8 
ſe unge Gleg. geb. en Wa ; i 
1 Y 13 auf den Prairien des fernen Weſtens 
D t jun en Büffeljäger von Nordamerika. Ein Naturgemälde zu 
Luft und Lehre für die reifere Jugend gebildeter Stände von Karl Muller. 8. 
Mit 8 Kupfern in Farbendruck. Eleg. geb. 1% Thlr. 


Die jungen Canoéros des Amazonen Stroms. e e 


emálbe aus 

dem tropiſchen Südamerika u Luſt und Lehre für die reifere Jugend gebildeter Stände 
von Karl Müller. 8. „Mit 8 Kupfern in Farbendruck. Eleg. geb. 1% Thlr. 
Y Esperanza oder die jungen Gauchos in den Pampas am Fuße der 
AMA Andes. Cin Zonengemälde aus Südamerika zu Luft und Lehre 
hit? Nele . Stände von Karl Müller. 8. Mit y 1 Bl 
\ „geb. r. 

( Ernjt, Scherz und finnige Spiele. Herausge eben bon 
| Det Gnom. Hübner⸗Trams. Jahrgang 1862 und 1563. 8. Mit 
| 3 ſeh er e 1 75 
An! A oder Tecum er Prophet. Von 

h Der Sonig er Wälder arry Dane Für die Jugend bearbeitet von 
bende. geg. geb Herausgeber der „Prairieblume“. 8. it 8 Kupfer n gen 

x . geb. r. 

101 14 im Gebiete der Hudſonsbay⸗Com agnie. 
Die jungen elzja er Ein Natur emälde zu Luſt und Lehre für e reis 
fere Jugend gebildeter Stände von Karl Müller. 8. Mit 8 Kupfern in Far: 
bendruck. Eleg. geb. 1% Thlr. 


Prairieblume unter den Indianern. Ss bang aus dem 


Ch. A. m Für di . derne den Albal lla 
+ . Urray. r die ugen earbeite on elm ein. 2te \ 
Auflage. 8. wire Kupfern in a b 


8 ‚Kupf rbendruck. Cleo: eb. 1% Thlr. 
Samenkörner für junge Herzen. is Weed geh pos Seo () 
in Farbendruck von e 1 u geb. 1 0 ee 

| 10 ine Erzählung für die reifere Jugend ven E. N 

0 Sch oß und Hütte. 8. Mis 4 Rupfern in Farbenbiut nad) Originale s 

| Gr en bon ee geb. Bild e 1 lr 

Erunſter nin bunten ern edwig Prohl. 8. Pit 

6 Kupfern in Farbendruck von Loniſe Thalheim. 4 Wehl 1 e 


N 4 Erzählungen aus dem ame Hanisch Waldleb on 

em amerikaniſchen Malblebe 
| D tr Waldläufer. Gabriel Ferry. Für die Jugend bentbeitet bon 10 Y 
linus Hoffmann. 4. Aufl. 8. Mit 12 Kpfrn. in Farbendruck. Eleg. geb. 2% Thlr.) 
.. r.. — IN 


) 


N) 


\ 
} 


— 


Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtr. 20, erſcheint fo eben 
und iſt in allen Buch de zu haben: e ae [5545] 


Gedſchichte des deutſchen Volkes 


vom Wiener Congreſz bis auf unſere Tage. 


Von Dr. J. Stein und R. Krónig. 


8. Monatlich 1 Heft a 5 Sgr. — Vollſtändig in 3 Bänden, oder 36 bis 40 Heften. 
Ausgegeben wurden bereits Lief. 1—3. 

Statt jeder beſonderen Empfehlung dieſes Werkes erlaube ich mir aus den bisher 
erſchienenen Recenſionen einige Stellen anzuführen: — „Das Werk iſt nicht nur mit 
dem Verſtande, es iſt auch mit dem Herzen geſchrieben, mit einem Herzen, das warm 
für ſein Volk und Vaterland ſchlägt und darum wird es zum Herzen des Volles drin⸗ 
pers — „Im Uebrigen wird das Werk deſto belehrender ſein, je mehr der Geſchichts⸗ 
chreiber als ehrlicher Mann perſönlich zum Volke ſpricht. Von dieſem Geſichtspunkte 
aus haben auch Männer wie Rotteck, Schloſſer, Macaulay u. A. ihre Aufgabe 
der und durchgeführt, und darum ſind ihre Werke Gemeingut geworden. In treff⸗ 
licher Schreibart, mit K Geſchichtskenntniß behandelt es einen Stoff, der 


i 
außerordentlich reich iſt und über den bisher nur weni geſchrieben worden iſt und 


qual leider oft in einer Weiſe, die mit Geſchichte gar nichts gemein hat.“ — „Das 


erk ſteht in der unmittelbarſten B iehung zur Gegenwart. Allen, denen unſer 
Vaterland am Herzen liegt, ſei es empfohlen!“ — „Die Arbeit iſt eine gut angelegte, 
die jedenfalls für die Heranbildung unſeres nationalen Bewußtſeins von großem 
Werthe fein kann. Die Darſtellung ift außerdem ſehr treffend.” — „Dieſes Werk 
muß und wird an viel tauſend Thüren und Herzen Willkommen und 
Peublgón Einlaß finden. Unſere Leſer und Freunde aber wollen wir hiermit 
aufgefordert haben, von dieſem Buche Beſitz zu ergreifen zu äußerem und innerem, zu 
materiellem und geiſtigem Eigenthum.“ 

In der Niederſ Na Zeitung Nr. 226 vom 27. September 1863 berichtet 
darüber das verehrliche Mitglied des preuß. Abgeordnetenhauſes (für Görlitz, 
dert Dr, Th. Paur, wie folgt: Die politiſche, publiciſtiſche und literariſche Thätigs 
eit der rühmlichſt bekannten Herren Verfaſſer bürgt für eine eben fo freiſinnige als 
entſprechende und warme Darſtellung. Die in den erſchienenen Lieferungen vorliegende 
Probe, welche auf höchſt ſpannende Weiſe den Wiener Kongreß und die demſelben 
vorangehende Stimmung in Deutſchland behandelt, iſt geeignet, die ſchönſten Erwar⸗ 
tungen von dem ganzen Werke anzuregen. Wem es darum zu thun iſt, ſich eine 
wahrheitsgetreue Aufklärung von dem Entwickelungsgange der deutſchen Geſchichte ſeit 
dem Freiheitskriege und dadurch von alledem, was unſere Gegenwart bewegt, zu ver⸗ 


affen, dem wird das Werk volle Befriedigung gewähren. : 
5 Fg bei Bänder, Oppeln bei Clar⸗ . Wartenberg bei Heinze, Ratibor 
et ele. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68 (in Jauer 
bei Hierſemenzel) erſchien ſoeben: [4903 


Die kleinen Börſen⸗Spelulanten. 
Geſellſchaftsſpiel für die Jugend. ] 
in Buntbrud und drei Würfeln. In elegantem Etui 20 Sgr. 
Der Photo raph auf Reiſen. 
Bilderſpiel für große und kleine Geſellſchaften. Von Guſt. Fritz. 
(Verf. des Figurentheaters.) Mit 20 Karten in Tondruck. 
In Etui 15 Sgr. 


Beide Spiele bieten vielfache Unterhaltung in Kinderkreiſen. 


Gut regulirte Uhren aller Art 


empfiehlt zu ſoliden Preiſen und unter Garantie in größter Auswahl: - [5199] 
g N. König, Uhrmacher, Nitolaiftrape Nr. 2. 


Uene e für die Jugend! 


—— 2 — 


| Haupt-Niederla 


stellung besorgt, 


on Guft. Fritz. Mit 18 Karten 


— Donnerstag, den 17. Dezember 1863. | 4 


— 


Zu Weihnachts- Geschenken. 


ge der Prager Erd- und Himmels- 


Globen, Tellurlen und Lunarien 


Schletter- ea Buchhandlung (H. Skutsoh) 


in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 9, Ecke der Narksſtraße: 


Erdgloben, Nr. I. 2% Zoll Durchmesser, zu %, 4, I und 1% Thlr. 
5 Nr. 2.:3% „ 1 zu %, 4, 2 und 2% Thlr. 


5 Nr. 3. 4, hs zu 1, 1%, 3 und 3% Thlr. 

1 Nr. 4. 6 „ 1 zu 2,2%, 4% und 5 Thlr. 

a Nr. 5. 8 5 » zu 3%, 34,7% und 8 Thir. 
Nr. 6. 12 > zu 8%, 7, 12 und 15 Thlr. 


” o ” 
Himmels-Globen zu 3, 4%,, 7% und 12 Thlr. 
Tellarien und Lunarlen zu 2%, 5, 9, 10%, 16% und 26 Thir. 
Planetarien mit Merkur, Venus, Erde, nebst dem Monde und Mars zu 18, 24, 

26, 35, 40—150 Thlr. 


Die grösseren Sorten der Tellurien und Planetarien werden nur auf ang 1* 
24 


Verpackung nach Auswärts wird billigst berechnet 


— Beachtenswerthe Offerte. 


Hierdurch beehre mich, die Mittheilung zu machen, daß ich im Beſitze einer Uns 
zahl der ſämmtlichen bis Ende 1862 erſchienenen Bände des 


Illuſtrirten Samilien - Journals 
bin, und dieſe, fo weit der Vorrath reicht, mit 
15 Neugroſchen pro Band 
franco Leipzig liefere. 

Dieje 18 Bände des Illuſtrirten Familien⸗Journals, welche eine werth⸗ 
volle Bibliothek der Unterhaltung und Belehrung aus allen Zwei⸗ 
gen des Wiſſens bilden, ſind durch Vielſeitigkeit ihres Inhalts als ein echter Haus⸗ 
und Familienſchatz zu betrachten. f 

Es würde zu weit führen, hier nur einen Theil des compendiöſen Inhalts auf⸗ 
zuführen, und möge deshalb nur erwähnt fein, daß dieſe 18 Bände bei deutlichem 
Druck und ſchöͤnem, ſtarken Papier auf circa 8000 Seiten Quart⸗Format über 
1000 Novellen, Erzählungen, Märchen, Biographien berühmter Männer, Reiſe⸗ 
beſchreibungen, Länderſchilderungen ꝛc. enthalten, außerdem mehrere Hunderte von 
naturwiſſenſchaftlichen und induſtriellen Artikeln, eine große Anzahl wirklich neuer Er⸗ 
findungen und werthvoller Recepte mittheilen, und mit nahe an 2000 prachtvollen 
Illuſtrationen geſchmückt ſind. Jeder Band enthält zwei vollſtändige Quartale, 
und iſt ſauber broſchirt. 

Indem ich dieſe vortheilhafte 12 bir geneigter Beachtung empfehle, bemerke ich 
noch, daß ich nur complete und durchaus ſaubere Exemplare liefere. 

[5603] L. Wolf's Antiquariat in Dresden, Seeſtraße Nr. 3. 


Soeben erſchien: f 


Brockhaus' Converſations-Lerikon. 11. Auflage. 
Zweites Heft. (Abſenker — Adel.) 
Unterzeichnungen zum Subſcriptionspreiſe von 3 Sgr. für das Heft 


von 6 Bogen werden in allen Buchhandlungen des In und Auslandes 
angenommen. 15566] 


Donnar & Co., 
Hut- Br eslau, Fabrique 
3 — 4 de 
Fabrik. | Schweidnitzerstrasse 50, aN 
Grosse Niederlage deutscher, englischer und französischer 


Hüte, 


empfehlen ihr bedeutendes Lager unter Zusicherung prompter Effectuirung jedes 
Auftrages. [5596] 


o 7 * 
Th. Hofferichter s Spielwaaren⸗Ausſtellung, 
Albrechtsſtraße Nr. 20, gegenüber dem Negierungsgebäude, 

empfiehlt als Nopitäten: Pudel, welche die Pfote geben und dienen, Seiltänzer, welche 
ſich auf beliebig langem Seile frei bewegen, Schiffe, Locomotiven, Puppen (amerilas 
niſches Fabrikat), welche durch Federkraft in Bewegung geſetzt werden, der Hühner hof 
und die Irrfahrten des Odyſſens — neue Geſellſchaftsſpiele, Horamatypie, die 
Kunſt, aus gegebenen Theilen hunderte von landſchaftlichen Bildern uf gung unden 
ſehr elegant eingerichtete Badezimmer, Conditoreien und Waaren⸗Hand Augen 
und viele andere elegante und nette Sachen. [6165] 


Neue Meſſinaer Citronen, 
Neue Meſſinaer Apfelſinen, 


empfiehtt in ganzen Kiſten als auch einzeln billigſt? (5618 


Guſtav Friederici, Schweidußerſtaße Nr. 28. 
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Die prachtvollſten Weihnachtsgeſchenke! 


Für Kinder: 

Feine patentirte Nebelbilder⸗Apparate (Dissolving views) mit 1 Nebelbilde 6 Thlr., 1 desgl. mit 2 Nebel: 
bildern 64 Thlr., 1 desgl. mit 2 Chromatropen, 6 Nebelbildern und 12 langgemalten Gläſern 7 Thlr. 

Feine pateutirte Laterna magica mit 12 Bildern 2 Thlr. 25 Sgr. 

Kupfer⸗Figuren⸗Schablonen in Cartons mit 6, 9 und 12 komiſchen Figuren, ein für Kinder ſehr amüſantes 
und nützliches Spielzeug. Preis 10, 123 und 15 Sgr. pro Carton incl. Pinſſel und Tuſche. 

Schach⸗ und Damenſpiel in eleganten Cartons, 5 Sgr. — Neues Fuchs und Jägerſpiel, 4 Sgr. — 
Hans Tollpatſch, 4 Sgr. — Der Struwelpeter, 4 Sgr. — Neues Farbenſpiel, 4 Sgr. — 
Zu gleichem Preiſe haben noch mehrere andere nette Geſellſchaftsſpiele. a 

Wanderung durch die Wüſte, 15 Sgr. Das Buchſtabenlegen oder die Schreibſchule, ein beleh⸗ 
rendes Unterhaltungsſpiel, 1 Thlr. 5 Sgr. — Neue Aufitellfiguren: Spiele: Die heilige Krippe, 1 Thlr. 
20 Sgr. Der Jahrmarkt, 1 Thlr. 127 Sgr. u. m. A. 

Ankleidepuppen in eleganten Cartons: Das Mädchen der Mode, 10 Sgr. Bertha in der Crinoline, 

j 10 Sgr. Charakteriſtiſche Thierkoſtüme bis 1 Thlr. 5 Sgr. 

; Fúr Damen: 

[Elegante Schreibpulte von Polofanderholz in den neueſten Fagons, von 33 Thlr. ab bis 10 Thlr. Toiletten⸗ 

Kaſten, mit und ohne Füllung, von 124 Sgr. ab. Papeterien in groß 4. Format, eleg. gefüllt, a 15 Sgr. 

5 f Für Herren: 

Engliſche Reiſe⸗Schreibmappen von Leder, ganz neu, hier noch nicht bekannt, das Praktiſchſte, was darin bis 

jetzt geſchaffen worden, 5 Thlr. 

Unfer fo reichhaltig fortirtes Lager bietet gewiß Jedem Gelegenheit, feine Weihnachts⸗Einkäufe bei uns machen zu 


können, zumal auch ganz billige Sachen vertreten ſind. [5600] 
Parfümerien und Toileiteſeifen, 


J. Poppelauer u. Co., ira 50. Sie 
— EEzER EE"KEAKAKAK<«<H eiſenfrüchten 
Mein spiegelglas- u. Goldleisten-Lager Cartonnagen von a pr. , 


Herrenſtraße Nr. 31, Ecke Blücherplatz, zu den 3 Mohren, [6174] Chriſtbaumlichtchen, 


7 ; m = u 7... AENA TEA wie überhaupt Alles, was 4 unſerer rm Eee was die Gegenwart Neues und 
N. Hausfelder's Parfümerie⸗Geſchäft. 55 are En ete Piver & Comp., ri 
Meine 
Weißnachts-Ausftellung, (a mäßigen Preisen empiepl: 


Parfümerie: und Toiletteſeifen⸗ Fabrik. 
38 Suiten Meiſsner, Riemermeiſter, 38 
die mit dem heutigen Tage begonnen, iſt dies Jahr außerordentlich reichhaltig Bruno Wentzel, 
in feinen und billigen Cartonnagen⸗Parfümeriekäſtchen ſortirt, fo daß ich zuver⸗ Albrechtsſtraße 3. 


Nr. 38, Albrechtsſtr. Nr. 38, vis-a-vis der k. Bank, 
ſichtlich hoffen darf, jedem Geſchmack zu genügen. Beſonders erlaube ich mir 


empfiehlt Lefaucheur⸗Cartouchen à 42 Schuß u. a. m., Schul⸗ 
S taſchen für Knaben und Mädchen, Reitſtöcke, Fahr: und Kinder: Y 
auf die kleinen allerliebſten Cartonnagen, Koffer, Körbchen, Cham⸗ 
pagnerflaſchen, Muffs x. mit 2, 4, 6 und 8 Fl. Odeur von 4 Sgr. 


— 155 peitſchen, Koffer und Reiſetaſchen, Courier, Damen- und 3% 
innſpielw a aren tea 3000 pd li Albums und Portefenilles, 8 
€ y g > = aar Gummiſchuhe in allen Größen von 6—35 Sgr., 
pr. Stück ab, fo wie Cartonnagen mit Photographie Einrich⸗ für Knaben und Mädchen, in großer Auswahl, 38 Wiegenpferde in größter Auswahl. 
tung und Körbchen mit Weintrauben, deren Beeren mit Odeur empfiehlt zu geneigter Beachtung Stickereien werden fauber garnirt. 4742 
gefüllt find, aufmerkſam zu machen. Seifenfrüchte und Frucht: 

körbchen in großer Auswahl. 


„E. Fraas, 3innsieger, — KA AAA AA _ _ __ 
f : 5 Aach winden e en Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres 
Feinste Toilette⸗Seifen BE ne , 
mit feiner Ausſtattung, 3 Stück in einem Karton, 


Binnjpielipänren angenommen. Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. [5418] 
von 10 Sgr. bis 2 Thlr. Während des Weihnachts- 
Wachsſtöcke in großer Auswahl, ) a ) a an 


pe +: Verkauf der eleganteften 
Chriſtbaumlichtchen, Regen ſchirme 
pr. Pfund 50 und 33 Stück, à Pfd. 15 Sgr., 


are ſchwerſter Seide, Regenſchirme von Alpacca und 
praktiſche Lichthalter, billigſt. [5268] a un 


engliſchem Leder, elegantefte 
R. Hausfelder, 


En-tous-Cas su vidtgſten greifen: in 14 
Schweidnitzerſtraße 28, dem Theater ſchrägüber. 


Hotel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße Nr. 7, 
eine Treppe hoch. 
Aläbaſter⸗ und FE 
Marmorwaareu, 


Die Leinwand⸗ u. Wäſche⸗Handlung | 
Aust & Urban, 


Ohlauerſtraße 79, vis-a-vis dem weißen Adler, 


empfiehlt ihr gut aſſortirtes Lager von Leinen und Wäſche, 
ſowie Herren: Shawl: Tücher, Shawls und Shlipſe, 

Jacken und Unterbeinkleider, Strümpfe und Socken 
y in Seide, Wolle und Baumwolle, 

Da wir wegen Umbau unferes jetzt innehabenden Lokals von Neujahr ab 
unſer Geſchäft nach der Albrechtsſtraße 39, vis-à-vis der koͤnigl. Bank, verlegen, 
ſo beabſichtigen wir unſer Lager bis zum Umzuge noch bedeutend zu verringern 
und haben wir demnach die Preiſe bedeutend heruntergeſtellt. [5626] 


Eiſerne Geldſchränle gegen Feuer und Diebe bewährt, 
Brückenwaagen, genauer und ſolider Arbeit. 
Eiſerne Bettſtellen. 
5608 Fabrik von H. Meinecke, Nu zes 
In unſerer nunmehr eröffneten 


Weihnachts ⸗Ausſtellung 


bieten wir die größte Auswahl von [5357] 


al 


— 


— 


Lübecker Marzipan 
in Cartons à %, , 1 und 1½ Thlr. [5517] 


inen-Liqueur, Chocolat Praline à la Creme et Liqueur, aun 24 Sgr. 


: , . Chocoladen-Pastill á la Vanille, 3 2 
nach genofjenem Schweinefleiſch vorzüglich Ei . ene BAER e 


A 158 I; A 
als: empfehlen. Nur echt, die Original⸗Flaſche Chocolat de voyage uin % Pfund-⸗Cartons, a 10 Sgr. 
10 Sgr., zu haben bei Cl lat N á 0 on in Paris i 
Vaſen, Schalen u., 2b eiurich Sirjchtelb . arten Buy Sn LA 
Marmor⸗Kamin e in Schweidnik, Ring Nr. 73. Bolte mignonne von uchard in Neuchatel in Catons a 10—15 Sgr. 
M 5 0 8407 2.05 an, 80 EN ſowie feinfte per A in eleganten Cartons von 2% Sgr. an empfiehlt: 
+ + , auerſtr. 21. N 1 
onumente ee e eee eee A. Kadoch, Junkernſtr. 1, am Blücherplatz. 


und alle Gattungen 


Tiſchplatten 


empfiehlt in großer Auswahl: 


y ano e. eichinentädte . Die Nauch⸗ und Pel-Maaren-Sandlung 

in Wr wohlſchmeckenden Liqueur empfehlen . 1 

N , e e M. Goldſtein, Ring Nr. 38, 

u 6. Bungenstab, — _ ———— E E ihr o de von Meiſe⸗ yn e Damenfuttern, 
Lu Trichinen Liqueur, See femsa a Seen i. De hi 

AI EE AIR AA | „einfach und doppelt, [6044] = | 

Weihnachts-Austtelung] =: oma e. am, Ma 8 2 DOI Br ee. 

Schönſte fühle Apfelfinen, Gasbeleuchtungs⸗Einrichtungen, 


Die Conditorei von Wilhelm Boeſe, ie einen Thaler, Gasleuchter in waer usas, 


0 


Platz an der Barbarakirche. aan 


roße friſche Eitro e. E . 
Junkernſtraße Mr. 7 Gormals Kluge), eee Keen, Schmiedeeiſerne rn aue r ons 
empfiehlt zum Weihachtsfeſte ihr ausgezeichnetes Lager von Figuren und I Italienische runde Nüfje, Sgr. d. Pfd., G ahl ; 
Königsberger 1 Bonbon⸗Cartounagen, im neueſten Ca 2 Oper Stan egen, The PAR aszäh er * 
CCC kun uno. Fonte Have große 5608] H. Meinecke, Mauritiusplatz 7. 
Wilhelm Voeſe, Junklernſtr. Nr. 7. ee Eltasom, Malte . Das Berliner Schumann 'ſche (Fr. Zimmermann) 
— — 300 Mutt Porzeſlan-Cager, Schweidnitzerſtr. 44, an der Oblaubrüde, 
, B . ⏑ ⏑Üͥ‚ r.] ũm-·̃ . % VEDA E erſchafe empfiehlt ſeine eleganten (engliihe Form) Tafelſervices 
Wilhelm Bauer junior, CIN im ee RR ee San, (10 Stud), . Sou, (07 Sung 
Schweidn; N 31 e als Wollträger find] | bi * kt 7” 2 3 2 11 1 2 E [5336] 
E cidni erftrafie Nr | 4 auf der Herrſch aft Schwie⸗ bil Rear Ausvengauf fürdngeſeßter benlie elfter: ir und Ausschuß ek allen Artikeln. 


15 Spi ' 2 ben bei Toſt und “ Meilen vom A IE . 8 
Möbel, Spiegel: u, Polſterwaaren Lager hof Zandowitz zu verkaufen pe dot 3um bevorstehenden Winaßisſet erlauben ir uns, aner mohlafjortisieh Bager 
Bronze-ronlencbter, eichnitte Holzſachen, nach Belieben des Käufers, entweder jegt|von Gardinen, Detkdecken, Bal-Moben in Gaze u. Zarlatane, 


Bronze⸗Wandleuchte ö Geräthſcha mit der Wolle oder nach der Schur 1864 | Spitzentücher, Schleier, glatte und geſtickte echte Batiſttaſchentücher 
pei ter, iva dichaften, abgegeben. Im letzteren Falle werden die Point, Moll: u. Batiſt⸗ Garnituren, ſowie confectionirte Gegenſtände in 
Fabrikate aus der Fabrit von Oh. Christoße & Co. in Paris und Karlsruhe. Mutterſchafe gegen Ende Dezember mit großer Auswahl zu empfehlen. 6040] 


[ 
Größtes Lager deutſcher und franzöſ. Pianos und Pianinos, ee der biefigen 5 Gräfe u. Comp., Schweidnitzerſtr. 51. 


Dresden. — Hotel de France. | ss a nr Adolf Berger, fhrmacher, 
Die Betten find nach franzöſiſcher Art breit und bequem, die Zimmer ſauber und gut nung iſt in Neiſſe am Paradeplatze zu Nr. 22, Schuhbrücke Nr. 77, > 
pelle, bie a pedi —.— —.— 9 a fen pe A en, een 5 12 120 Jan? oder adi ang aloe — — Arten Uhren. Garantie für Er Gold 4 e 
Stadt; - . u beziehen. eres bei 4 un ig Silber. p önft n und mit { 
[ad] | Raffarra | > W. Kohn in Male, [5149] e Muſilwerke der dete KW 


den beliebteſten Piecen. 


1 


— ͤ ͤ— 
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Empfehlenswerthe Seftgaben für das zartere Ingendalter. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Mutterherz, du goldner Stern! 
Ein Büchlein für artige Kinder 
in Silhouetten und Reimen. 


: Von Karl Fröhlich. 
Quarto. In elegantem Umſchlage gebunden. Preis 18 Sgr. 


Buntes Allerlei, 


Reim und Bildchen, nagelneu; 
auch für kleine Schweſtern, Brüder, 
Spruch, Erzählung, Fabeln, Lieder. 


Von Karl Fröhlich. 
Zweite Auflage. Quarto. In elegantem Umſchlag gebunden. Preis 18 Sgr. 


Neue Silouetten-Sibel 
N für artige Kinder. 


Von Karl Fröhlich. 
Zweite Auflage. Quarto. In elegantem Umſchlage gebunden. Preis 18 Sgr. 
Dieſe den ag 1 bewunderten reizenden Silhouetten Karl zei e in 

pasion nachgebildeten und von ihm ſelbſt mit lieblichem Lieder⸗Text verſehenen 

ilderbücher werden ſicher die jugendlichen Empfänger mit dankbarer Freude erfüllen. 


Die Storchſtraße. 


undert Bilder aus der Kinderwelt in Erzählungen und Liedern 
für erzählende Mütter, Kindergärtnerinnen und kleine Lefer. 
Von Lina Morgenitern. 
8. 15% Bogen. Mit 8 bunten Illuſtrutionen von Louiſe Thalheim. In buntem 9 
Umſchlag ſauber gebunden. Preis 1 Thlr. 7% Sgr. 

In Hundert kleinen Erzählungen giebt die Verfaſſerin Müttern und Kindergärt⸗ 
nerinnen vortrefflichen Stoff zur geiſtigen Beſchäftigung der Kinderwelt und den klei⸗ 
nen Leſern ſelbſt unmittelbar aus dem Leben gegriffene Bilder, die traulich an das 
Kind herantreten und ſich ihm lebendig geſtalten. — Die innigen und lebenswahren 
Illuſtrationen von Louiſe Thalheim gereichen dem Buche zur beſonderen Zierde. 
Von der genialen Zeichnerin jener Illuſtrationen erſchienen in gleichem Verlage: 


Wiſche Waſche — Plaudertaſche. 


Ein Bilderbuch für artige Kinder. 
Quarto. In elegantem Umſchlag gebunden. Preis 1 Thlr. 


Liederborn. 


Drei und zwanzig Kinderlieder illuſtrirt. 
2 Quarto. In eleg. Umſchlag go. Preis 1 Thlr. 
wei allerliebſte Bäder für kleine Kinder, reſch an Humor, aber frei von wider- 
wärtiger Karrikatur. 


Nerd 
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Ein ſprechender Beweis von der beilfräftigen Wirkung des 
Hoff'ſchen Malz⸗Extrakt⸗Geſundheitsbieres bei 
Unterleibsleiden. 


(Aus der Voſſiſchen Zeitung.) 

Wenz, öffentliche Anerkennung. Unterleibsleiden, die mit den Jahren 
ſich bei mir eingeſtellt, Hämorrhoidalbeſchwerden, kante Verſchleimung der Reſpirationsorgane 
bewogen mich, nach erfolgloſen Badereiſen meine Zuflucht zu dem in den Zeitungen vielge⸗ 
rühmten Malz Extract des Herrn Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1, zu nehmen. 
Ich trinke ſeit vier Wochen davon täglich Vormittags die Hälfte einer Flaſche, und fühle 
pon dem Genuß dieſes wohlſchmeckenden Mittels die allererfreulichſten Folgen. Die Ver: 
dauung iſt zu ihren normalen Functionen zurückgekehrt, die Verſchleimung im Halſe ver⸗ 
ſchwunden, das Athmen unbeengt, die körperliche Abſpannung gewichen. Ich fühle mich nach 
dem Gebrauch 8 Bieres ſo friſch und behaglich, wie es eben meine 55 Jahre geſtatten. 
— Eine raſche, ſeltſam befriedigende Wirkung hat das genannte Getränk und daneben das 
ren von Herrn Hoff fabricirte „Vis cerevisiae* (Kraft⸗Bruſt⸗Malz) aber auf das Un- 
wohlſein meiner Gattin geübt. Eine plötzliche Erkältung am 16. d. M. beraubte ſie ihrer 
Stimme. So konnte nur mit Anſtrengung und unter Halsſchmerzen flüſternd ſich verſtänd⸗ 
lich machen. Alle angewandten Hausmittel fruchteten nichts. Am geſtrigen Abende, den 
19. d. M., wo das Uebel ſich noch ebn ſo hartnäckig zeigte wie am erſten Tage, trank meine 
Frau eine Masch heißgemachten Malz⸗Extract, beim Zubettgehen in Milch gekochtes 
Kraft⸗Bruſt⸗Malz und hat danach heute die Halsſchmerzen verloren und die Sprache voll⸗ 
ſtändig wieder erlangt. 118 

Der Wahrheit gemäß, nach Pflicht und Gewiſſen, beſcheinige ich das Geſagte und erkläre, 
daß mich in meinem Glauben an die heilfame Wirkung des Getränkes nichts wankend 
machen wird. „Tietz, Hof⸗Commiſſionsrath, Kronenſtr. 49 in Berlin. 
An den Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, 

Neue Wilhelmsſtraße Nr. I in Berlin. $ 

In Breslau befinden fih Niederlagen bei S. G. Schwartz, 
und Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


EB” Der Subferiptionspreis hat mit d 


1035 
Auch einzeln ſind dieſelben, und zwar 


zerne Haus. 


Noblesse oblige. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Vagabunden. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thaler. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Chriſtian Lammfell. 
Roman in 5 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 22% Sgr. 


D 
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viel Wohnungen. — Der Dohnenſtrich. — 


e 
? 


cz Herren, Knaben 
und Kinder empfehle ich 


Filz und 
Gilden. Hüte 


neueſter Fa von, 
zu moͤglichſt billigen Preiſen. 


Marcus Kanter, 


Ning⸗ u. Blücherplatz⸗Ecke 10 u. 11, 
im Holſchau'ſchen Haufe. [55971 


Präſent-Cigarren, 
abgelagert und elegant verpackt in Kiſten 
a 50 und 100 Stück, von 20 Sgr. 
ab bis zu 2 Thlr. die 100 Skück, 

empfiehlt als [6182] 
paſſendes Weihnachtsgeſchenk: 
Emil Schoeder, 
Schmiedebrücke 56, im 1. Viertel v. Ringe. 


Zahme und ſprechende 


Papageien, 
Zwerg: Papageien, 
Cacadu's, 


kleine ausländiſche Vögel, 
harzer Kanarienvögel, 


Affen und Goldfſiſche 


zu verkaufen Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Brüſſeler 


Huſten Tabletten 


die Schachtel 4 Sgr. 


Malz: ind Eibiſch⸗Bonbon 
Gegen Husten, Heiſertet N Berföleimun 
1 8 S. G. Schwartz, Oblauerftr. 21. 


Gummiſchuhe, 
beſte Waare, zu den allerbil⸗ 
Me. Preiſen empfiehlt: 


li 
Marcus Kanter, 


Ring: und Blücherplatz⸗Ecke 
10/11 im Holſchau'ſchen Hauſe. 


Kinder: Möbel, 
; Bücher : Schränfe 
in Mahagoni⸗ und Kirſchbaum⸗Holz, Steh: 
pulte, Stühle und Tiſche find billig zu 
verkaufen Colounade Nr. 7, neben der 
Friedrichs⸗Statue. [6183] 


Neunaugen, 


de dende de de de de de de de de de de de de de de de den de de de den de de . I ERS 


? 
? 
? 
e 
? 
? 
2 
2 


RENNER 


Ohlauer a E > 1, 


Meine allgemein anerkannten [5457] 


Echt türk. Meerſchaum - Waaren 


empfehle ich wie bisher unter Garantie der Echtheit, nach und ohne 
Kugelsystem gearbeitet, vollſtändig completirt in allen Fagons durch 
persönlichen Einkauf in Wien, zu höͤchſt ſoliden Preiſen zur 
gefälligen Auswahl. — Gleichzeitig den nur allein echt spanischen Sud, 


wodurch gerauchte Pfeifen und Spitzen ihren Spiegelglanz dauernd erhalten. 


Theodor VHiver, 
Colonnade S, 


Verlag von Eduard Trewendt in Xresían. 
In allen Buchhandlungen find nunmehr vollſtändig zu haben: 


Karl von Holtei's Erzahlende Schriften. 


Geſammt⸗Volks⸗Ausgabe. Miniatur⸗Format. 


34 Bände. Eleg. broſch. 10 Thlr. 15 Sgr. 
13 Thlr. 22% Sgr. 


Kriminalgefcbichten. 

6 Bände. Broſch. 2 Thlr. 

nhalt: Der Schachtelnatz. — Ein Mord in Riga. — Bella. — Schwarzwaldau. 1 
er Meineid. — Die Töchter des Freiſchulzen. — Das wär' der Henker. — Frau 

Hart. — Der Taubſtumme. — Die Kröten⸗Mühle. — Der Handkuß. 


Kleine Erzählungen. 
5 Bde. Broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. Gebd. 2 Thlr. 5 Sgr. 


0 A 2 2 
Inhalt: Iduna. — Der Katzendichter. — Ein vornehmer Herr. — 8 Muhme⸗ 
2 J geuinant:Saloppel. — Die Dorftirche. — Jakob Heimling und feine 

Kanarius. — Tetenemequiligti. — Der Baumfrevel. — 


dem Tagebuch eines reiſenden Schauſpielers. — Das Harfenmädchen. — Das Hunde⸗ 
1 fräulein. — Das Bild ohne Gnade. — Die Roſe iſt erblüht. — Die Sängerin. 1 
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p 
1 


temp! 


n 13 engl. Leinwandbände eleg. gebd. 1 


em abgelaufenen Jahre aufgehört. ug 
zu nachſtehenden Preiſen zu haben: 


— a — ao] 


Geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 
— Das böls 


Ein Schneider. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Eſelsfreſſer. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Vierzig Jahre. 
6 Bände. Broſch. 4 Thlr. Gebd. 4 Thlr. 
22% Sgr. 


ö Frau. — Der 
— In meines Vaters Hauſe ſind 
Treue Liebe macht ſchön. — Blätter aus 


Friſche Hasen, 
ut ile à Stück 10—12 Sgr., ſo wie 
ehwild, Faſanen, Rebhühner und Groß⸗ 
vögel empfiehlt: W. Beier, 

6177 Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 39. 


Lithographen⸗Geſuch. 

Ein gewandter Schrift⸗ und Zeichen⸗ 
Lithograph findet bei einem guten Salair 
ſofort dauende Beſchäftigung in der lithogr. 
Anſtalt von E. Klimeck in Bielitz, Oeſterr.⸗ 
Schleſien. Proben franco. [6120] 


+ Cin Oekonom! Bi 
15 Jahre bei der Landwirthſchaft, (unverhei⸗ 
rathet), der 1000 Thlr. Caution ſtellen kann, 
beſtens empfohlen wird, ſucht zum 1. Januar 
1864 ein Engagement. Näheres auf frankirte 
Anfragen durch [6166] 
N. Alexander, Neue Schweidnitzerſtr. 4. 
in fein gebildeter ſolider junger Men 
cb va REN Aeu — ida 
Jäger, wünſcht wieder als folder oder auch 
als Bedienter placirt zu werden. Auch fein⸗ 
gebildete ſolide Wirthſchafterinnen von ange⸗ 


nehmem Aeußern, in allen Branchen der Haus⸗JSommerrübſen 


1 
1 verſendet Sutor, 


Den zweiten Transport 
friſcher böhmiſcher Speckfaſanen, fo wie 
Rebhühner empfiehlt: [6162] 

N. Koch, Ring Nr. 7. 


Ein Ziegel⸗Meiſter, 


der tüchtig in ſeinem Fach iſt, und auch mit 
Steinkohlen zu feuern verſteht, findet 
ein Unterkommen bei dem Dom. Giesdorf 
bei Namslau. [5586] 


Ein tüchtiger Deſtillateur 
findet unter vortheilhaften Bedingungen ſofort 
Engagement. — Briefe franco unter Chiffre 
A. Z. poste restante Zauchtl in Mähren. 


Fur ein bedeutendes Eiſenhüttenwerk 
wird ein junger Mann mit guter Schul⸗ 
bildung als Lehrling unter billigen Bedin⸗ 
gungen baldigſt geſucht, und wird demſelben 
nicht blos Gelegenheit geboten, eine gründliche 
kaufmänniſche Ausbildung, ſondern auch Kennt⸗ 
niſſe in der Fabrikation zu erlangen. Fran⸗ 
kirte Adreſſen, mit Angabe der näheren Ver⸗ 
hältniſſe werden unter N. H. an die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Ztg. erbeten. [4897] 


ine geſunde Amme ift zu erfragen am 
Wäldchen Nr. 6, eine Stiege. [6173] 
Eine ſchöne Wohnung von 6 Stuben 
im 2. Stock iſt Oderſtr. 7 zu vermiethen 
und pr. Weihnachten zu beziehen. Näheres 
1 Treppe im Comptoir. [5619] 
Zu vermiethen und bald y beziehen 
die erſte Etage in dem neu erbauten Haufe 
Barbara⸗Kirchplatz Nr. 9. [6167] 
otterie⸗Looſe, Y, bis ½, verſ. Baſch 
Berlin, Mofa 14, 2 Tr. 143501 


Lotterie Loose 1. Klaſſe 


[ Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
die nächſten Klaſſen ohne Nutzen. [5651] 


Folterie Loose e 


Bibliothek, in Berlin, Roſenthalerſtraße 46. 
— — . — 


ELotterie⸗Looſe 


verkauft und verſendet am billigſten: 2 
Bethge, in Berlin, Jüdenſtraße Nr. 30. 


Lotterie⸗Looſe verſendet ſpottbillig: 
Labandter, Berlin, Neue Roßſtraße 11. 
Die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 16. Dez. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 65— 68 83 56--60 Sgr. 
dito gelber 60— 61 59 55—57 „ 
Noggen 41— 42 40 38—39 „ 
Gerſte 36— 37 34 31—32 „ 
Sara IE: 28— 29 27 25—26 „ 
Erbſen 50— 52 48 42—45 „ 
Notirungen der von der Handelskammer ers 
nannten Noam ſſion pue Sold der Markt⸗ 
preiſe von Raps un Ruütſen. 
Raps 202 192 182 Sgr. 
Winterrübſen .. 192 182 172 4 


162 152 


142 


wirthſchaft gut bewandert, wünſchen gegen ein | Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 


ſolides Honorar ein Engagement, 
gen in der Dienſtboten⸗Verſorgungs⸗Anſtalt 
zu Schweidnitz, Langſtraße Nr. 224. [5634] 


Vacanzen! 4 Wirthſchaftsſchrei⸗ 


ber (Dekonomen), 1 verh. Amtmann (Deko⸗]Luftdr. bei 0° 


u erſra⸗] Spiritus pro 100 Quart bei 30% Tralles 


13% Thlr. G., 14 $ 
15. u. 16. Dez. Abs. 10 ll. Mg. 6U. Nchm. 21. 


nom), 1 verh. kinderloſ. Gärtner und 3 Oeko⸗ Luftwärme + 20% 18. + 53 
nomie⸗Eleven erhalten noch gute Stellen | Thaupunkt + 09 + 18° » 30 
für Neujahr durch den Landwirth Dunſtſättigung gipét. 100pGt, 82p6t. 
Sof. 8 Breslau, Schuhbr. 59. Wind S SW 
riefe franco. [6180] Wetter bedeckt bedeckt trübe 
Po ſt 4 Bericht. 
Eiſenbahn Perſonenzüge. [3238] 


(Schnellzüge find mit # bezeichnet.) 4 
Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz Fe 

Abg. 6 U. Früh, 12 u. 30 M. Mitt., $ u. 30 M. Abends. — Ant. 9 U. ri „Ju. 33 M. Mitt., 9 U. 41 M. Abends. 
Oberſchleſien, Krakau, Warſchau, Wien: 
Abg. 1 Morg. 6 U. 50 M. II. J l. 15 M. LI 2 U. 40 M. Nachm. IV. 2 U. Abends. 

An Zug L, II. und III. ſchließt die Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn in Oppeln an, Zug IV. gebt nur dis Oppeln. 
I. (Schnellzug), nur mit I. und II. Claſſe, III. und IV Perſonenzug mit I., II. und III. Glaffe, II. Gemiſchter Zug mit 

allen 4 Claſſen; desgleichen ſämmtliche Züge der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
Ank. in Breslau aus Oberſchleſten Morg. 9 U. 5 M. (nur von Oppeln); Mittags, 12 U. 5 M.; Nachm. TU. 47 M. und 
Abends 8 U. 32 M. (Schnellzug). 

Berlin, Hamburg, Dresden: 

M. Mittags nur bis Frankfurt. 7 U. 40 M. Abends, *9 u. 30 M. Abends. 
M. Früh, 2 u. 5 M. Mittags nur von Frankfurt, 6 U. 15 M. Abends. 

e 
Abg. 7 U. 35 M. Früh, 11 U. „Früb nur dis Poſen, 5 U. Mittags nur bis Kreuz. 
Anf. 11 u. Früh, mur von Kreuy_ 8 U. JO M. Abende! 5 


7 U. 45 M. Früb. 2 U. 15 


Abg. 
Anf. 46 Ul. 36 M. Früh, 8 U. 33 


Nimptſch. E 7 U. 30 M. Früß, 10 U. Abends. — Ant. 5 U. 50 M. Früh, 3 u. 50 M. Nachmittags. 
Arena) üb M. Abends. 
b. 


Oels (Kaliſch, M. Y h “ 

Oels (Kempen). 7 II U. Abends. — Ant. 4 U. 25 M. Früb, 7 U. 40 M. Abends. 

Dels (P.„Wartenberg). Abg. I U. Nachmittags, 11 u. Abends. — Ant. 4 U. 25 M. Früh, 1 U. 10 M. Nachmittags. 
Dels Leber“ Kreuzburg]. M. A ü 

Mün 8 U. Sri 


Breslauer Börse vom 16. Dez. 1863. Amtliche Notirungen. 


vis-a-vis der Permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung. eröftet in Fäßchen A 1 und 2 Schock, das a A er Bresi,8t.-Oblig, e =  [B-S-F. Lit. H 97% 6. 
. Sand 2 11 r BMIAYG, | die die BY] — |KölnsMindener BR] — 
8. ind ſtets zu haben in der Fanntund dei ambu k. 8.1151% b. G. dito Creditsch. 493 % G.| dito Prior. 4 | 88% G. 

Paſſende Weihnachts⸗Geſchenke. J. E. Groß in Haig, dens 2 50 b. Seller Placa]. 6 0. den Sn | 88% 

Zu auffallend billigen Preifen, z. B. ſchon von 1 bis 10 Sgr. x. die ſchönſten y Pfefferſtadt Nr. 17. London.. . . . b. 8. — & 1000 Thur. 36 92% B. Neisse-Brieger 4 | — 
Nippfiguren, Schmuckdoſen und Kinder- Service, aber auch die eleganteſten Porzel⸗ Briefe werden franco erbeten. Betrag! dito 3 M. 6. 19 % B. dito Litt. A. 498 G. Oberschl. Lit. A. 30154 L B. 
4 , e 7 durch Nachnahme. [4670] | Paris. 2 M. 79% bz. Schl. Rust. Pfdb. 498 ½ G. dito Lit. B. 3½ 141 4 6. 

lan:Service, Kuchenteller, Butterglocken, Leuchter ꝛc., Reuſche⸗Straße 63, und| .. Wis- A 4 { it. B. 3615 
; Schöne Borsdorfer Aepfel, die Mepe Wien öst. W. 2 M.] 83% bz. Schl. Pfdbr. C,4 | 98% G. dito Lit. C. 37/154 % B. 
Halle 3, Eck⸗Bude, bei: [6181] E. Guttsmann 65% parts ag zſche And franzö ſche Frankfurt . 2 M.“ — dito B. 4 — dito Pr.-Obl a“ 93% B. 
24 Wallun e, ¡oe alle Sorten feines Obſt, 1 5 * 8 8 11 2 ini WR gho 241 E HR G, 
0. : x eipzig..... 4 — 0 entenbr. ito it. E. 

E. F. Kothe, “E zu den billigsten Preifen empfiehlt: eln . b. % — Possger dito 14 (198% C. Rheinische. 4 
53 Ohlauerſtraße 52, goldene Axt, Auguſt Hodeck, Fruchthändler, Gold- und Papiergeld. Schl. Prov.-Obl.( 41 — || Kosel-Oderbrg.l4 | 51% 6. 

: a empfiehlt ſein Lager von Stand am Ringe, vis-A-vis Nr. 31 eaten — 1.95 B. Ausländische Fonds. dito Pr.-Obl.|4 = 

Tiſch⸗, Tranchir⸗, Küchen⸗, Taſchen⸗ und San ln Neufilber + Che und Kaffeelöffeln,| [60907 an der grünen Röhrſeite. Bonisckor ..... — [110% B. poln. Plandbr. 4 80% B. dito dito 44 — 
denn eee Strick⸗, deine 1 a er n iehern, Zucker ⁊xw x xyæſãſů 8 8 847 0 dito 9 4 AB: dio. Ec y 20 
neidern, Kaffeebrettern, eine reiche Auswahl in Bronce⸗Gardinen⸗ Stangen, Arm⸗, : : ester, rg.|— » Pc ang 72 Oppeln-Tarnw. 54½ G. 

benen, und Palmetten, emaillirten und verzinnten Kochgeſchirren, Waſſereimern, Kohlen: Franzbranntwein mit Salz, Russische . — | 86% B. oy > 1 E 1 687 B — e 

ein bekanntes Hausmittel, gegen Rheumatis⸗ Inländische Fonds. pe er % „Schl. Zinkh.-A.|-.. 


kaſten, Schaufeln und Löffeln, Tiſchpfannen, Schlittſchuhen ꝛc. ꝛc. ſowie auch 


deutſche und cuglide. Werkzeuge 


in beſter Auswahl und zu den billigſten Prei 


Beſtes genießbares Schweine⸗Schmalz, 


in Original⸗Gebinden, 4 2 Ctr. Inhalt, der Ctr. 18 Thlr., bei 5 Pfd. 5% Sgr. das Pfd.; 

harte gegoſſene 1 3 Sgr. das Pfund; beſte ungar. gebackene flaumen die 5 Pfd. 

für 10 Sgr.; g a neue türkiſche gebackene Pflaumen der Gte, 7% Thlr., die 5 Pfund für 
2 Sgr.; große Speck⸗Birnen das Pfd. 2% Sgr.; geſchälte amerikaniſche Aepfel das Pfd. 
5 8955 Prünellen das Pfd. 6 Sgr.; Kirſchen und Hagebutten, a 

15888] Gotthold Eliason, Reuſcheſtraße 63, 


mus, die Flaſche 15 und 7% Sgr. [5621] 
Es Schwartz, Oblaueritt. 21. 


Ein Reiſender. 


ür ein hieſiges Band⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft findet ein Reiſender, der für ein ders 
artiges Geſchäft ſchon gereiſt iſt und die Branche 
kennt, bei hohem Salair eine dauernde Stel⸗ 
bei Antritt fofort oder ſpäter. 

dreſſen sub G. 125 an die Expedition der 


Schleſiſchen Zeitung. [6576] - 


Freiw. St.- Anl. 14% Italienische Anl,|— 


Preus. Anl. 185014 | 96% B. Ausländische Eisenbahn-Actien. | Minerva 
dito 185214 | 96% B. Warsch.-W. pr. Schles, Bank .. 
dito 185344] — [Stück v. 60 Rub. Rb. —  [Disc.Com-Ant|=| — 
dito 1854 5604 99% G. | Er.-W.-Nordb. 4 = Darmstädter. po 
dito 18595, 104 B. Mainz-Ludwgh,|— | — | Oesterr. Credit|— | 77% G. 
Prám.-Anl.1854/3141120% B. Inländische Eisenbahn-Actien. || dito Loosel — 1:79 bz,B. 
St,-Schuld-Seh.13%| 88% B. . Bun 


Gal.L.B.SIb Pr. 
Bresl. St.-Oblig,|4 dle Pr.-Obl,[4 | 93% B. : 
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örsen- Commission. > 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u, Co, (W. Friedrich) in Oredlau, 


N u 


Brsl,-Sch.- ni 133% B. 
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